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„Der Beruf des Lehrers … ist nicht auszuhalten, bis man dem Geheimnis auf die Spur kommt. Dieses Geheimnis lautet: Der Schüler ist
auch dazu da, dem Lehrer etwas beizubringen.“ Barbara Hall in ihrem Roman „Die Geigenlehrerin“ 2009

Liebe Leserinnen und Leser des MK-Echo,

das oben aufgeführte Zitat von Barbara Hall fand ich in einem Artikel in der Zeitschrift „Schulverwaltung NRW“ aus dem April 2014. Der
Artikel hatte das Thema „Dem Geheimnis des Lehrerberufs auf der Spur: Perspektiven wechseln, Wertschätzung ausdrücken“.1 Beson-
ders bemerkenswert fand ich die Aussage eines Kollegen, die hier u.a. zitiert wurde: „Prognosen von uns Lehrern (ich schließe mich
natürlich ein) können falsch sein.“ Der Autor des Artikels führt dann weiter aus: „Kollegen ziehen aus dieser Selbstbeobachtung den
Schluss, künftig vorsichtiger mit ihren Urteilen und Einschätzungen zu werden.“ Genau dies ist es, was wir uns für unsere Schule wün-
schen und wovon wir hoffen, dass es immer noch das Klima unserer Schule prägt. Auf der ersten Lehrerkonferenz des Schuljahres
2014/2015 am 20. August 2014 hat die Schulleitung dann auch das Thema des Artikels als ihr Motto für das neue Schuljahr vorge-
stellt: Perspektiven wechseln, Wertschätzung ausdrücken.

Beim Rückblick auf das Jahr 2014 wurde dann sehr schnell deutlich, dass genau dieses Motto bereits das zentrale schulische Ereig-
nis des Jahres 2014 geprägt hatte: Vom 18. bis zum 24. Mai 2014 hat die Schulgemeinde ihre lange vorbereitete Circus-Projektwo-
che „Kannst Du nicht war gestern!“ mit dem pädagogischen Zirkus Zappzarap durchgeführt. Beginnend mit dem Aufbau des Zirkus-
zeltes am Sonntag, das dann rechtzeitig zum abendlichen Jugendgottesdienst in diesem Zelt fertig wurde, über die Spendengala am
Mittwoch bis zu den Zirkusaufführungen am Freitag und Samstag war diese Woche ein eindrucksvolles Beispiel für das tolle Zusam-
menwirken der Schulgemeinde: Schülerinnen und Schüler, die sowohl tolle Darbietungen einstudierten als auch als Trainer fungierten;
Lehrerinnen und Lehrer, die alle möglichen Arbeiten übernahmen und dabei von vielen Eltern hervorragend unterstützt wurden. Mit ande-
ren Worten: Schülerinnen und Schüler, die als Lehrer fungierten, und Lehrerinnen und Lehrer, die zu Schülern wurden. Hier wurden ein-
deutig Perspektiven gewechselt und Wertschätzung ausgedrückt. Dafür sagen wir allen Beteiligten ganz herzlichen Dank.

Ich hoffe, dass dieser Grundtenor der Zirkuswoche so auch im übrigen Kalenderjahr 2014 deutlich geworden ist und Sie alle ihn in den
Berichten dieses MK-Echos wieder finden. Viel Spaß bei der Lektüre.

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 2014 und ein erfolgreiches neues Jahr 2015 wünsche ich der gesamten Schulgemeinde des Gymna-
siums Maria Königin und natürlich vor allem allen Leserinnen und Lesern dieses neuen Heftes.

Zum Geleit
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1 Torsten Habbel, Dem Geheimnis des Lehrerberufs auf der Spur: Perspektive wechseln, Wertschätzung ausdrücken. Zu einer Anerkennungs- und Vertrauenskultur in der
Schule. In: SchulVerwaltung. Zeitschrift für Schulentwicklung und Schulmanagement. 4/2014, 25. Jg., S. 102-103



Januar
Kaum sind die stimmungsvollen Weih-

nachtsfeiertage vorbei und das neue Jahr
ist an Silvester mit einem farbenprächtigen
Spektakel am Firmament begrüßt worden,
so öffnet auch das Gymnasium Maria
Königin seine Pforten für das neue Schul-
jahr. 

Pünktlich mit Beginn des ersten Unter-
richtstages am 07.01.2014 erhält die
Schul gemeinde den Segen Gottes durch
die Sternsinger, die wie immer von Schü-
lern der Klassen 6 vertreten werden. Die
Klassen 9 befinden sich zu dieser Zeit an
unterschiedlichen Orten in unterschiedli-
chen Betrieben, in denen sie ein dreiwö-
chiges Berufspraktikum absolvieren und
einen Blick in die Welt nach der Schulzeit
werfen können. Die dort gesammelten
Erfahrungen werden den Achtklässlern am
Ende des Monats in der Form einer Prak-
tikumsbörse vorgestellt. 

Vom 23.01. bis 03.02. besucht eine
Schülergruppe unsere Partnerschule in
Thônes und lernt Schule und Umgebung
kennen. Dabei vertiefen sie ihre Sprach-
kenntnisse, lernen die kulturellen Beson-
derheiten Frankreichs kennen, und nicht
zuletzt entstehen Freundschaften, die
Grenzen überbrücken und neue Wege zu
Menschen öffnen.

Für Kinder der Klassen 4 und ihre Eltern
bietet MK jährlich einen „Tag der offenen
Tür“ an. Hier können Interessierte einen
Blick hinter die Kulissen, in die Welt unse-
res Gymnasiums werfen, das sich mit viel-
fältigen Angeboten zum Mitmachen und
Ausprobieren für die Kinder und mit hilfrei-
chen Informationen zur Entscheidungsfin-
dung einer weiterführenden Schule für die
Eltern präsentiert. Die darauf folgenden

Anmeldezahlen zeigen uns, dass sich
Mühe und Aufwand wieder einmal gelohnt
haben: Wir freuen uns auf die neuen Fünft-
klässler und bedanken uns für das entge-
gengebrachte Vertrauen seitens der Eltern!

Februar
Der Februar beginnt und das erste

Schulhalbjahr neigt sich dem Ende zu: Am
07.02.2014 erhalten unsere Schüler der
Klassen 5 bis 11 ihre Halbjahreszeugnisse. 

Das neue Halbjahr beginnt sportlich mit
dem Zentralen Skiwandertag am Montag,
dem 10.02., an dem die Schüler eislaufen,
wan  dern, skifahren und rodeln können.
Schwer bepackt mit Skiern, warm ausge-
rüstet für Rodelbahn und Eishalle und mit
festem Schuhwerk für eine Wanderung
versehen strömen wir mit allen Schülern
und Lehrern in verschiedene Richtungen
aus, um gemeinsam in das zweite Halbjahr
zu starten. Dieses Großereignis ist nicht
nur eine gelungene Abwechslung zum
Schulalltag, es schafft auch neue Verbin-
dungen untereinander und ist als Teil einer
lebendigen und bereichernden Schulge-

meinschaft im Sinne unseres christlichen
Schulprofils mittlerweile nicht mehr weg-
zudenken.

An diesem und an den nächsten Tagen
empfangen wir außerdem die Anmeldun-
gen unserer zukünftigen Sextaner im Se -
kretariat, die für das nächste Schuljahr wie-
der eine vierzügige Stufe versprechen. 

Drei unserer Klassen 9 nehmen an zwei
Tagen in diesem Monat unter der Leitung
ihrer Englischlehrer an dem Projekt
„Fremd sprachen im Betrieb“ teil, auf das
sie sich in Gruppen in der Form einer Prä-
sentation von Verkehrswegen und Aufga-
benbereichen eines Betriebs in englischer
Fachsprache vorbereiten. Die Partnerbe-
triebe Mennekes, Hensel und Mubea bie-
ten unseren Schülern damit eine weitere
Möglichkeit für einen Einblick in die Berufs-
welt. 

Der närrische Karneval läutet schließlich
das Monatsende ein. 

März
Mit dem dritten Monat im Jahr beginnt

die Fastenzeit. Am Aschermittwoch findet
sich unsere Schulgemeinde nach einem
verlängerten Karnevals-Wochenende zu
einer besinnlichen Messfeier in der Klos-

Das Jahr der Übergänge im Rückblick - Chronik 2014
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Am 7. Januar besuchen uns die Sternsinger.

Tag der Offenen Tür am 18. Januar 2014



terkirche zusammen, um die Fastenzeit zu
eröffnen. Der Verzicht auf Sinnliches, wie
z.B. Süßigkeiten, und die Ent   sagung von
Dingen, die wir im Alltag unbewusst maß-
los konsumieren, rücken dabei in den Vor-
dergrund: Der Gewinn von Ruhe und Ge -
lassenheit, die Bewusstwerdung der ei -
 genen Kräfte und Fähigkeiten werden
betont, die Besinnung auf das, was wir
sind - was uns als Menschen ausmacht -
steht im Mittelpunkt. Besonders in der vor-
letzten Woche vor den Osterferien erhält
diese Wertschätzung noch einmal einen
besonderen Auftrieb: Der Verzicht auf das
nicht mehr wegzudenkende und allgegen-
wärtige Handy wird an unserer Schule
konsequent eine Woche lang durchge-
führt, nicht um zu verzichten, sondern um
zu gewinnen. Der Austausch untereinan-
der und die persönlichen Be gegnungen
sind von unschätzbarem Wert und auch für
das Gefühl der Zugehörigkeit und für die
Identitätsbildung mehr als wichtig - nicht

zuletzt auch im Bezug auf unser Verständ-
nis als Gemeinschaft am Gymnasium Ma -
ria Königin. 

Am 09.03., dem ersten Fastensonntag,
verreisen unsere Klassen 7 eine Woche
lang mit ihren Klassen- und Sportlehrern in
unser Nachbarland. In Österreich findet die
alljährliche Skifreizeit statt, in der Sport,
gemeinsame Unternehmungen und bunte
Abendgestaltungen auf dem Programm
stehen. 

Die vierte der drei Klassen 9 kommt in
diesem Monat dazu, im Rahmen des Pro-
jekts „Fremdsprachen im Betrieb“ ihre
englischen Fachkenntnisse bei der Firma
Tracto-Technik zu beweisen und zu erwei-
tern.

Neben dem Känguru-Wettbewerb des
Faches Mathematik und den Lernstands-
erhebungen in den Klassen 8 gegen Ende
des Monats steht der 27.03. ganz im Zei-
chen der beruflichen Zukunft. Am Girl’s
Day bzw. Boy’s Day erhalten unsere Schü-
ler der Klassen 6 – 8 Einblicke in Berufe
und Studiengänge, die in der Regel ge -
schlechts spezifisch frequentiert werden.
Vielleicht ist ja etwas dabei, von dem man
gar nicht gedacht hat, dass es so gut zu
einem passt?! 

Der Monat schließt mit einer Information
der Klassen 9 über die Gymnasiale Ober-
stufe.

April
Dem Allwetter-Monat April sind wir nur

zur Hälfte ausgeliefert, denn am 14.04.
beginnen schon die Osterferien. Bis dahin
passiert aber noch einiges an MK. Die
Eltern werden über Wahlpflichtfächer ihrer
Kinder informiert, die Schüler haben noch
einige Klausuren zu bewältigen und die
Lehrer informieren am Elternsprechtag
über Leistungsstand und Sozialverhalten.

Bei dem Trubel kommt die Fastenzeit -
oder besser: der Gewinn an Ruhe -
manch mal zu kurz. Ein liebevoll vorbereite-
ter Jugendkreuzweg am 04.04. und der
Jugendgottesdienst am darauf folgenden
Sonntag bieten Gelegenheiten zum Ausru-
hen und Durchatmen. So wird die Handy-
Fastenwoche stimmungsvoll abgerundet. 

Für die angehenden Abiturienten findet
am 11.04. der letzte Schultag statt. Nun
heißt es „Vorbereiten auf das Abitur“. 

Nach den Osterferien beginnen am
28.04. die Turnwochen in der Turnhalle für
Unter- und Mittelstufe. Bis zum 09.05.
können sich unsere Schüler an Ringen und
Barren, Schwebebalken und Bock sport-
lich beweisen. 

Für unsere Abiturientia wird es ab dem
29.04. ernst: Die schriftlichen Abiturprü-
fungen beginnen und markieren den Über-
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Am 4. April nimmt ein Kunstkurs am Lennestädter
„Tag der Sauberkeit“ teil.

Eine wiederholenswerte Aktion: 
Die Handy-Fastenwoche verlief bei freiwilligem Ver-
zicht ohne größere Entzugserscheinungen.



6 Chronik

SpiegelSpiegelPresse

3.12.2013

Studenten der Uni Siegen experimentieren mit Quartanern
Naturwissenschaftliches MINT-Projekt am Gymnasium Maria Königin. Klassenraum drei Tage lang in Labor verwandelt

18.02.2014

Live-Berichte aus dem Stasi-Gefängnis gehen unter die Haut
Ex-Häftling berichtet vor Schülern des Gymnasiums Maria Königin über Schikane und Verfolgung in der früheren DDR

04.04.2014L715 teilweise voll gesperrt
Betroffen ist auch das Gymnasium Maria Königin - Arbeitsbeginn am Montag 07.05.2014

Eine Woche Circus-Luft auf dem Klosterberg
Gala mit den „Schul-Promis“ ein Höhepunkt der Projektwoche am Gymnasium Maria Königin

27.05.2014

Kleinkrieg und böse Geister
Theater-AG am Gymnasium MK zeigt „Zoff in Chioggia“

11.06.2014

Offenes Ohr in jeder Schülerkrise
Sprechstunde von AufWind am Gymnasium Maria Königin hat sich bewährt

27.06.2014

„GodsApp“ am Gymnasium
MK erhält Preis für „herausragende religiöse Erziehung“

06.07.2014

„Ich staune immer wieder“
Weihbischof König besucht das Gymnasium Maria Königin

13.07.2014

Schulpartnerschaft besteht seit 25 Jahren
Junge Franzosen besuchen ihre Kameraden vom Gymnasium Maria Königin. Volles Programm

30.08.2014

Treffsicher Energie sparen
Schüler von Maria Königin zielen auf kurzes Duschen ab

31.08.2014

Projekt Servir des Gymnasiums Maria Königin überzeugt mit kreativen Projekten
Bei Spendenwahl 4000 Euro gesichert

Auszeichnung für hervorragende Abi-Leistungen
15. Preisträger der Dieter-Mennekes-Stiftung können sich über Zuwendung von 1500 Euro freuen

04.11.2014

Schüler-Wallfahrt wird zur Friedensdemo
Pennäler des Gymnasiums Maria Königin pilgern seit mehr als 25 Jahren auf den Kohlhagen

02.09.2014



gang zum Wonne-Monat Mai.

Mai
Unser kürzester und zugleich arbeitsin-

tensivster Monat beginnt. Das Abitur er -
streckt sich über den gesamten Zeitraum
mitsamt aller Vorbereitungen und Korrek-
turen sowie den mündlichen Prüfungen.
Lediglich die Exkursion des Biologie-Leis-
tungskurses scheint den Schülern der
Stufe 11 eine angenehme Abwechslung
zum Schulalltag bieten. Doch weit gefehlt! 

In diesem Kalenderjahr sind wir nicht nur
schulisch als Unterrichtende und Lernen-
de gefragt: Mit dem Zirkus-Projekt „Kannst
du nicht war gestern“ unter federführender
Leitung von Ansgar Kaufmann wird ein far-
benfroher Akzent in einem außerordentli-
chen Umfang mit anspruchsvollen Heraus-
forderungen für die Schüler und be     -
 sonderen Ansprüchen für die Lehrer
ge setzt. Eine Woche lang verwandelt sich
unser Gymnasium in eine artistische und
lebensfrohe Zirkuswelt. Wir alle können
uns unter der Anleitung des Zirkus-Teams
„Zappzarap“ in neuen artistischen Künsten
üben. Ein abwechslungsreiches Abend-
programm für unsere Schüler, Ehemaligen,
Freunde und Gönner unserer Schule und
natürlich die Zirkusvorstellungen am Ende
der Projektwoche bieten Groß und Klein,
Jung und Alt einen Einblick in das Gymna-
sium Maria Königin als Lebensraum. Den
Auftakt gibt am 18.05. der Jugendgottes-
dienst im Zirkuszelt. Dass Selbsterfahrung
und Selbstvertrauen in diesem Projekt ver-
ankert sind, zeigt die positive Resonanz
aller Beteiligten: Das Projekt war in seiner
Planung und Durchführung sicherlich
anstrengend, trotz allem bleibt es aber eine
unvergessliche Erinnerung an eine Woche
voller Spaß und Überraschungen und eine
Erfahrung, die uns zeigt, was alles in uns

steckt! So durften auch die Auftritte des
Orchesters und der Big Band unter der
Leitung von Frederik Linn und Berthold
Kresin innerhalb dieses Rahmens nicht
fehlen. Auch ein Blick aus der Retrospek-
tive vieler Ehemaliger, die zum Gala-Abend
geladen waren, zeigt, dass unsere Schule
den Schülern nicht nur Wissen, sondern

auch ein grundlegendes Wertebewusst-
sein mit auf den Lebensweg gibt. 

An den wenigen verbleibenden Tagen im
Mai geht es für einige unserer Schüler auf
eine weitere Reise. Dieses Jahr findet der
Katholikentag vom 28.05. bis 01.06. in
Regensburg statt. Über Christi Himmel-
fahrt macht sich eine Gruppe Jugendlicher
der Gymnasien St. Ursula in Attendorn, St.
Franziskus in Olpe und Maria Königin bei
strahlendem Sonnenscheinauf den Weg,
um über Glaube und Kirche zu diskutieren
und um individuelle Glaubenswege zu
erschließen. 

Juni / Juli 
Direkt zu Beginn dieses Monats können

die Lehrkräfte ihre bisher getane Arbeit
zumindest teilweise niederlegen, denn am
02.06. ist Abgabe der schriftlichen Abitur-
klausuren. Gleich am Ende der ersten Juni-
woche wird unsere Abiturientia über ihre
Zensuren informiert und erhält zugleich die
Möglichkeit oder Pflicht zu einer mündli-
chen Nachprüfung. 
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Der Höhepunkt des Schuljahres: die Entlassung unserer 114 Abiturientinnen und Abiturienten am 21. Juni

Im Mai wird in der Circuswoche intensiv geprobt.



Für die Stufe 10 stehen noch die Zen-
tralen Klau suren in den Fächern Deutsch
und Ma thematik vor der Türe, die bald den
Blick auf die langersehnten Sommerferien
freigeben sollen. 

Aber auch in diesem Monat heißt es
noch einmal „Bühne frei“ – am 13. und
15.06. treten unsere Oberstufenschüler
der Theater-AG in der Turnhalle unseres
Gymnasiums auf und präsentieren uns ihr
schauspielerisches Talent mit dem Stück
„Zoff in Chioggia“ unter der Leitung von
Marlene Skala und Titus Birkner. Der Lite-
raturkurs von Herrn Schamoni beweist am
27. und 28.06 auf der Bühne des PZ Meg-
gen ebenfalls theatralisches Können. 

Einen Vorgeschmack auf die unter-
richtsfreie Zeit bieten uns bereits die ver-
längerten Frühsommerwochenenden um
Pfingsten und Fronleichnam. Bis zum
21.06. sind die Wochen kurz und wir als
Schulgemeinde gehen in den Endspurt. An
diesem Tag findet die Abitur-Entlassfeier
statt. Unseren 114 Abiturienten werden im
Abschlussgottesdienst von Pater Nies
wegweisende und ermutigende Worte mit

auf ihren weiteren Lebensweg gegeben -
mit Gottvertrauen, Zuversicht und be -
stimmt auch etwas positivem Nervenkitzel
beginnt der Festakt in der Turnhalle. Hier

werden besondere fachliche und soziale
Leistungen gewürdigt und hervorgehoben.
Abends geht es für unsere jungen Erwach-
senen und einige Lehrkräfte zum Ab -
schlussball, bei dem das ein oder andere
prägende und unvergessliche Schulerleb-
nis in Erinnerung gerufen wird. 

Ein weiterer Höhepunkt für Unter- und
Mittelstufe sind die Bundesjugendspiele,
die am 25.06. stattfinden. 

Mit dem 30.06. und der Zeugniskonfe-
renz steht schließlich die letzte Schulwo-
che vor der Tür. Schulabgänger der Stufen
10 und 11 werden im Laufe der Woche
gebührend mit Segenswünsche entlassen. 

Am 03.07. erwandern wir auf verschie-
denen Wegen das wunderschöne Sauer-
land in und um Altenhundem herum. Für
das Lehrerkollegium bietet das alljährliche
Treppenfest an diesem Abend Gelegenheit
für gemütliches Beisammensein. Dabei
verabschieden wir unseren lieben und
geschätzten Kollegen Gerd-Peter Zapp in
den Ruhestand. Und dann ist er da - der
letzte Schultag: Am 04.07. beenden wir
das Schuljahr mit einem Abschlussgottes-
dienst und der Zeugnisausgabe bei herrli-
chem Sommerwetter. Im Anschluss findet
die offizielle Verabschiedung von Gerd-
Peter Zapp statt. Nach Segenswünschen
und Rückblicken auf eine lange Zeit im
Schuldienst freuen wir uns, dass uns unser
geschätzter Kollege mit den Worten „Ich
bleibe euch noch ein wenig erhalten“ noch
nicht ganz verlässt und wir immer mal wie-
der mit seiner Anwesenheit im Rahmen
literarischer Ereignisse rechnen können.
Der Sonnenschein gibt dazu sein Bestes -
ein guter Start in erholsame Ferienwochen! 

August
Unsere Zeitrechnung ist immer ein biss-

chen anders – für die Einen ist gerade das
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Ein sportliches Erlebnis: Sporttag am 25. Juni

Hoher Besuch aus Paderborn: Am 1. Juli kommt es zu einem sehr fruchtbaren Gespräch mit Weihbischof König.



Bergfest des Kalenderjahres vorbei und für
die Anderen geht es auf in ein neues
gemeinsames Jahr an MK! Am Mittwoch,
den 20.08. beginnt das neue Schuljahr, in
dessen Vorfeld die Lehrenden schon in
einer Konferenz über die Jahresplanung
informiert worden sind und Absprachen
über Unterrichtsinhalte getroffen haben.
Unser Jahr beginnt mit freudigem Wieder-
sehen, dem Einrichten der Klassenräume
und natürlich auch mit dem Gottesdienst.
Gleich zu Beginn erhalten wir Besuch:
Unsere Austauschschüler aus Thônes
eröffnen mit uns das Schuljahr und bleiben
bis zum 31.08. unsere Gäste. Die Jahr-
gangsstufe 12 bekommt kaum Gelegen-
heit sich mit den Gedanken des frühen
Aufstehens und der Prüfungen anzufreun-
den, denn sie macht sich gleich am 22.08.
auf den Weg in die Ewige Stadt. Die ein-
wöchige Studienfahrt nach Rom ist in
jedem Jahr das Hochereignis für unsere
angehende Abiturientia, die Einblicke in
verschiedenste architektonische und ma -
lerische Arbeiten bedeutender Renais-
sance-Künstler und in das italienisches
Lebensgefühl erhält. Auch das Beisam-
mensein hat einen besonderen Wert, denn
die Stufe ist auf dieser Reise geschlossen
unterwegs. Derweil erleben wir im spät-
sommerlichen Altenhundem die Ankunft
unserer neuen Sextaner, die den ersten
Tagen gespannt entgegenblicken - es gibt
doch so viel Neues zu entdecken! Die Aus-
bildung der Schülermentoren für die Haus-
aufgabenbetreuung nimmt ebenfalls Fahrt
auf und unsere Sechstklässler dürfen sich
als „Energiespardetektive“ beweisen. Un -
sere alljährliche Schulwallfahrt zur Wall-
fahrtskirche Kohlhagen wird durch strah-
lenden Sonnenschein begleitet. Der Emp-
fang der deutschen und französischen
Austauschschüler am 29.08. im Rathaus

der Stadt Lennestadt durch den Bürger-
meister markiert das Ende des Monats.
Wir dürfen auf 25 Jahre erfolgreichen Aus-
tausch und Freundschaft mit Frankreich
zurückblicken!

September
Der einwöchige Austausch mit Irland für

unsere Jahrgangsstufe 10, die Exkursion
zur Saalburg der Lateiner der Klassen 8
und das „Lions Quest“-Seminar für die
neuen Klassenlehrer der 5 zu Beginn die-
ses Monats scheinen die Ferien ein wenig
verlängern zu wollen. Neben den Studen-
ten-Praktika und den Wahlen der Klassen-
und Stufensprecher nimmt das Schuljahr
auch mit der Hausaufgabenbetreuung und
den Pflegschaftssitzungen Fahrt auf. Die
Studienfahrt des Kollegiums nach Bonn
am 11. und 12.09. und die pädagogischen
Tage der Fünftklässler mit ihren Klassen-

lehrern in der OT Grevenbrück bilden
immer wieder kleine Akzente im Schulall-
tag. Das Beratungsteam trifft sich am
18.09, die Schulforumsfahrt führt für zwei
Tage nach Weimar (20./21.09.), und unse-
re Klassen 9 absolvieren einen Erste-Hilfe-
Kurs. 

So ganz will uns der Schulalltag nicht
zurück - denn der September endet mit
weiteren Erlebnissen und Kurzreisen. Die
Jahrgangsstufe 10 begibt sich ab dem
23.09. für vier Tage nach Rahrbach und
führt stufenintern die religiösen Besin-
nungstage durch. Der Blick richtet sich auf
individuelle (Lebens-)Ziele und die Wahr-
nehmung Gottes im Alltag wird geschärft. 

Frau Skala und Herr Linder begleiten
unsere Schüler/-innen der Klassen 8 ab
dem 24.09. in den nahen Osten. Sie reisen
eine Woche lang nach Polen, um die Kin-
der mit einem anderen Land und seinen
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Ein sehr schönes Wiedersehen: Am 6. September ist die Abiturientia 2004 zu Gast in unserer Schule.



Gewohnheiten in Berührung zu bringen
und um den Blick für Neues und Fremdes
positiv zu öffnen. Eine Reise mit besonde-
rem Charme stellt der Austausch unter der
Leitung von Herrn Tebrügge vom 27.09.
bis 05.10. in den fernen Osten dar. In
China, einem Land, das keinen größeren
Unterschied zu dem unseren bilden könn-
te, prallen kulturelle Welten aufeinander:
Die Andersartigkeit beginnt bei der melo-
disch klingenden Sprache, geht über die
Speisekarte und endet schließlich in alltäg-
lichen Verhaltensstrukturen. Trotz aller Un -
terschiede kommen die Exkursionsteilneh-
mer mit vielen positiven und bereichernden
Erfahrungen im Gepäck zurück ins Sauer-
land - und landen am 05.10., dem ersten
Sonntag der Herbstferien, wieder in heimi-
schen Gefilden. 

Oktober
Die romantische Vorstellung eines gol-

denen Oktobers muss der ungeschmink-
ten Realität weichen: Unsere Herbstferien
zu Beginn des Monats fallen zumindest im
Sauerland weitestgehend buchstäblich
„ins Wasser“. Da sehnt man sich gerade-
zu nach warmen Sonnenstrahlen, die wir
aber erst mit Unterrichtsbeginn nach den
Ferien zurück erhalten. 

Am 20.10. beginnt die nächste Runde
des Schuljahres und nimmt vom ersten
Tag an volle Fahrt auf. Unsere 11-er wer-
den über die Durchführung der Facharbei-
ten informiert und der Stufentag der 10er
bereitet durch gezielte Methoden des
selbstständigen Lernens auf die weitere
Laufbahn in der Oberstufe vor. 

Am 23.10. findet das Fest der Schulge-
meinde statt, zu dem alle aktiv an Schule
Mitwirkenden eingeladen sind. Eröffnet
wird das Fest durch eine von Pater Vodde
durchgeführte Messfeier in der Klosterkir-
che, zum Festakt treffen sich die anwe-

senden Eltern- und Schülervertreter sowie
die Vorstände der wichtigen Vereine der
Schule und die Lehrkräfte im Konferenz-
saal und können sich bei einem kleinen
Snack über Altes und Neues und gemein-
sam Erlebtes an MK austauschen.

Genau eine Woche später darf unser
Gymnasium nochmals festlich erstrahlen:
Am 30.10. findet um 18.00 Uhr die Preis-
verleihung der Dieter-Mennekes-Umwelts-
tiftung statt. Daniel Johannes Griese und
Sophia Krep werden als Beste unseres
Abiturjahrgangs 2014 geehrt. Damit haben
wir trotz des grauen Monatsanfangs ein
glanzvolles Ende einläuten können.

November
Und wieder begeben wir uns auf eine

Reise - mit der Autorenlesung der Klassen
8 am Montag, den 03.11., in die fantasti-
sche Welt der Erzählungen. An diesem Tag
treffen wir erfreulicherweise auf ein be -
kanntes Gesicht: Gerd-Peter Zapp be -
gleitet die Vorleser den Tag hindurch und
macht Kollegium und Schüler mit ihnen
bekannt. Einen Tag später führt die Kreis-
verkehrswacht mit den Schülern der Klas-
sen 5 einen präventiven Seh- und Reakti-
onstest durch und dann naht mit dem
07.11. auch schon das Ende des ersten
Quartals. 

Wirklich enden wollen die besonderen
Tage aber nicht: Am Donnerstag, den
13.11. werden unsere Schüler der Klassen
6 vormittags von dem Polizisten Michael
Klein über das Internet informiert. Dabei
werden neben den schönen Seiten wie
schnelle und unkomplizierte Kommunika-
tion über facebook oder den Upload von
Videos auch deutlich gemacht, dass die zu
offenherzige Freigabe persönlicher Daten
zum Verhängnis werden kann. Damit nicht
nur die Kinder auf dem aktuellsten Stand
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Beim Fest der Schulgemeinde am 23. Oktober kommt es in geselliger Runde zu einem sehr fruchtbaren Aus-
tausch aller am Schulleben Beteiligten.



sind, informiert Herr Klein gleich nochmal
am selben Tag die Eltern und wird von Lud-
wig Zimmermann begleitet. Außerdem fin-
det die Mathe-Olympiade in Olpe statt.

Die zweite November-Hälfte beginnt
gesetzt mit Elternsprechtagen und der
Klausurphase der Q2. Da kommt der „Tag
des Vorlesens“ für die Jahrgänge 5 und 6
gerade recht! Er bietet unseren Jüngsten
Gelegenheit in fremden Welten zu versin-
ken und den grauen November ein wenig
hinter sich zu lassen. Neben einer Info-Ver-
anstaltung für Haupt- und Realschüler und
einer Fortbildung für die Lehrkräfte freuen
wir uns auf den stimmungsvollsten Monat
des Jahres.

Dezember
In den Klassen schmücken Advents-

kränze die Tische, hier und da ist pracht-
volle Fensterdekoration zu finden und die
Törchen werden jeden Tag mit ein wenig
mehr Spannung frühmorgendlich geöffnet.
Im Dezember stimmen wir uns in allen
Bereichen und Fächern auf Weihnachten
ein. 

Dass Advent auch sportlich sein kann,
zeigt unser alljährliches Nikolaus-Basket-
ball-Turnier für die Klassen 8 der Lenne-
städter Schulen. Mit viel Ehrgeiz und
Teamgeist will sich einer der besten Ränge
erobert sehen. Die Mädchen der Klassen 7
kommen ebenso auf ihre Kosten: Für sie ist
am 3. Adventswochenende ein Selbstbe-
hauptungs- und Konflikttraining vorgese-
hen. Natürlich darf die vorweihnachtliche
Besinnung nicht fehlen - daran werden wir
im Jugendgottesdienst (14.12.) erinnert.
Das Friedenslicht erreicht uns aus dem
Palottihaus Olpe und bringt warmes Licht
in unsere Kirche. Die letzte Woche vor den
Weihnachtsferien beginnt mit dem Fuß-
ballturnier der Lennestädter Schulen am

15.12. in der Turnhalle unseres Gymnasi-
ums Maria Königin müssen noch ein letz-
tes Mal Nervenstärke und Durchhaltever-
mögen, Technik und Taktik bewiesen wer-
den! Und dann, endlich, können wir schon
das Ende der Wo che und damit den
Beginn der Weihnachtsferien sehen. Unse-
re angehenden Abiturienten lassen mit
dem Jahreswechsel das erste Halbjahr
hinter sich und haben vor dem Endspurt
bis zu den Prüfungen Zeit ihre Kräfte zu
sammeln und Energie zu tanken. Wir kön-
nen auf ein lebendiges und ereignisreiches
Jahr 2014 zurückblicken, das uns manche
Herausforderung geboten und uns zu
(sportlichen) Höchstleistungen angetrie-
ben hat. 

Der Rückblick macht uns stolz  – im Ein-
zelnen, weil wir mit unseren persönlichen

Einflüssen den Schulalltag etwas mehr far-
big und lebendig machen – und im Ge -
samten, weil wir an den Herausforderun-
gen von Schule gemeinsam wachsen und
beweisen, dass wir zusammen gehören
und hier der Ort ist, an dem wir Mensch
sein können.

Anke Reuber
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Ein beeindruckendes Erlebnis: Jugendgottesdienst mit dem Friedenslicht aus Bethlehem am 15. Dezember



Die katholischen Schulen stellen einen
deÏr wichtigsten Bereiche des gesell-
schaftlichen Engagements der Kirche dar.
Insgesamt 370.000 Schülerinnen und
Schüler besuchen eine der 905 allgemein-
und berufsbildenden Schulen in kirchlicher
Trägerschaft. Das entspricht einem Anteil
von 3,3 Prozent aller Schüler in Deutsch-
land. Diese Zahl ist auf den ersten Blick
nicht besonders beeindruckend. Doch
katholische Schulen bilden damit die größ-
te Gruppe unter den Schulen in freier Trä-
gerschaft.

Was unterscheidet kirchliche Schulen
von staatlichen Schulen? Worin liegt das
Besondere katholischer Schulen? Die Ant-
wort ist zunächst einfach. Katholische
Schulen wollen den Schülerinnen und
Schülern eine umfassende Bildung ermög-
lichen. Sie wollen ihnen die Kenntnisse und
Fähigkeiten vermitteln, die sie benötigen,
um moralisch verantwortlich am kulturel-
len, religiösen, politischen und wirtschaftli-
chen Leben unserer Gesellschaft aktiv teil-
nehmen zu können. Auch für katholische
Schulen gilt, dass guter Unterricht ihr Kern-
geschäft ist.

Guter Unterricht vermittelt das Wissen,
wie die Welt funktioniert. Er beschäftigt
sich aber nicht nur mit der Frage, was wir
mit diesem Wissen tun können, sondern
auch mit der Frage nach dem, was wir
tun sollen. Im Erdkundeunterricht werden
nicht nur die unterschiedlichen Lebensbe-
dingungen in den verschiedenen Regio-
nen unserer Erde aufgezeigt und analy-
siert, sondern auch die Frage nach der
Gerechtigkeit der internationalen politi-
schen und wirtschaftlichen Beziehungen
thematisiert. Ähnlich gehört zu einer biolo-
gischen Unterrichtsreihe über Genetik und

Gentechnik auch die Frage nach der mora-
lischen Legitimität gentechnischer Eingrif-
fe durch den Menschen. Um verantwort-
lich handeln zu können, braucht man
beides: fachliches Können und moralische
Urteilsfähigkeit.

Orientierung an christlichen Werten
Die Fähigkeit zu verantwortlichem Han-

deln lernt man nicht nur im Unterricht. Die
Gestaltung des Schulgebäudes, die
geschriebenen und mehr noch die unge-
schriebenen Gesetze, die auf dem Schul-
hof, im Klassen- oder im Lehrerzimmer
herrschen, sagen mehr über die Werte, die
in einer Schule tatsächlich gelten, als Lehr-
pläne und Schulprogramme. Deshalb ist
die bewusste, an christlichen Werten ori-
entierte Gestaltung des Schullebens eine
besondere Aufgabe katholischer Schulen.

Innerhalb wie außerhalb der Schule, zum
Beispiel in Sozialpraktika, wird Schülerin-
nen und Schülern deshalb die Möglichkeit
geboten, Verantwortung zu übernehmen
und wertbildende Erfahrungen zu machen.

Wenn wir als Christen von Verantwor-
tung sprechen, meinen wir immer auch die
Verantwortung des Menschen vor Gott.
Was Verantwortung vor Gott konkret heißt,
erschließt sich nur in einer bestimmten reli-
giösen Tradition, die die Beziehung des
Menschen zu Gott thematisiert und gestal-
tet. An katholischen Schulen lernen Schü-
lerinnen und Schüler, sich mit dem christli-
chen Glauben und seiner kirchlichen
Gestaltung über die Jahre ihrer Entwick-
lung hinweg auseinanderzusetzen. Dies
geschieht im Religionsunterricht, aber
auch im ganzen Schulleben, in den Got-
tesdiensten und in den verschiedenen
Angeboten der Schulpastoral. Katholische
Schulen sind Lernorte des christlichen
Glaubens, und zwar nicht nur für Schüle-
rinnen und Schüler, sondern auch für Leh-
rerinnen und Lehrer. Sie bilden gemeinsam
eine christliche Weggemeinschaft.

Herzensbildung für emotionale Wesen
Zu einem umfassenden Verständnis von

Bildung gehört schließlich auch, was mit
einem altmodischen Begriff Herzensbil-
dung genannt wird. Der Mensch ist näm-
lich auch ein emotionales Wesen. Dass
Gefühle unser Handeln bestimmen und
dass Gefühle der Kultivierung bedürfen,
wird in den gegenwärtigen Debatten um
Bildung und Erziehung oft übersehen.
Kognition und Emotion gehören zusam-
men. Das gilt vor allem – aber keineswegs
nur – für die moralische und religiöse Bil-
dung. Unser moralisches Bewusstsein

Lernorte des christlichen  Glaubens 
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kann sich ohne ein Gefühl für die Gefähr-
dung und Verletzung der moralischen und
physischen Integrität der eigenen Person
und anderer Personen nicht entwickeln.

Ohne Empathie, ohne die Fähigkeit,
fremdes Leid nachzuempfinden, können
wir nicht die Fähigkeit zum Perspektiven-
wechsel erwerben, also die Fähigkeit, un -
sere eigene Perspektive und unsere Inter -
essen zu relativieren und uns und die Welt
mit den Augen des anderen zu sehen. Sich
vom Leid anderer affizieren zu lassen ist ein
wichtiges Ziel religiöser Bildung. Wenn das
Kreuz, das wir in den Klassenräumen auf-
hängen, nicht mehr Empathie und Sym -
pathie hervorruft, wird es zur bloßen Deko-
ration.

Verantwortungselite
statt Leistungselite

Entgegen einem verbreiteten Vorurteil
sind katholische Schulen keine elitären
Schulen für die gehobenen Schichten. Die
Kirche unterhält auch nicht nur Gymna-
sien, sondern ebenso Haupt-, Real- und
Gesamtschulen. Die meisten katholischen

Schulen erheben kein Schulgeld. Wo sie
es infolge der unzureichenden staatlichen
Refinanzierung doch tun müssen, ist das
Schulgeld deutlich geringer als bei anderen
Privatschulen und kann aus sozialen Grün-
den ermäßigt werden. Katholische Schu-
len sind offen für alle, die das Schulprofil
bejahen und mittragen.

Katholische Schulen wollen auch keine
Leistungselite bilden, sondern eine Verant-
wortungselite. Verantwortung trägt nicht
nur der Chefarzt einer Klinik. Verantwor-
tung tragen ebenso die Krankenschwes-
ter, das Küchenpersonal, der Sozialarbei-
ter oder die Reinigungskräfte. Wir

brauchen in unserer Gesellschaft Men-
schen, die nicht nur Dienst nach Vorschrift
machen und Anweisungen befolgen, son-
dern die selbstständig handeln, sich für
andere einsetzen und einen Blick für das
Ganze haben. Wir brauchen Menschen,
die sich für ein humanes Miteinander in der
Familie, im Beruf, in Politik und Gesell-
schaft engagieren. Zu einem solchem hu -
manen und christlichen Engagement wol-
len katholische Schulen Kinder und
Ju gendliche befähigen.

Zur Person
Hans-Josef Becker ist seit 2003 Erzbi-
schof des Erzbistums Paderborn. Außer-
dem ist er Vorsitzender der Kommission
„Erziehung und Schule“ der Deutschen
Bischofskonferenz

http://www.katholisch.de/de/katholisch/themen/dos-
siers_1/katholische_schulen/140901_becker_katholi-
sche_schulen_gastbeitrag_1.php | 
Zugriff vom 01.09.2014
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„Entgegen einem ver-
breiteten Vorurteil sind
katholische Schulen
keine elitären Schulen
für die gehobenen
Schichten.“

„Gut behütet“
Kopfbedeckungen aus Pappmaché
und diversen Fundmaterialien
links: Luisa Dobbener und Pia Friedhoff
rechts: Ida Kasten
Klasse 9



Hallo, wir sind Kaspar, Melchior, Baltha-
sar und die Sternträgerin. Am Anfang des
Jahres haben wir euch in euren Klassen-
räumen besucht. Erinnert ihr euch? Aufge-
teilt in zwei Gruppen sind wir mit Pater
Vodde und Pater Holstein durch die Schu-
le gezogen. Zuerst waren wir in der Kirche
an der Krippe. Dort haben wir Weihwasser
und Weihrauch bekommen. In den Klas-
sen haben wir dann ordentlich das Weih-
rauchfass geschwenkt und die Patres
haben Schüler und Lehrer mit Weihwasser
besprengt. Mit unseren auswendig vorge-
tragenen Texten haben wir euch den
Segen für das neue Jahr gebracht. Natür-
lich waren wir auch in der Cafeteria und
haben die Backwaren dort gesegnet. Wem
es an diesem Tag besonders gut
geschmeckt hat, der weiß jetzt warum!
Manchen hat der Weihrauch nicht gefallen
und viele haben anschließend gelüftet,

dabei wirkt Weihrauch doch desinfizierend!
Es hat uns allen viel Spaß gemacht und wir
danken Frau Dr. Lohmeyer, die einen Satz
neuer Kostüme genäht hat.

Bis zum nächsten Jahr in neuer Beset-
zung! (Den Haussegen bringen nämlich
immer Schülerinnen und Schüler aus der
Jahrgangsstufe 6.)
Kaspar, Melchior, Balthasar und die Stern-
trägerin!
Paula, Leonie, Yannik und Thasnee

Regina Schmidt

Gottes Segen für 2014
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Wir grüßen euch alle im neuen Jahr,
unsere Namen sind Kaspar, Melchior und Balthasar.
Vor 2000 Jahren folgten wir einem Stern,
er führte uns hin zu Christus, dem Herrn.

Wir brachten Geschenke dem göttlichen Kind,
Gold, Weihrauch und Myrrhe die Gaben sind.
Gott schenkte uns Liebe durch seinen Sohn,
seit 2000 Jahren verkünden wir’s schon.

Die Liebe, sie ist das höchste Gut.
Ein Leben in Liebe, das fordert auch Mut.
Wir wünschen euch allen von Herzen sehr,
dass ihr Liebe lebt, von Tag zu Tag mehr.

Als Sternträger bleibt mir das letzte Wort:
Lebt friedlich und freundlich an diesem Ort!
Wir bringen euch heut‘ dazu Gottes Segen,
Gott bleibe bei euch auf all euren Wegen!



Seit über 25 Jahren schon pilgern Schü-
lerinnen und Schüler des Gymnasiums
Maria Königin zum Beginn des neuen
Schuljahres zum Wallfahrtsort Kohlhagen.
So auch in diesem Jahr wieder. 800 Pilger
machten sich bei trockenem Wetter früh-
morgens auf den Weg. Aus aktuellem
Anlass lautete das Thema: „Beim Frieden
sind alle wichtig!“ An drei Stationen wurde
der Opfer der weltweiten Kriege in der
Ostukraine, dem Irak oder Gaza-Streifen
gedacht. Anschließend folgte der traditio-
nelle Wallfahrtsgottesdienst auf dem Berg
Kohlhagen.

Schon 2003 wurde von den Pennälern
von Maria Königin eine Friedenswallfahrt
durchgeführt. Der Anlass war damals der
Beginn des amerikanischen Irakkriegs zur
Bekämpfung des Terrors. Seitdem hat sich
an der Situation im Irak jedoch praktisch

nichts geändert oder gebessert. Somit
stellten sich die Schüler unseres Lenne-
städter Gymnasiums die Frage, was ei -
gentlich ihr Beten für den Frieden bringt.

Auch Pater Reiners vom Kloster Maria
Königin, der den Gottesdienst leitete, griff
diese Frage in seiner Predigt auf Kohlha-
gen auf. Er führte aus, man müsse immer
am Umfeld des Friedens bauen. „Ein blo-
ßer Waffenstillstand ist längst noch nicht
alles!“, mahnte er. Vielmehr müssten Men-
schen in Freiheit und Sicherheit leben kön-
nen, auch materieller Sicherheit. „Frieden
fängt immer im Kleinen an“, sagte er,
darum sei „jeder Einzelne sehr, sehr wich-
tig, um mitzuhelfen, jeden Tag am Frieden
zu bauen.“

Sichtlich gerührt wegen der großen
Ernsthaftigkeit des Wunsches der Schüler
nach Frieden sprach P. Reiners von der

Wallfahrt als einer großen „Friedensde-
monstration“. „Wir sind für den Frieden!“
lautete entsprechend ein hölzernes Schü-
lerbanner über dem Altar auf Kohlhagen.

Winfried Rettler

Eine große Friedensdemonstration
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Mit dem Projekt „God‘s App - Bleibt in
Verbindung“ hat der Arbeitskreis Schul-
pastoral seine schulpastoralen Aktivitäten
des Schuljahres 2013/14 an unserem
Gymnasium Maria Königin wieder unter ein
gemeinsames Thema gestellt. Mit dem
Projekt gewannen die Lehrerinnen und
Lehrer des Arbeitskreises erneut einen drit-
ten Preis des Erzbistums Paderborn für
hervorragende Leistungen zur Umsetzung
des neuen Leitbilds katholischer Schulen
des Erzbistums.

Das Motto „God‘sApp - Bleibt in Ver -
bindung“ leitet sich ab von der Funktion
„WhatsApp“ eines modernen Smart-
phones. Mit dieser Funktion kann man
schnell und kostengünstig mit seinen Mit-
menschen kommunizieren und in Kontakt
bleiben. Auch Bilder lassen sich bequem
versenden, um Erlebnisse und Erfahrun-
gen miteinander zu teilen. Aus diesem
Grund ist „WhatsApp“ in der letzten Zeit zu
einer sehr beliebten digitalen Anwen-
dungsfunktion geworden.

I. Idee und Begründung 
des Jahresprojekts

Unser Alltag ist geprägt von der
schnellen Kommunikation über soziale
Medien, wie „Facebook“ oder „Twitter“,
über „QR-Codes“ oder über digitale Apps,
wie „WhatsApp“. Die Vorliebe für Bilder ist
in unserer Zeit dadurch ebenfalls enorm
gestiegen, denn problemlos kann man je -
derzeit Bilder über die Medien verschicken
und miteinander teilen. Diese neue Ge -
wohnheit beschäftigt viele junge und alte
Menschen heute so sehr, dass sie ständig
ihre Kommunikationsgeräte bedienen.
Hun derte von „Freunden“ oder „Small -
talks“ pro Tag sind keine Seltenheit im

Medienalltag unserer Schüler. Gleichzeitig
aber leidet die „normale“ zwi schen -
mensch lichen Kommunikation, und direk-
te menschliche Kontakte verkümmern. 

Die Anknüpfung des Schuljahresmottos
„God‘sApp - Bleibt in Verbindung“ an die
neuen Kommunikationsmedien bedeutete
jedoch nicht, dass Smartphones und die
damit verbundenen Gewohnheiten unse -
rer Schüler nur kritisch und negativ betra-
chtet wurden. Vielmehr sollten mit dem
Schulpastoralprojekt positive Impulse aus
den modernen Kommunikationsweisen
der Schüler gezogen werden, zum Beispiel
wurde die Frage nach der Verbindung der
Schüler untereinander gestellt und ihre

Beziehungen zueinan-
der überdacht.

Außerdem wurde
ausgehend von ihrem
medialen Alltagsverhalten die Ver -
bindung der Schüler mit Gott hinterfragt
und kreativ untersucht. Im Alltag der
Schüler ist nicht mehr viel von Gott die
Rede. Selbst an einer katholischen Schule
wie Maria Königin werden Morgengebete,
Schulgottesdienste und Wallfahrten immer
mehr zu Formen, die den Schülern fremd
wirken. Durch die Schulzeitverkürzung und
andere Dinge haben die Schüler scheinbar
immer weniger Zeit für Muße und Stille,
und somit für Spiritualität. Auch dann sind
Schüler heute mit Gott nicht „online“, wenn
ihr Leben nicht glatt läuft. Eltern und Freun -
de scheinen dann die einzigen Be zugs -
personen zu sein, an die sie sich wenden.
In ethischen Entscheidungen ver lassen sie
sich laut einer Schülerumfrage in den
Stufen 9 und 10 auf ihr „Bauchgefühl“ oder
sozial akzeptierte und praktizierte Normen,
anstatt auf die Ethik Jesu oder des Alten
Testaments zu schauen.

Dennoch spüren auch heutige Schüler
noch eine Art Sehnsucht nach dem
Anderen. „Religion ist peinlich, aber ir -
gendwie auch nicht“, formulierte es ein
Schüler kürzlich im Religionsunterricht der
Stufe 10.

Vielleicht sind eher die Themen oder For-
men fraglich geworden, mit denen wir
Jugendliche mit Religion oder Gott kon-
frontieren, als der Glaube an Gott selbst.
„Wir denken eben noch nicht an Themen
wie Sterbehilfe oder Rituale wie ewige
Anbetung“, bemerkte eine Schülerin in der
Stufe 10, „wir sind halt noch so jung“. Also
setzte sich der Arbeitskreis Schulpastoral

„God‘s App - Bleibt in Verbindung“
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mittels des Jahresmottos „God’sApp -
Bleibt in Verbindung“ zum Ziel, andere For-
men auszuprobieren, um die „Glutnester“
des Glaubens in den Jugendlichen auf zu -
spü ren.

II. Gestaltung und Durchführung
des Jahresprojekts

Alle Klassen und Kurse suchten sich
zunächst ein Motto zum Thema „God’s-
App - Bleibt in Verbindung“ für die all jähr -
liche Schulwallfahrt zu Beginn des Schul-
jahres 2013/14 aus und malten dazu ein
Ikon auf einen Keilrahmen von 30x30cm.
Einige Mottos lauteten z.B. „GodTube“,
„Godstream“, „GodBook“, „God Craft“,
„OMG (Oh my god)“ oder „MK Earth“, und
sie versuchten Internetplattformen kreativ
zu verarbeiteten. Daneben gab es aber
auch Titel wie „Schöpfung“, „Franziskus“,
„Servir“ oder „Exodus“. 

Die so entstandenen Keilrahmen sind
während des Wallfahrtsgottesdienstes auf
ein Riesen-Handy aus Holz (1,40m x 2,20

m) gestellt worden, welches später das
ganze Schuljahr über an zentraler Stelle in
einer unserer Pausenhallen stand.

III. Konkrete Einzelprojekte zum Thema
„God‘sApp-Bleibt in Verbindung“ 

Die Klasse 7a untersuchte einen
religiösen Blog im Internet und erstellte
eine Verfremdung des klassischen Abend -
mahlbildes von Leonardo da Vinci - aus-
gehend von ihrer heutigen medialen Vor-
liebe für Bilder und Videos. Die Klasse 9a
wählte sich das Thema „Godstream“ als
Motto ihres Keilrahmens für das Super-
Handy im Pausenflur. Unter „Godstream“
verstand die Klasse so etwas wie eine
Direktübertragung zu Gott. „Wann hat man
so etwas wie eine „Liveschaltung“ zu
Gott?“, fragte sie sich. Daraus entwickelte
man Projekte wie einen Flyer zum Thema:
„Tatort Kleiderschrank“, in dem unser Kon-
sumverhalten und das Problem der men-
schenverachtenden Herstellung unserer
Kleidung in Billiglohnländern untersucht

wurde. Zum gleichen Thema, nämlich dem
globalen Lernen, startete die Klasse 9a die
Aktion „Einsammeln alter Handys“. Alte
Handys können recycled werden, und die
Aktion sollte ausgebeuteten und unter
Gewalt leidenden Menschen in Ländern
wie dem Kongo zu gute kommen. Darüber
hinaus gestaltete die Klasse im Mai ein
Ökumene - Fest mit den evangelischen
Mitschülern der Klasse. Man lud die sonst
separat unterrichteten Mitschüler der
Klasse zu einer gemeinsamen Doppel-
stunde ein und erklärte sich gegenseitig
den eigenen Glauben, spielte ein Rollen-
spiel vor und schenkte sich kleine Ge -
schenke, zum Beispiel eine Luther-Bibel
oder einen kleinen symbo lischen Fisch als
die Christen vereinendes Grundsymbol. 

Die Klasse 9d wählte das Thema „OMG
- Oh my God“. Sie entwarf eine „Allround-
App“ mit Links wie zum Beispiel einer „Bi -
bel-App“, einer „Christ-App“ für gute
christliche Videos, einer „Create-your-
own-church“-App, mit der man sich seinen
eigenen Kirchenraum entwerfen kann,
oder einer „Rosenkranz-App“ für Gebete.
Ein Religionskurs aus der Stufe 10 wählte
sich das Thema „Follow your Dreams“.
Hier zu wurde zum einen ein Photoshooting
mit Smartphones der Schüler zum Thema
„Was ist mir heilig?“ gestartet. Analog zum
Computer-Bauplanspiel „Simcity“ ersann
die Gruppe einen Entwurf zu einem ju -
gend- und zeitgemäßen Umbau der Klos -
ter kirche Maria Königin, und in Zu sam -
menarbeit mit einer nachbarlichen
Pfarr  gemeinde, „St. Agatha Altenhun-
dem“, wurde ein Jugendkreuzweg für die
Firmlinge der Schule und des Pfarrver-
bunds „Lennetal“ vorbereitet und durchge-
führt. Ein anderer Religionskurs aus der
Stufe 10 wählte sich das Thema „Mach
mal Pause“. Er empfahl einen Tagesablauf
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zur Ent schleunigung des Lebens, gute
Methoden zum Entspannen wie Lesen und
Musik, und den Sonntag als lernfreien Tag,
um die Schönheit der Natur zu genießen.

Ein Religionskurs der Stufe 11 baute in
Anlehnung an die Suchmaschine „Google“
am Programm „God‘le“. Die Grup pe pro-
duzierte Poster, analog zu „Google Earth“,
mit geographischen Informationen zur
christlich-jüdischen Religion und eine Art
„Übersetzungsprogramm“ für biblische
Texte in jugend ge mä ßer Alltagssprache.
Sie parodier te außerdem Bilder -
Angebote von Google, und öffnete
einen religiösen Blog unter ihrer
Startseite „God‘le“. Sie erstellte
ferner eine E-Mail-Box für E-Mails
an Gott, mit einem Beispiel: Ein
Schüler fragt bei Gott an, warum er
so viel Leid auf der Welt zulässt.

IV. Das Motto „God‘sApp - Bleibt in
Verbindung“ in der Advents-, Weih-
nachts- und Fastenzeit

Das Thema „God’sApp – Bleibt in
Verbindung“ wurde – jenseits der
Klassenprojekte – auch in den
Hoch zeiten des Kir chenjahres wei -
ter verfolgt und bearbeitet. In der
Adventszeit führte der Arbeitskreis
Schulpastoral das Projekt „Weih-
nachten – und wann kommt der
Frieden?“ durch. Anhand vorbereiteter Ma -
terialien, wie z.B. Informationen zur Lage in
Bethlehem in der palästinensischen West-
bank, waren alle Klassen eingeladen, eine
Unterrichts tunde zum Thema „Frieden“
durch zuführen. In der Weihnachtszeit wur -
de am 6. Januar eine „Dreikönigsaktion“
gestartet, in der Schülerinnen und Schüler
der 6. Klassen durch die Klassen und
Kurse der Schule Maria Königin zogen, um
die Botschaft des Engels an die Hirten auf

dem Feld vorzu spielen und die Klassen-
räume und das soziale Miteinander der
Schüler in deren Räumen zu segnen. Sie
wurden von P. Vodde und P. Holstein vom
Schulorden begleitet.

Zum Schluss des Schuljahres sortierten
al  le Religionsklassen und Religionskurse
der Oberstufe noch eine Stunde Alumini-
um. „Bleibt in Verbindung“ mit unseren
Partnerschulen in Kenia und Brasilien war
dabei das Ziel.

V. Fazit
„God‘sApp - Bleibt in Verbindung!“ war

im vergangenen Schuljahr ein geeignetes
Motto, das es in vielfacher Weise er -
möglichte, den Schwerpunkt unseres
Schullebens an Maria Königin in diesem
Schuljahr 2013/14 auf das Miteinander
unseres Medienlebens, unseres sozialen
Zusammenlebens und unseres Glau -
benslebens zu setzen. Der Ausgang von
ihrer alltäglichen digitalen Kommunikation

bot den Schülern immer wieder Anlass
und Motivation sich auf soziale und
religiöse Fragen und religiöses Wissen
einzulassen. Zwar wollen Jugendliche ein
selbst bestimmtes und kein - schon gar
nicht von Religion - fremdbestimmtes
Leben führen, aber es gibt unter ihnen ein
tiefes Bedürfnis nach Werten wie Anerken-
nung, Glück, Halt und Freundschaft, auf
die man mittels der sozialen Medienwelt, in
der sie leben, immer wieder zurückkom-
men kann. 

Gleichzeitig konnten mit dem
Motto „God‘sApp“ die Leitbilder der
religiösen Erziehung unserer Schule
in vielfältiger Weise in die unter-
richtliche und gemeinschaftliche
Praxis umgesetzt werden. Das
Jahresmotto bildete eine Art „roten
Faden“ durch das Schuljahr, der nie
langweilig und immer wieder mit
neuen kreativen Ideen weiter-
geknüpft wurde. Die Schüler konn -
ten auf vielfältige Weise an ihrer
christlichen Identität basteln und ler-
nen, was sie in Sachen Religion und
Glaube wirklich selbst bestimmt
wollen, ohne sich in etwas hinein
zwängen zu lassen, was nicht zu
ihnen passt.

Winfried Rettler
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Schon Tage vorher haben wir uns Ge -
danken über die Orientierungstage ge -
macht. Wir wussten nicht was auf uns zu -
kommen würde. „Würden wir nur über
Gott reden und Messen feiern?“, das wa -
ren unsere Bedenken. Doch dann kam
alles anders. 

Als wir ankamen, war es ziemlich chao-
tisch. Alle waren aufgeregt und suchten
ihnen bekannte Gesichter. Ein Wasser-
rohrbruch erschwerte die Zimmerauftei-
lung. Nach den anfänglichen Schwierig-
keiten starteten wir dann doch noch gut in
die Orientierungstage. 

Wir wurden in Gruppen eingeteilt, die
von „Teamern“, ehemaligen Schülern un -
serer Schule, geleitet wurden. Man lernte
sich in diesen Gruppen nach und nach
besser kennen. In manchen fand man
schnell zusammen, in anderen dauerte es
etwas länger. Die vielen Spiele und Dis-
kussionen über Themen, die uns wirklich
interessierten, trugen zur Stärkung der
Gemeinschaft unserer Stufe bei und halfen
besonders uns 25 Quereinsteigern bei der
Integration in die Stufe. 

Man hätte zwar mehr mit anderen Grup-
pen machen können, um alle Schüler und
nicht nur die aus der eigenen Gruppe bes-
ser kennenzulernen und es wäre schöner
gewesen, wenn man die Freizeitangebote
wie Fußball, Schwimmen oder Kegeln bes-
ser organisiert hätte, aber im Großen und
Ganzen war es ein sehr gelungener Aus-
flug ohne große Probleme und mit ganz
wenig Kritik.

Eines der Highlights für uns war der Vor-
trag über eine Weltreise, der von einer
unserer „Teamerin“ gehalten wurde.

Aylin Daus, Natalie Anders, Jgst. 10

Orientierungstage in Rahrbach
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Das MK-Echo wird 40

„Was in unserem Jahresheft zur Sprache
kommen soll, ist das Echo, der Widerhall,
das, was sich in den vergangenen zwölf
Monaten im Gymnasium Maria Königin
ereignet hat. Deshalb Maria-Königin-Echo,
„MK-Echo“ (Vorwort zur 1. Ausgabe 1974).

Die Schriftleitung hatte P. Josef Vodde.
P. Leo Jahn übernahm die graphische Ge -
stal tung.

In den ersten Jahren (1974-1980) wurde
das MK-Echo in Handarbeit hergestellt.
Auf einer einfachen Schreibmaschine wur -
den die Texte geschrieben, die Vervielfälti -
gung gelang mit einem einfachen Kopierer.
Dann mussten die einzelnen Blätter in der
richtigen Reihenfolge zusammengelegt
werden. Drei Heftklammern gaben den
nötigen Halt. Ein schwarzes Klebeband auf
dem Rücken sorgte noch für eine gewisse
Ästhetik. Ab 1978 wurden die Fotoseiten in
einer Druckerei vervielfältigt. 1980 kommt
dann der große Fortschritt. P. Tillmann
schreibt die Seiten. In mühevoller Arbeit
schafft er den Zeilenausgleich. Alle Seiten

werden jetzt in der Druckerei vervielfältigt.
1981 kristallisiert sich schon die heutige
Form heraus. 1989 übernimmt Michael
Brüseken die graphische Gestaltung. P.
Jahn kümmert sich weiterhin um das Titel -
blatt. Bald werden die Möglichkeiten der
modernen Computer-Techniken auch in
der Gestaltung des MK-Echos erkennbar.

Das MK-Echo 1996 (Nr. 22) mit 84 Sei-
ten und in einer Auflage von 2800 Heften
zeigt, dass das schwache und unterer-
nährte Kind von 1974 sich gut entwickelt
hat und mit 22 Jahren reif und erwachsen
geworden ist, aber immer noch eine
jugendliche Frische zeigt.

1996 übernahm Michael Brüseken die
Schriftleitung des MK-Echos.

P. Josef Vodde 
im Schulprogramm 1996

1974



Seit nunmehr fünf Jahren finden die Tage
der Orientierung für die Jahrgangsstufe 10
(EF) im Josef-Gockeln-Haus in Rahrbach
statt. Wir organisieren diese Tage selbst
und setzen dabei auf ein Team von ehe-
maligen Schülerinnen und Schülern, die
Erfahrungen im pädagogischen Bereich
mitbringen. 

Das Konzept der Orientierungstage soll
folgende Ziele erfüllen:
Kennenlernen der Schüler und Schülerin-•
nen untereinander ermöglichen, insbeson-
dere die Integration der Seiteneinsteiger
fördern 
Orientierung zu Fragen über den Alltag•

hinaus geben (Werte, Zukunft, Ziele, Reli-
gion,...)
Impulse für die Bildung einer guten•
Gemeinschaft innerhalb der Jahrgangs-
stufe geben
Glaubenserfahrung und religiöse Erfah-•
rung ermöglichen durch Impulse, Reflekti-
on und einen gemeinsamen Gottesdienst
im Rahmen der Tage

Das Josef-Gockeln-Haus in Rahrbach
bietet auch bei großen Jahrgangsstufen
die Möglichkeit, die gesamte Jahrgangs-
stufe aufzunehmen, ist nah an der Schule
und von den räumlichen und organisatori-

schen Voraussetzungen sehr gut geeignet. 
Die pädagogische Konzeption wurde in

den letzten Jahren immer weiter entwi-
ckelt. Dabei haben wir auch Erfahrungen
und Kompetenzen von Mitarbeitern des
Bergklosters Bestwig und des Jugendho-
fes Pallottihaus in Olpe aufgegriffen und für
uns genutzt. 

Im Zentrum der Tage stehen die metho-
disch gestalteten Gesprächs- oder Ar -
beitseinheiten morgens von 10.00 – 12.30
Uhr und nachmittags von 15.30 – 18.30
Uhr. 

In den freien Zeiten am Nachmittag und
Abend gibt es freiwillige, vielfältige und

Neues Konzept der Orientierungstage hat sich bewährt
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attraktive Angebote zur gemeinsamen
Freizeitgestaltung. Gebets- und Gottes-
dienstzeiten strukturieren den Tag und
deuten das Geschehen auf der Grundlage
des Glaubens. 

Alternativ zu diesem auf Gespräche kon-
zentrierten Konzept ist auch ein stärker
projektorientiertes Konzept denkbar. Erste
Erfahrungen damit haben wir in den Jahren
2010 und 2011 gemacht. Die oben ge -
nannten Ziele werden auch bei diesem
Konzept erreicht.

Ansgar Kaufmann

Gemeinsam Leben erleben:
Fünf Jahre Orientierungstage

Ich blicke zurück und frage mich, wie die
Zeit es schaffte, dass sie so schnell ver-
strich. Orientierungstage so viele Jahre wie
die Finger an meiner Hand . Der Weg war
nicht immer leicht, manchmal schlammig
aufgeweicht, doch mir wurde klar, dass
gerade das das Leben ausmacht. Ebene
Wege werden gerne angelacht. Mir wurde
beigebracht: Es ist wichtig, die Uneben-
heiten und steinigen Wege im Leben zu
genießen. Schließlich ist es erwiesen, dass
man nur so noch ein Stückchen wachsen
kann. Auch über sich selbst hinaus. 

So wurde die letzten Jahre viel diskutiert,
reflektiert, ausprobiert, sich engagiert. Das
Gute der Tage stets extrahiert, wertvolle
Gedanken ausformuliert und jedes Jahr
auf’s Neue improvisiert – das machte die
Planung einfach aus. Und nun steh ich hier
vollkommen glücklich – elektrisiert von die-
ser ganzen Harmonie. Als Team erklom-
men wir einen Gipfel, der vorher unerreich-
bar schien. Unser Konzept war anfangs
nur geliehen, eigene Ideen mit einzubezie-
hen war jedoch selbstverständlich. Nun
endlich nach diesen 5 Jahren steht ein
Konzept, dass wir gerne aufbewahren. Wir
werden weiterhin nach Rahrbach fahren,

um gemeinsam das Leben zu erleben.
Jeder einzelne wird ein Puzzlestück sein,
der Farbe in die Tage bringt. Die Jahr-
gangsstufe wird sich mit anderen Augen
sehen, sie werden einander viel besser ver-
stehen und sich einfach kennenlernen. Am
Ende der Tage werden sie sich zwar ent-
fernen, aber trotzdem verwurzelt sein. So
legen wir den Grundstein für eine Zukunft,
die sie gemeinsam meistern werden. Hand
in Hand. Und vielleicht schauen sie nach
einigen Jahren zurück und fragen sich wie
ich – wieso die Zeit so schnell verstrich. 

Anne Michallik 
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Das Team der Orientierungstage 2014
Maximilian Blom, Sophia Kipp, Michelle Dieren, Bastian Ruhrmann, Jana Hatzfeld,
Kathrin Hargarten, Giulia Schubert,  Irisa Vormberg,  Annika Mertens, Christin Ommer,
Anna Hamers, Theresa Schütte, Julia Willms, Anke Hamers, Jannik Ivo, Anna Lena
Schröder, Anne Michallik, Simon Eickhoff, Maria Blöink und Andreas Berels. Es fehlt
Yvonne Horst. 



Mehr als 50 Schüler und Schülerinnen
und einige Ehemalige waren auch in die-
sem Jahr wieder beim Katholikentag in
Regensburg als Helfergruppe dabei. Sie
trugen mit dazu bei, dass die Großveran-
staltung mit mehr als 30.000 Dauerteilneh-
mern und über 1.000 Veranstaltungen or -
ganisatorisch gelingen konnte. 

Trotz einiger organisatorischer Schwie-
rigkeiten waren sie insgesamt zufrieden mit
dem „Erlebnis“ Katholikentag. 

Begleitet wurden die Schüler von den
Lehrern André Bertels, Sarah Schäfers,
Teresa Tröster und Philipp Weber.

Eingesetzt sein wurden sie in der Uni-
versität Regensburg beim Hallenleiter und
ehemaligem Lehrer an Maria Königin An -
dreas Stein. Sie betreuten die großen Vor-
trags- und Diskussionsveranstaltungen,
u.a. mit Bundeskanzlerin Angela Merkel
und Bundespräsident Joachim Gauck. 

Impressionen vom Katholikentag in Regensburg
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Einige Impressionen in Wort und Bild

Obwohl das Wetter in REGENsburg noch

schlechter als im Sauerland ist und wir

mehr oder weniger sinnvolle Aufgaben hat-

ten, wie das Bewachen von Notausgän-

gen, die sowieso niemand benutzte, hat-

ten wir sehr viel Spaß. 

Gina Müller
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Ich habe neue Menschen kennengelernt,

zu denen ich jetzt noch Kontakt habe. Ich

freu mich auf das nächste Mal, Leipzig

2016!
Julia Krähling

Der Katholikentag war eine interessante
Erfahrung mit neuen Menschen und Situa-
tionen, mit Spaß und Stress. Tage, die in
Erinnerung bleiben. 

Nico Stancu



„Kannst du nicht war gestern!“
„Gott, wo bist du?“ 

Dies waren die Themen der vom Team
der Jungen Kirche im letzten Jahr vorbe-
reiteten Gottesdienste. „Auf der Suche“
nach dem Sinn von Weihnachten waren
wir im Advent 2013, „Helden“ haben wir
gemeinsam mit vielen Firmlingen im April in
der Pfarrkirche Altenhundem gesucht und
auch in der Circus-Woche waren wir mit
einem Jugendgottesdienst im Zelt dabei.
„Gott, wo bist du?“ haben wir uns dann vor
einigen Wochen angesichts des Leids und
der vielen Kriege auf der Welt gefragt. 

Kirche hat für viele heute oft etwas Über-
holtes. „Damit will ich nichts zu tun haben“,
sagen viele. Das ist verständlich nach so
vielen Skandalen und Altmodischem in der
Kirche. Sie hat Schwierigkeiten, ihre guten
Vorsätze umzusetzen. 

Hier kommen wir ins Spiel. Wir haben die
Möglichkeit, das in der Kirche rüber zu
bringen, was uns wichtig ist und zwar auf
eine Art, die wir zum größten Teil frei und
kreativ gestalten können. Dann können wir
entscheiden, wie Kirche und wie Gottes-
dienste sein sollen, denn wir sind Kirche!

Viermal im Jahr ist es soweit. Es steht
mal wieder ein Jugendgottesdient an, den
es zu gestalten gilt. Nach einer gemeinsa-
men Themensuche setzen wir uns zusam-
men, um über passende thematische Lie-
der und Texte nachzudenken. Nach einiger
Zeit und auch etwas „Arbeit“ ist schließlich
auch jeder bei der Umsetzung gefragt.

So haben wir auch Leute in unserer Vor-
bereitungsgruppe, die der Kirche kritisch
gegenüber stehen, doch macht ihnen die
Kreativität in einer gemeinschaftlichen
Gruppe Spaß, in der sich jeder einbringen

kann und wichtig genommen wird. Es gibt
moderne Musik, selbst ausgewählt und,
unterstützt von der Schülerband oder von
Lumix. Rollenspiele werden eingeübt, Kek -
se gebacken und anschließend verteilt.
Vieles ist möglich, was unseren Ideen ent-
springt. Alle sind gefragt, um den Jugend-
gottesdiensten etwas „Besonderes und
Feierliches“ zu geben.

Leider verlassen uns einige Schüler/-
innen aus der Q2 im nächsten Jahr. Bei
Ihnen, Amelie Schulte, Carla Nies, Leonie
Hartmann und Robin Hauschild-Nöcker,
bedanken wir uns herzlich für ihre Ideen
und ihre Mitarbeit in den letzten Jahren.

Jetzt seid ihr an der Reihe! Probiert es
doch einfach mal aus, denn es werden
Nachfolger gesucht! Teilnehmer aus allen

Klassenstufen sind herzlich willkommen
und können sich bei Frau Schäfers oder
bei Julia Krähling aus der Q 1 melden.

Amelie Schulte,

„Auf der Suche“ – „Helden gesucht!“
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Das Team der Jungen Kirche 2014: Robin Hauschild-Nöcker, Herr Kaufmann, Nico Stancu, Amelie Schulte, Frau
Schäfers, Leonie Hartmann und Sophia Tillmann. Es fehlen Carla Nies und Julia Krähling.



Misereor-Wallfahrt geht nach Osnabrück

Im nächsten Jahr wird sich wieder eine
Gruppe von Schülern und Schülerinnen
des St. Franziskus-Gymnasiums und des
Gymnasiums Maria Königin zu einer Wall-
fahrt zur Eröffnung der Misereor-Fasten-
aktion aufmachen. Zielort ist am Sonntag,
dem 22.02. Osnabrück. 

Die Fastenaktion 2015 steht unter dem
Leitwort „Neu denken! Veränderung wa -
gen.“ und macht damit auf die Auswirkun-
gen des sich verändernden Klimas welt-
weit aufmerksam. 

Die Pilgergruppe trägt das neue Misere-
or-Hungertuch mit sich, das unter dem
Titel „Gott und Gold – Wie viel ist genug?“
steht, mit sich und macht so auf die Mise-
reor-Fastenaktion aufmerksam. 

Von Aschermittwoch, dem 18.02.15, an

geht es nach der Anfahrt mit dem Zug in
vier Etappen zu Fuß von Hesseln über
Borgholzhausen, Hilter und Oesede nach
Osnabrück. Die Etappen sind maximal 20
Kilometer lang und führen entlang ange-
nehmer Wanderwege. Auf dem Weg wird
es Besichtigungen und unterschiedliche
Aktionen geben. Den Gepäcktransport
und die medizinische Begleitung überneh-
men in bewährter Form die Malteser. 

Höhepunkt der Wallfahrt wird dann am
Sonntagmorgen die Teilnahme am großen
Gottesdienst zur Eröffnung der Fastenak-
tion im Osnabrücker Dom sein. 

Eingeladen sind Schüler und Schülerin-
nen der Jahrgangsstufen 9-12, 

die sich auf den Weg machen wollen•
für Gerechtigkeit in der Einen Welt, 

die das Misereor-Hungertuch selbst•

kennen lernen und anderen bekannt
machen wollen,

die sich für das Problem der unge-•
rechten Verteilung des Reichtums in der
Welt interessieren und dazu aktiv wer-
den wollen,

die Wallfahrt und Wanderung erleben•
wollen,

die neue Erfahrungen mit sich selbst,•
mit anderen und mit Gott machen wol-
len.

Interessierte Schüler und Schülerinnen
können sich an Herrn Kaufmann für weite-
re Informationen wenden.

Ansgar Kaufmann
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Einige Wochen Vorbereitung und An -
strengung hat es schon gekostet und zwi-
schendurch kam auch einmal die Frage auf,
ob das Projekt überhaupt gelingen würde. 

Das „Projekt“ war die Erarbeitung einer
aktuellen Darstellung der sieben Werke der
Barmherzigkeit, wie sie im Matthäus-Evan-
gelium und im alttestamentlichen Buch To -
bit genannt werden.
„Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr
habt mir zu essen gegeben.
Ich bin durstig gewesen, und ihr gabt mir zu
trinken.
Ich bin fremd gewesen, und ihr habt mich
aufgenommen.
Ich bin nackt gewesen, und ihr habt mich
gekleidet.
Ich bin krank gewesen, und ihr habt mich
besucht.
Ich bin im Gefängnis gewesen, und ihr seid
zu mir gekommen.“ (Mt 25)
„Wenn ich sah, dass einer aus meinem Volk
gestorben war und dass man seinen Leich-
nam hinter die Stadtmauer von Ninive
geworfen hatte, begrub ich ihn.“ (Tob 1,17)

Die Anfrage für das Projekt kam von der
Caritas-Koordinatorin Mechthild Tilke, die

eine Gruppe Jugendlicher suchte, die eine
szenische Aktualisierung der Werke der
Barmherzigkeit für den Caritag suchte.
Nach kurzem Überlegen und einer ersten
Besprechung im Kurs begann die Umset-
zung. 

Mechthild Tilke und Conny Berens von
der Caritas besuchten auch einmal den
Kurs und berichteten von den vielfältigen
Aufgaben der ehrenamtlichen Caritas-Kon-
ferenzen und des Caritasverbandes, der in
den unterschiedlichen Einrichtungen im
Kreis Olpe insgesamt 1500 Mitarbeiter hat.
In den nächsten Wochen entwickelte sich
die Idee weiter und aus den szenischen
Darstellungen wurde eine bunte Mischung
von Bildern, sich entwickelnden Plakaten,
Spiel-Szenen, Power-Point-Präsentationen
und der Darstellung persönlicher Erfahrun-
gen. Dabei wurde auch das kreative Poten-
tial des Kurses immer deutlicher. 

Der Bibeltext wurde teils wörtlich ge -
nommen, teils aber auch symbolisch ge -
deutet, etwa, wenn Gefangenschaft als ein
Gefangensein in eigenen Ängsten und Be -
schränkungen gedeutet wurde (Michelle
Auerswald, Eva-Maria Nies, Nina Hanses

und Marie Cordes). Auch kritische Anmer-
kungen zu unserem Umgang mit Lebens-
mitteln, zum Wasserverbrauch und zur
Situation der Flüchtlinge in Deutschland
flossen in die Darstellung ein. Die segens-
reichen Wirkungen der Krankenpflege prä-
sentierten Natalie Anders und Kyra Hunder
mit einem einfachen, aber wirkungsvollen
Plakat. Meditative Zwischentexte der
Moderatorinnen Johanna Sellmann, Elena
Opitz und Luisa Gattwinkel geben dem
Ganzen einen passenden Rahmen. In Rol-
lenspielen wurde die Idee des „Warenkor-
bes“ für Bedürftige (Annika Jentsch und
Robin Kaiser) genauso dargestellt wie das
Angebot der Kleiderkammer (Judith Kleff-
mann und Edon Seferi). Für einen beson-
deren Akzent sorgten aber die persönlichen
Erfahrungen mit Einrichtungen der Caritas,
von denen Lena Vogt berichten konnte. 

Restlos begeistert nahmen dann die über
200 Teilnehmer des Caritages die Darstel-
lung auf. Sie reagierten nachdenklich und
auch berührt auf die Texte und Bilder und
spendeten am Ende intensiven Applaus.
Lobende Worte fanden sowohl der Vorsit-
zende und der Geschäftsführer der Caritas,
Lothar Epe und Christoph Becker, als auch
Mechthild Tilke als Organisatorin des Tages.
Und Gastreferent Prof. Dr. Andreas Lob-
Hüdepohl aus Berlin erklärte zu Beginn sei-
nes folgenden Vortrages: „Wie kann ich mir
anmaßen diese eindrucksvolle Darstellung
der Schüler und Schülerinnen zu kommen-
tieren. Sie haben den ersten Teil meines
Vor trages überflüssig gemacht.“ 

Zu wünschen wäre, dass für uns als
katholische Schule aus diesem Projekt eine
intensivere Zusammenarbeit mit der Caritas
und ihren Einrichtungen erwächst.

Ansgar Kaufmann

Religionskurs der EF begeisterte beim CariTag
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Mehr als 100 Texte präsentiert das Ge -
betbuch pray@school, das Gebete von
Schülern und Schülerinnen der St. Fran-
ziskus-Schulen in Olpe und unseres Gym-
nasiums enthält. Dabei reicht die Band-
breite von der Klasse 5 bis zur Q 2. In
einem Projekt, das in der Fastenzeit 2014
begann, sind die Gebete im Rahmen des
Religionsunterrichtes ent standen und wur-
den nach den Herbstferien von einer klei-
nen Jury, bestehend aus Tom Kuhlmann,
Leonie Haase, Frau Dr. Lohmeyer und
Ansgar Kaufmann, für unsere Schule aus-
gewählt. 

Die Gebete sind abwechslungsreich,
frisch und jung. Sie passen in den Schul-
alltag, aber nicht nur dorthin. Die Gebete
sind auch ein eindrucksvolles Glaubens-
zeugnis der Schüler und Schülerinnen. 

Das Buch erscheint im handlichen Klein-
format (A6) und lädt dazu ein, sich neu mit
dem Thema Gebet zu beschäftigen. Im
Buch finden sich auf über 100 Seiten mal
kürzere, mal längere Texte, die sich nicht
nur um das Thema Schule drehen. Nicht
nur für Schüler ist es ein schönes Weih-
nachtsgeschenk (oder Präsent zur Kom-
munion und Firmung), sondern es wird
auch Erwachsenen Freude bereiten. Das
Buch kann zum Preis von nur 3,– € im
Sekretariat der Schule gekauft werden.

Ansgar Kaufmann

Herr, 
danke, dass ich immer auf dich zählen
kann. 
Dass du bei mir bist in guten und in
schlechten Zeiten.
Du gibst mir die Kraft und die Sicherheit,
die ich in meinem Leben brauche.
Bleibe auch weiterhin bei mir!
Amen.
Lucia

Lieber Gott,
beschütze mich auf dem Weg zur Schule
und zurück. 
Beschütze mich auch, wenn ich mein Ziel
erreicht habe,
in der Schule und zuhause. 
Danke, dass ich in die Schule gehen darf. 
Amen.
Emma Dornseifer 

Das Wochenende liegt hinter uns
und der Montag kann wie ein Neustart
sein.
Wir brauchen Kraft und Mut, 
um die Herausforderungen zu bestehen.
Wir brauchen offene Augen,
damit wir auch die kleinen
Glücksmomente im Leben 
wahrnehmen können.
Wir müssen uns Zeit nehmen 
für die Dinge, die uns wichtig sind.
Wir müssen Entscheidungen treffen, 
die nicht immer leicht fallen. 
Gib uns die Kraft, die Augen und die Zeit 
für den neuen Anfang.
Lisa, Jana, Lena, Maike

pray@school – Gebete von Schülern für Schüler
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Kein Literaturkurs ist wie der andere.
Rückblickend lässt sich immer etwas
Besonderes feststellen, das den einen
Kurs von allen anderen unterscheidet, ihn
unverwechselbar macht im Wirrwarr der
Erinnerungen: das aufwändigste Bühnen-
bild etwa, die nervenaufreibendste Gene-
ralprobe, der beste Zusammenhalt unter
den Darstellern. 

Der diesjährige Literaturkurs ist der
erste, der gleich zwei abendfüllende Thea-
terstücke auf die Bühne brachte, und
gleichzeitig - mit nur zehn und im zweiten
Halbjahr sogar neun Teilnehmern - der bis-
her kleinste. Dabei ergab sich das eine aus
dem anderen, da ein kleiner Kurs viel inten-
siver arbeiten kann und sich nicht mit den
Organisationsproblemen größerer Grup-
pen herumschlagen muss. Es gab auch
schon Literaturkurse mit über dreißig Teil-
nehmern, deren Kursraum (den wir nur sel-
ten benutzen) nicht einmal genügend
Tische und Stühle bot, die in zwei Gruppen
in verschiedenen Räumen verschiedene
Teilstücke in Doppelbesetzung einstudier-
ten oder neben dem Theaterstück an wei-
teren Projekten wie Hörspielen und Filmen
arbeiteten.

Aufgrund der Kursgröße stellte sich in
diesem Jahr auch das typische Problem
der ungleichen Aufgabenverteilung in viel
geringerem Maße: Während Schüler in
Mathematikkursen alle dieselben Mathe-
matikaufgaben rechnen und in Deutsch-
kursen dieselben Aufsätze schreiben,
befassen sich Literaturkursschüler ge -
wöhnlich mit nur einem oder auch mehre-
ren sehr individuellen Puzzlestücken, die
später zu einem Ganzen zusammenwach-
sen. Zu unterschiedlich sind die Rollen
eines Stückes in ihrer Größe, zu verschie-

den die Darstellungsformen in ihrer Kom-
plexität, als dass man von gleichen Bedin-
gungen sprechen könnte. In der Tat wäre
es merkwürdig, stünden in einer Romeo-
und-Julia-Inszenierung zehn Romeos un -
ter dem Balkon, aber keine Amme wäre
da, die nach Julia riefe. Literaturkursschü-
ler gleichen dieses Missverhältnis in der
Rollenverteilung gewöhnlich dadurch aus,
dass sie weitere für die Produktion wichti-
ge Aufgaben übernehmen, z.B. Kostüme
nähen, Requisiten besorgen oder Kulissen
bauen.

Ganz anders also in diesem Jahr: Beide
Theaterstücke boten für alle Schüler
ansprechende, im Umfang vergleichbare
Rollen, so dass wir endlich einmal optima-
le Startvoraussetzungen vorfanden. Dieser
organisatorische Vorteil hatte allerdings
seinen Preis. Die Auswahl an Stücken mit
gleichartigen Rollen für eine bestimmte
Anzahl von Spielern ist natürlich sehr
begrenzt, was zu Kompromissen inhaltli-

cher Art führte. Unser erstes Stück erfüllte
daher nur die Ansprüche leichter Comedy,
anstatt sich, wie man es in der gymnasia-
len Oberstufe erwarten könnte, einem
anspruchsvollen Thema zu widmen. Einem
Vergleich mit einem sprachlich komplexen
und inhaltlich herausfordernden Stück wie
dem des Vorjahres, Dürrenmatts „Ein
Engel kommt nach Babylon“, konnte
unsere Sketchfolge natürlich nicht stand-
halten, aber das Publikum fühlte sich durch
diesen Niveauverlust nicht gestört, son-
dern gut unterhalten und hatte sichtbaren
Spaß. Das zweite Stück fand weniger
Anklang, vermutlich weil es ausdrücklich
für Familien mit Kindern und weniger für ein
Erwachsenenpublikum konzipiert wurde.
In diesem Falle ist es tröstlich, dass kaum
mehr als achtzig Zuschauer ihren Weg ins
PZ fanden. Der Leistung der Darsteller tat
dieser Umstand übrigens keinen Abbruch.
Voller Spielfreude und mit Elan gaben sie
ihr Bestes und meisterten sowohl lange

Jetzt sind wir dran - Literaturkurs Nonstop
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Erzählpassagen als auch schnelle Dialoge
mit oft ähnlich klingenden Gesprächsfet-
zen. 

In Thorsten Böhners Comedy „TV Non-
stop“, unserem ersten Stück, mussten fast
alle Darsteller gleich mehrere Rollen über-
nehmen. Schauplatz der Handlung ist die
Wohnung eines jungen Paares, Jutta
(durch ihre ständige Bühnenpräsenz wie
an ihren Sessel gefesselt: Janette Truchan)
und Gregor (immer wieder herrlich fas-
sungslos vor Verwunderung über seine
Frau: Sebastian Rickelhoff). Während Gre-
gor Pläne für einen schönen Abend zu
zweit schmiedet, hängt Jutta gebannt vor
der Glotze und zappt sich wie unter Zwang
durch das ganze Spektrum dessen, was
das heutige Fernsehprogramm zu bieten
hat: Werbung, Krimis, Reportagen, Action-
filme, Live-Dokumentationen, Fernseh-
Shows, Liebeskomödien. So entfaltete
sich ein satirischer Reigen typischer Fern-
seh-Momente, der die Spieler in unge-
wohnten Rollen zeigte. Um nur einige zu
nennen: Henrik Mikloweit war der ewig
grinsende Anpreiser eines Haushaltswun-
ders namens Double-Flash, Lisa-Marie
Ellinger das zunehmend verwirrte Opfer

einer Fernseh-Show-Panne, Jacqueline
Schöttler eine wenig mitfühlende Modera-
torin. Hannah Pittlik überzeugte als Edna
auf der Parkbank, die abwechselnd
gewürgt und geheiratet wird und dabei
noch Englisch sprechen muss, Nina Funke
brillierte als Reporterin im Kriegseinsatz,
der auf der Suche nach kameratauglichen
Opfern kein Trick zu billig ist, Katharina Hel-
ler glänzte als wandlungsfähige Figur des
interaktiven Fernsehens, die in atemberau-
bender Reihenfolge gebären, singen, ster-
ben und Bayrisch reden kann. Elena Cao-
tarani? Entweder schwanger oder Mutter,
und das immer mit Leib und Seele. Robin
Hauschild-Nöcker? Als Nachrichtenspre-
cher seriös, als Gangster vertrottelt, als
Fernseh-Figur wandelbar, und immer urko-
misch.

Alan Ayckbourns „Jetzt sind wir dran“,
unser zweites Stück, ist eine mit Märchen-
und Fantasy-Elementen durchsetzte Ko -
mödie und entführt die Zuschauer in eine
Welt von Geschichtenspielern und Ge -
schichtenerzählerinnen. Fünf Geschich-
tenspieler werden in dieser Welt kontrolliert
und gesteuert von drei Geschichtenerzäh-
lerinnen, und sie müssen immer genau die

Geschichte spielen, die sich die Erzähle-
rinnen gerade ausdenken. Da Tante Repe-
tita (Hanna Pittlik) sich ständig wiederholt,
Tante Lapsa (Lisa-Marie Ellinger) immer
alles durcheinanderwirft und Tante Phleg-
matika (Katharina Heller) öfters mal etwas
vergisst, nehmen die Geschichten unbe-
absichtigte Wendungen und verdrehen so
bekannte Märchen wie „Hänsel und Gre-
tel“ und „Der Froschkönig“. Spannend wird
die Handlung durch das Eingreifen eines
Jungen namens Fred (Sebastian Rickel-
hoff), der sich auf die Seite der Geschich-
tenspieler schlägt und sie vor den über-
mächtigen Erzählerinnen zu retten
ver sucht. Mit vereinten Kräften schaffen es
die Spieler natürlich am Ende, die Erzähle-
rinnen zu besiegen und ihr Leben in die
eigene Hand zu nehmen.

Wie immer hat die Theaterarbeit viel
Spaß gemacht und den Akteuren Erfah-
rungen vermittelt, die sie im regulären
Unterricht nicht machen können. Zusam-
men spielen und zusammen wirken gehen
über übliche Team-Arbeit weit hinaus, und
die konzentrierte Gemeinschaftsleistung
einer Aufführung vor Publikum ist ein
unvergessliches Erlebnis. Dass die so klei-
ne Gruppe dieses Jahres so leistungsbe-
reit, umgänglich und zuverlässig war, hat
die Arbeit besonders angenehm gemacht.

Im nächsten Jahr ist alles wieder beim
Alten: Wir haben einen größeren Kurs,
Doppelbesetzungen, eine Aufführung am
Schuljahresende. Eine Besonderheit steht
aber doch schon fest. Nach vielen (mal
mehr, mal weniger hintersinnigen) Komö-
dien haben wir ein sehr ernstes Stück ins
Auge gefasst, in dem es um Antisemitis-
mus und die Macht von Vorurteilen geht.
Ich bin schon jetzt sehr gespannt auf Max
Frischs „Andorra“.

Ulrich Schamoni
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„Zoff in Chioggia“ – Nicht nur der Titel
des Theaterstücks war am Anfang schwie-
rig auszusprechen. Wer heißt schon Chec-
ca, Beppo oder Pasqua? Doch da lag nun
das Skript in den Händen der neuen Thea-
ter AG. Dass dieses uns die folgenden
Monate so viel Spaß bereiten würde und
die finale Aufführung so ein Erfolg würde,
hätte bei unserem ersten Treffen wohl kei-
ner gedacht. 

Zusammengewürfelt aus den Stufen 10
und 12 saßen wir uns gegenüber und ver-
teilten die Rollen. Frau Skala schrieb mehr
und mehr Text für die Dämonen (Anna-
Maria Hille und Antonia Linder), Herr Bir-
kner half uns in unsere Rollen einzufinden.
Es wurde viel gelacht und „gezofft“ und
Freundschaft geschlossen.

Nachdem dann (nebenbei) die Abitur-
klausuren geschrieben waren, war es an
der Zeit, Publikum zu suchen! Wo kann
man das heutzutage besser als im Inter-
net? Also dachten wir uns – ein Werbevi-
deo muss her! Das, was dabei herauskam,
war wohl das Verrückteste, was wir ange-
stellt haben. Aber da war ja auch noch die
Spendengala der Zirkuswoche! Ein biss-
chen aufgeregt waren wir schon, als wir die
Beziehungen der Liebespaare Lucietta
und Titta (Miriam Klauke und Daniel Grie-
se) und Checca und Beppo (Julia Ruppert
und Nicolas Greißner) und einen Rahmen
der Handlung in nur 15 Minuten darstellen
sollten. Würden die Leute es soweit ver-
stehen? Wen können wir neugierig
machen, sodass er zu unserer Aufführung
kommt? Da fiel Isodoro (Karolina Runge)
unser Bürgermeister ins Auge, dem er (sie)
mit den Worten „Wir brauchen die ganz
dicken Fische hier!“ eine Flyer in die Hand
drückte. 

Dann kam das Pfingstwochenende: Die
Kostüme wurden ausprobiert; die Bühne
wurde aufgebaut, wuchs und wurde jeden
Tag ein bisschen mehr dekoriert. Madon-
na (Valeria Degtiarev) und Pasqua (Nata-
scha Krueger) hörten nicht auf zu streiten,
Padron Toni (Merle Stramm) und Vincenza
(Talea Barbi) lernten, wie man Kisten
schleppt; Fortnuato (Jana Sosnitzki) ist
nicht nur einmal geplatzt und Toffolo
(Manuel Dietermann) hat gelernt, leckeren
Kaffe zu kochen. Frau Skala verbrachte an
diesem Wochenende wohl die meiste Zeit
in der Turnhalle und ihr und Herr Birkner
wurden so manche Nerven geraubt…
Aber wir können mit Stolz sagen, dass sich
das alles gelohnt hat. 

Die Aufführungen waren ein großer
Erfolg. Wir genossen den Applaus und
wollten die gemeinsame Zeit nicht mehr
missen. 

Der Inhalt
Wo ist Chiogga? - Chioggia ist ein klei-

ner Ort nahe Venedig, aber: Chioggia ist
überall dort, wo die ältere Generation sich
in Gewohnheit und im alltäg lichen Klein-
krieg mit der Nachbarschaft irgendwie ein-
gerichtet hat. Kaum einer merkt noch,
dass man etwas verändern müsste und
keiner glaubt, dass man es könnte, bis die
Not groß wird und der Zusammenbruch
droht. Denn Chioggia ist auch ganz unten,
ein Ort für die Gestrandeten. 

Chioggia ist überall dort, wo die junge
Generation überlegt: Sollen wir im Nest
bleiben oder versuchen wir unser Glück in
der Fremde? Werden wir die Fehler unse-
rer Eltern wiederholen oder können wir
anders handeln? Wird unsere Liebe Be -
stand haben oder wird sie sich früher oder
später in Gleichgültigkeit und Ab scheu ver-
wandeln? Werden wir unsere Träume in
einen fruchtbaren Boden pflanzen kön-
nen? Nicht nur in Chioggia leben Dämo-
nen. Es sind nicht die fürchterlichen,
unsagbar bösen Geister, die Tragödie, Tod
und Verheerung bewirken. Es sind die klei-
nen, fiesen inneren Stimmen der Verlo-
ckung und der Verachtung, der Eifersucht
und der Missgunst. Sie flüstern: „Der hat
mit der... und die hat mit dem... und wenn
der wüsste... wo anders ist alles besser...
und warum hat die und ich nicht... ach
gib’s doch auf, dazu bist du zu blöd...“ Sie
bringen keinen um, sondern bewirken nur
Zoff, Zoff, ZOFF!

Natascha Krueger

„Zoff in Chioggia“ – Kiodscha?
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Eine nette kleine Aufführung im Rahmen
der Zirkuswoche im ungewöhnlichen
Spielraum der Zirkusmanege - das war der
ursprüngliche Plan der Theater-AG der
Klassen 7 und 8 unter der Leitung von Ulri-
ke Wesely. Doch: War die Manegenfläche
nicht zu klein? Fanden wir genügend Zeit
zum Proben dort? Was machen wir mit
dem Trapez? - und schon war die Idee auf
dem Tisch: Das Ganze wird Vormittags-
programm für diejenigen Schüler,
die ihre Probenzeiten für die Zirkus-
Show am Nachmittag haben. Das
bedeutete: drei Aufführungen in
zwei Tagen auf der großen Bühne im
PZ vor insgesamt rund 900
Zuschauern aller Altersstufen der
Schule. Da stieg der Adrenalinspie-
gel aller Beteiligten: Würde das
gehen? Wie würden sich die vielen
Schüler verhalten? Würde es ihnen
gefallen? 

Das Stück - von Frau Skala vor
einigen Jahren für ihre erste Thea-
tergruppe geschrieben - entspricht
nicht gerade den Sehgewohnhei-
ten. Es gibt keine Hauptfiguren und
damit auch keinen Spannungsbo-
gen; es ist episodisch aufgebaut
und spielt darüber, was Theater-
spielen ist. Mehrere Schüler bewerben
sich, um ein besonderes Spiel zu testen.
Sie begeben sich in den Spielraum und
dieser Raum macht ihnen Spielvorgaben:
zum Erproben ihrer Stimme im Sprech-
chor, zur Pantomime, zum Schattenspiel.
Es gibt Szenen, die sich aus dem Kostüm
ergeben und solche, die mithilfe von über-
dimensionalen Requisiten wie Kamm und
Streichholz entstehen. Die Eigenheiten der
einzelnen Jugendlichen werden in den

Szenen aufgegriffen. So entsteht zum Bei-
spiel für Olli, der immer ans Essen denkt,
das Schattenspiel-Festmahl; und Sissi, die
mit ihrem schnellen Mundwerk gerne zün-
delt, muss mit einem riesigen Streichholz
spielen. Die Bewerber finden über das
Spiel als Team zusammen, in dem jeder
gleich wichtig ist. Auch Rieke, die sich
immer für unfähig hält, wird integriert. Bei
ihr verfängt der „Aschenputteltrick“: Ein

überdimensionales Kostüm setzt sie
schließlich in Bewegung.

Der Musikerin und Theaterpädagogin
Ulrike Wesely fiel es leicht, die vielen Cho-
reographien wirkungsvoll umzusetzen,
und die Mädchen hatten viel Spaß mit die-
ser energiegeladenen, humorvollen und
gut gelaunten Spielleiterin. Sie mochten
ihre Rollen, die sie auch nach den eigenen
Vorstellungen verändern konnten. Geübt
wurde wöchentlich in der AG. In den

Osterferien entstand in Zusammenarbeit
mit Marlene Skala das Bühnenbild. An
zwei Wochenenden fanden Intensivproben
statt, in denen die verschiedenen Szenen
zu einem Ganzen zusammenwuchsen. 

Schließlich kam der Tag X. Die Mitschü-
ler strömten am frühen Morgen zur Pre-
miere. Das PZ war nahezu voll, und die
Mädchen der Theater-AG stürzten sich ins
Spiel. Wer einmal angefangen hat und drin

ist in der Rolle, den reißt es fort und
er vergisst alles um sich herum. Das
ist das Besondere am Theater-Spie-
len. Und wenn das Publikum diese
Spannung und Intensität bei den
Schauspielern spürt, dann gelingt
die Aufführung. 

Und so war es: Es war eine kon-
zentrierte Atmosphäre im PZ; man
merkte: Das Publikum war dabei
und der Schlussapplaus war groß
und herzlich. Der Bann war gebro-
chen und die weiteren Aufführungen
waren ein Vergnügen und die reine
Freude. 

Mit großem Einsatz, Respekt vor
der Aufgabe, Anspannung, und na -
türlich auch mit viel Spaß und viel
befreiendem Gelächter waren da -
bei: Fiona Schöttes, Jana Oertel,

Annika Börger, Sarah Ernst, Chiara Dietz,
Eleni Hartmann, Jasmin Jannan, Joyce
Pokolm, Marie Meisterjahn (damals Klasse
8); Ida Döring, Saskia Mertens, Manon
Umlauf, Antonia Eberts und Leah Hufnagel
(damals Klasse 7). 

Marlene Skala

Fotos der Aufführung finden sich bei der
Nachlese zur Circuswoche auf S. 37.

Die Theater-AG der Mittelstufe spielt „Spielraum.unlimited“
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Vier grandiose Circus-Vorstellungen mit
tollen Einzel- und Gemeinschaftsleitungen
waren zum Abschluss der Projektwoche
Circus am Gymnasium Maria Königin zu
sehen. Jeweils über 200 Schüler und
Schülerinnen zeigten vor insgesamt über
1300 Zuschauern auf dem Klosterberg,
was sie in einer Woche Training erarbeitet
hatten. Das Programm bot von allem und
für jeden etwas: Akrobatik, Tanz, Jonglage,
Diabolo, Kunststücke mit großer Kugel
und Feuerstangen standen genauso auf
dem Programm wie Seiltanz, Einrad-Fah-
ren, Kunststücke am Trapez und vieles
andere mehr. Auch Clown-Auftritte und
eine Zaubershow durften natürlich nicht
fehlen.        

Alles dies wurde dargeboten von den
Schülern und Schülerinnen der Klassen 5
bis 9, die sich mit älteren Schüler-Trainern
zusammen vier Tage lang auf ihre Auftritte
vorbereitet hatten. „Wir hätten nicht erwar-
tet, dass in so kurzer Zeit solche Glanz-
leistungen möglich sind. Es ist schön zu
sehen, mit welcher Begeisterung alle an
diesem Projekt mitgearbeitet haben und
welche wunderbaren Vorstellungen dabei
herausgekommen sind“, erklärt Schulleiter
Berthold Schleime.

Eine ganz besondere Projekt-Woche in

der Schule ging mit den Vorstellungen und
dem Abbau des großen Zirkus-Zeltes am
Samstagnachmittag zu Ende.

Ansgar Kaufmann, Organisator der
Woche, ist sehr zufrieden mit der ganzen
Woche: „Sowohl in den einzelnen Trai-
ningsgruppen zogen alle an einem Strang
als auch in der Organisation der gesamten
Woche haben die Oberstufenschüler, die
Lehrer, ehemalige Schüler und auch die
Eltern zum Erfolg beigetragen. Mit großem
Einsatz und Begeisterung waren alle dabei
und haben, getreu dem Motto des Projek-

tes, unseren Schülern eine sehr gute und
wichtige Erfahrung ermöglicht: ‚Kannst du
nicht war gestern!“  

Ermöglicht hatte das Projekt der päda-
gogische Circus Zappzarap aus Leverku-
sen, der mit drei Trainerinnen die Leitung
der Woche hatte und das nötige Knowhow
genauso bereitstellte wie das beeindru-
ckende Zelt mit allen Materialien.

Im Rahmenprogramm der Woche gab
es dann noch einen Show-Abend der SV,
eine Theateraufführung von Schülern der
Klassen 8, Filmvorführungen im Kino, eine
Gala für Freunde und Partner der Schule
und einen Konzertabend mit Schulorches-
ter, Unterstufenchor, Schulband und der
Musikgruppe LuMix.

Ronald Pfaff

http://www.schuleunderziehung.de/872-
Katholische—Schulen/16916,Projektwoche-
Circus-des-Gymnasiums-Maria-Königin-endet-
mit-eindrucksvollen-Vorstellungen.htm
Zugriff vom 27.05.2014

Projektwoche Circus endet mit eindrucksvollen Vorstellungen
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Auch in diesem Jahr galt es beim Natio-
nal Geographic Wettbewerb knifflige Fra-
gen zu beantworten:

Wie heißt Japans größte Insel? Wie heißt
das Land, welches zuletzt in die EU aufge-
nommen wurde? Wie ist die Bezeichnung
für die äußerste Schale der Erde? Wie heißt
das Hochgebirge zwischen Spanien und
Frankreich?

Viele dieser Fragen und viele weitere
Aufgaben aus den Kategorien Deutsch-
land, Europa, Welt und  Allgemeine Geo-
graphie konnte wie im Vorjahr der 14-jäh-
rige Hanno Henrichs aus der 8c am besten
beantworten und gewann somit erneut
den National Geographic Wettbewerb an
MK. Platz 2 ging an Tristan Guntermann
aus der 9d, Platz 3 an Bastian Grothoff aus
der 9a.

Auch im nächsten Jahr haben alle Schü-
ler der Jahrgangsstufen 7 – 9 wieder die
Möglichkeit, an Deutschlands größtem
Geographiewettbewerb teilzunehmen und
den Titel zu gewinnen. 

Ach so, die Lösungen lauten im Übrigen:
Honshu, Kroatien, Erdkruste und Pyrenä-
en!

Hanno Henrichs verteidigt den Titel beim National Geographic Wettbewerb!
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Obere Reihe: Sophia Kriegeskorte (9b), Bastian Grotthoff (9a), Philipp Schauerte (9c),
Leon Klenz (8b), Tristan Guntermann (9d),  Erdkundelehrer Manuel Vormweg;
Mittlere Reihe: Hanno Henrichs (8c), Manon Umlauf (7b), Sabine Klein (8a);
Untere Reihe: Felix Henrichs (7c), Luka Meiritz (7a).

Hier einige weitere Aufgaben
1. Ordne die Nachbarstaaten Deutschlands von Nord nach Süd:
a) Belgien
b) Frankreich
c) Dänemark
d) Schweiz
2. Ibiza, Mallorca und Menorca gehören zur Inselgruppe der... Ergänze!
3. Schreibe den Namen der zweitgrößten Stadt in Florida auf. Sie ist häufig Schauplatz zahlreicher amerikanischer Krimiserien!
4. Kohlenstoff tritt in der Natur in unterschiedlichen Erscheinungsformen auf. Gesucht wird dessen härteste Form, die gerne als
Schmuckstein verwendet wird!
5. Einerseits ist es die Kurzform eines Mädchennamens, andererseits die Bezeichnung für einen Transportwagen, der einst im
Bergbau eingesetzt wurde. Nenne dessen Namen!

1. c-a-b-d; 2. Balearen; 3. Miami
;4. Diamant; 5. Lore

Lösungen

Manuel Vormweg



Paul ist ein kleiner Erythrozyt, ein rotes
Blutkörperchen, das durch unseren Körper
reist, um alle Zellen von Kopf bis Fuß mit
Sauerstoff zu versorgen.

Paul ist von der Form etwas ein-
gedellt, aber sehr elastisch und
verformbar, damit er auch durch
die engen Kapillaren (Haargefäße)
gelangen kann.

Erythrozyten reifen im Knochen-
mark heran, danach verlieren sie
ihren Zellkern, erst dann gehen sie
in die Blutbahn. So war das auch
bei Paul.

Paul ist gerade auf dem Weg
zurück über die obere und untere
Hohlvene zum Herzen.

Er hat einen Rucksack auf sei-
nem Rücken, in dem bis vor eini-
gen Sekunden noch ein Päckchen
Sauerstoff war und nun ein Bro-
cken Kohlenstoffdioxid liegt. Er hat
das kleine Päckchen Sauerstoff in
einer Muskelzelle getauscht, da -
mit diese arbeiten kann und Pauls
Menschen hilft, z.B. den Arm zu
heben. Paul saust neben vielen
seiner Kollegen durch unsere Ve -
nen und Arterien.

Paul wird also gerade über die
obere Hohlvene mit vielen seiner
Kollegen in den rechten Vorhof
des Herzens gespült, als dieser im
entspannten Zustand ist (das
nennt man auch Diastole). Es gibt
dort eine Art Tür, die den Vorhof
von der Kammer trennt. Diese Tür
nennt man Segelklappe und sie bleibt so
lange geschlossen, bis der Vorhof des Her-
zens ganz voll ist und Paul seiner netten
Kollegin Paula, die er besonders gerne

mag, ganz nahe kommt. Paul wartet nun
also mit Paula auf den angespannten Zu -
stand der rechten Vorkammer (den nennt
man auch Systole), damit sich die Segel-

klappe öffnet und er in die rechte Kammer
hineingespült werden kann. Da ist es auch
schon soweit: Die rechte Vorkammer zieht
sich zusammen und die Segelklappe öffnet

sich. Paul wird nun in die rechte Kammer
des Herzens gespült und sieht sich stau-
nend um. Die ist aber groß! Größer als der
Vorhof! Die rechte Herzkammer befindet

sich nun im entspannten Zustand,
damit Paul und all die anderen
ungehindert einfließen können.

Paul entdeckt auch in dieser
Kammer eine Art Tür, die drei Flü-
gel hat. Man nennt sie „Taschen-
klappe“, und sie ist noch fest ver-
schlossen, bis alle Kollegen von
Paul in der rechten Herzkammer
angekommen sind. Er erschreckt
sich ein bisschen, als plötzlich die
Segelklappe hinter ihm zufällt,
aber Paula beruhigt ihn: „Das ist
nicht schlimm! Jetzt geht die
Kammer wieder in den ange-
spannten Zustand und wir werden
durch die Taschenklappe in die
Lungenschlagader hinausgetrie-
ben!“ Es ist ein bisschen wie Ach-
terbahn fahren, findet Paul, als ihn
plötzlich der Sog mitreißt, um ihn
aus der rechten Kammer in die
Lungenschlagader zu spülen! Aus
dem Augenwinkel kann Paul noch
sehen, wie hinter ihm die Taschen-
klappe wieder zufällt, damit kein
Blut mehr in das Herz zurück flie-
ßen kann.

Nun geht die Fahrt durch den
Lungenkreislauf über immer klei-
ner werdende Gefäße, bis in die
Lungenkapillaren. Die liegen um
die Lungenbläschen herum, die in

den Bronchien der Lunge sitzen. Du
kannst dir die Bronchien vorstellen wie ein
großes Einkaufszentrum, in dem es viele
kleine Läden und Boutiquen gibt, in die-

Wer ist eigentlich Paul?
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sem Fall also die Lungenbläschen. Aller-
dings kann man hier nichts kaufen, son-
dern nur tauschen und zwar Sauerstoff
gegen Kohlenstoffdioxid. Paul lädt also sei-
nen Brocken Kohlenstoffdioxid ab und
nimmt sich neues Päckchen Sauerstoff
aus dem Regal, das er wieder in seinem
Rucksack verstaut. Man nennt dieses Vor-
gang „Gasaustausch“

Paul schnappt sich seinen Rucksack
und saust über die Lungenkapillaren und
den großen Lungenvenen bis zum linken
Vorhof des Herzens, der sich gerade im
entspannten Zustand befindet. Er ist so
erweitert, dass Paul und seine Kollegen,
die nun alle wieder kleine Sauerstoffpake-
te in ihren Rucksäcken haben, in den lin-
ken Vorhof einströmen können. 

Das, was nun folgt, kennt Paul eigentlich
schon aus der anderen der rechten Herz-
hälfte. Auch im linken Vorhof gibt es eine
Taschenklappe, die den linken Vorhof von
der linken Kammer trennt und bei seinem
Eintreffen noch verschlossen ist. Paul kann
ein bisschen entfernt Paula entdecken, die
ihm lachend zuwinkt.

Als der linke Vorhof sich zusammenzieht,
öffnet sich die Taschenklappe und er wird
mitsamt seinen Kollegen in die linke Herz-
kammer hineingespült. Auch hier gibt es
wieder eine Segelklappe, die momentan
noch fest verschlossen ist, damit Paul und
alle seinen Kollegen in der linken Kammer
in Ruhe sammeln können. Die linke Kam-
mer ist in diesem Moment im entspannten
Zustand, damit Paul und die anderen in
genügend Raum zum Einströmen haben.

Diesmal erschrickt Paul nicht, als hinter
ihm die Taschenklappe zufällt und sich mit
der Anspannung der linken Kammer die
Segelklappe öffnet. Er huscht mit Paula
zusammen durch die Segelklappe in die
Aorta, die große Körperschlagader, die

den menschlichen Körper mit sauerstoff-
reichen Blut versorgt. „Huch!“, denkt Paul,“
gerade nochmal geschafft!“ Denn kurz hin-
ter ihm und Paula fällt die Segelklappe wie-
der zu, um auch hier zu vermeiden, dass
das Blut zurück in die linke Herzkammer
fließt.

Paul genießt die erneute Achterbahn-
fahrt in dem, was die Wissenschaftler
„Körperkreislauf“ nennen. Er saust über die
Aorta in kleinere Arterien, in noch kleinere
Arteriolen und schließlich wieder in die fei-
nen Haargefäße, die man Kapillaren nennt.
Hier tauscht er mit einer Bindegewebszel-
le sein Päckchen Sauerstoff gegen Koh-
lenstoffdioxid ein und macht sich über die
kleinen Venolen, Venen bis in die obere und
untere Hohlvene, die wieder zum rechten
Vorhof führt.

Unterwegs trifft er sogar Paula wieder
und freut sich. „Siehst du“, lacht Paul, „da
vorne kannst du den rechten Vorhof schon
sehen!“ „Das ist toll!“ freut sich Paul und
saust Hand in Hand mit Paula auf den Ein-
gang des rechten Vorhofs zu: „Alles noch
einmal von vorne!“

Paul wird diesen Weg bis an sein
Lebensende, das sind ca. 120 Tage,
machen und dann entweder in der Milz,
Leber und Knochenmark abgebaut.

Mara Schweinsberg, 6a

Reisen übers Meer

Nur knapp unter den 
Wattebäuschen über ihm
gleitet das Schiff in der
grauen Weite des Ozeans dahin,
dem Horizont entgegen,
der scheinbar 
doch nie näherkommt.
So scheinst du 
außerhalb der Zeit zu sein,
in einem Raum,
der wie unendlich ist,
wenn du nicht wüsstest:
Das Schiff hat doch ein Ziel, 
das Schiff hat einen Hafen.

Auch das Reisen ist
eine solche Fahrt:
Du bist dann 
eine Spanne lang auch 
außerhalb der Zeit, 
dem Alltag entflohen, 
und doch die ganze Zeit
auf dem Weg 
dorthin zurück.
Das Ziel ist das Zuhause,
es ist der Hafen,
den deine Fahrt 
von Anfang an 
als Fluchtpunkt hat.

Gerd-Peter Zapp, 2014
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Am 26.06. und 27.06.2014 fand auf Ein-
ladung der Fachschaft Erdkunde erneut
die Germanwatch Klimaexpedition an
Maria Königin statt. Mithilfe von Satelliten-
bildern wurde den Schülerinnen und Schü-
lern der Jahrgangsstufe 9 ein Blick vom
Weltall auf die Erde ins Klassenzimmer
ermöglicht. In jeweils 90-minütigen Unter-
richtseinheiten erarbeiteten die Schüler
anhand des Vergleichs von live gezeigten
Satellitenbildern mit früheren Aufnahmen
das Thema Klimawandel. Unter anderem
an Beispielen wie dem „Gletscherschwund
in den Alpen“, dem „Meeresspiegelanstieg
in Bangladesch“ oder auch anhand der
Brandrodung des „Regenwaldes im Ama-
zonasgebiet“ wurden die Folgen des Kli-
mawandels sichtbar gemacht. 

Zunächst einmal wurden dazu die
Grund lagen gelegt: Was ist der Unter-
schied zwischen Wetter und Klima? Was
ist ein Tiefdruckgebiet und wie entsteht
es? Wie werte ich ein Satellitenbild aus? All
diese Fragen mussten zunächst geklärt
werden, ehe der Themenkomplex Klima-
wandel verdeutlicht wurde.

Bei allen Beteiligten kam der Vortrag
sehr positiv an: „Insgesamt haben wir sehr
viel über den Klimawandel erfahren; wie er
entsteht und welche Auswirkungen er hat“,
so die 15-jährige Lena aus der 9d. Ihre
Klassenkameradin Cara-Jo ergänzt: „Die
realen Bilder aus dem Weltall sind mir am
besten in Erinnerung geblieben. Insgesamt

war es in einem Bilddurchlauf sehr span-
nend zu sehen, wie schnell sich unsere
Erde Tag und Nacht durch den Klimawan-
del total verändert.“

Bleibt zu hoffen, dass auch eine solche
Veranstaltung dazu beitragen kann, diesen
Wandel zu stoppen…

Manuel Vormweg

Germanwatch Klimaexpedition bringt beeindruckende Satellitenbilder ins Klassenzimmer
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Licht-, Geräusch-, Tast- und Ultraschall-
sensoren sowie Motoren, Schleifen, Abfra-
gen und vieles mehr waren Themen der
Roboter-AG, die nach den Herbstferien im
Schuljahr 2013/14 zweiwöchentlich diens-
tags in der 7./8. Stunde stattfand. Damit
war den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
ein erster Einblick in das Thema Robotik,
welches im Rahmen der fortwährenden
Automatisierung in Industrie und Universi-
täten einen großen Stellenwert hat, mög-
lich. Zusätzlich war ein kleiner Einblick in
das Fach Informatik möglich, welches ab
der Jahrgangsstufe 8 angeboten wird.

Roboter wurden nach Anleitungen so -
wie eigenen Vorstellungen gebaut und
anschließend mittels einer graphischen
Programmierumgebung  auf die geforder-
ten Aufgaben vorbereitet. So war es unter
anderem möglich einer Linie zu folgen,
Hindernissen auszuweichen oder Gegen-
stände zu verschieben. Schnell wurde die
entsprechende App gefunden, mit der es
möglich war die Roboter per Handy über
eine Bluetooth-Verbindung zu steuern und
mit der Zeit entstanden immer kreativere
Eigenkreationen.

Neben den 14-tägigen Treffen stand
auch eine Präsentation auf dem Tag der
Offenen Tür an MK an. Hier präsentierten
die Schülerinnen und Schüler der AG
unterschiedliche Roboter, erklärten den
Besuchern die Funktionsweise und er -
möglichten es den Zuschauern auch
selbst Roboter zu steuern. Zusätzlich wur-
den Roboter im Aufbau variiert und neue
Programme geschrieben um den Besu-
chern einen möglichst umfangreichen Ein-
blick in die Arbeit der AG zu geben.

Auch im neuen Schuljahr findet die
Roboter-AG statt. Neu ist bei diesem

Durchlauf eine Öffnung für alle Jahrgangs-
stufen. Die Möglichkeit eigene Aufgaben-
stellungen zu bearbeiten und Roboter aus
mehreren Bausteinen zusammenzuset-
zen, bieten ausreichend Potential. Die AG
findet in geraden Kalenderwochen don-
nerstags in der 7./8. Stunde statt.

André Bertels

Roboter-AG
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Vom 11. bis 15. Novem-
ber 2013 nahmen insge-
samt 104 Schülerinnen
und Schüler der Informatik-

kurse der Jahrgangsstu-
fen 8 bis Q1 von Maria
Königin an Europas

größ tem Informatikwettbewerb teil. Mit
Hilfe am Alltag orientierter Aufgaben erfuh-
ren die teilnehmenden Schülerinnen und
Schüler, welche Zusammenhänge zwi-
schen dem Verbreiten von Schultratsch
und der Funktionsweise von Routern herr-
schen, welche Gemeinsamkeiten ein För-
derband am Flughafen und die Rechen-
leistung eines Computers haben und vieles
mehr. Neben dem Informatikunterricht
konnte so die Breite und Bedeutung der
Informatik für unseren Alltag sehr spiele-
risch vermittelt werden.

Nicht nur die intensive Bearbeitung der
Aufgaben über 40 Minuten in zumeist
Zweierteams, sondern auch das erfolgrei-
che Abschneiden gaben der Idee der Teil-
nahme recht. Dabei wurden insgesamt 6
Mal die erste Preisstufe, 10 Mal die zweite

Preisstufe und 37 Mal die dritte Preisstufe
erreicht. Während die ersten beiden Preis-
stufen mit kleinen Sachpreisen honoriert
wurden, erhielten fast alle Schülerinnen
und Schüler eine Urkunde.

Der Veranstalter des Wettbewerbs, an
dem im Jahr 2013 insgesamt 206.340
Schülerinnen und Schüler teilgenommen
haben, möchte Kinder und Jugendliche
frühzeitig für das Thema Informatik inte-
ressieren. Dazu werden jedes Jahr Aufga-
ben gestellt, die keine besonderen Vor-
kenntnisse benötigen und dennoch die
Faszination informatischen Denkens ver-
mitteln. Veranstaltet wird der Wettbewerb
von der Gesellschaft für Informatik, dem
Fraunhofer-Verbund IuK-Technologie und
dem Max-Planck-Institut für Informatik.
Gefördert wird er zusätzlich vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung.

Auch in diesem Schuljahr nahmen Schü-
lerinnen und Schüler von Maria Königin
Teil. Um zusätzlich zu oben genannten
Aspekten die Wahl des Faches Informa-
tik/Mathematik in den Jahrgangsstufen 8
und 9 sowie Informatik in der Sekundar-

stufe II zu erleichtern, nahmen neben den
Informatikkursen die Jahrgangsstufen 7
und 9 geschlossen teil. Da die Durchfüh-
rung mit dem Redaktionsschluss des MK-
Echos zusammenfiel, werden weitere In -
formationen und aktuelle Zahlen im
nächsten MK Echo zu finden sein.

André Bertels
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Informatik-Biber 2013



Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Mathematik-Olympiade
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Zweiter Preis:
Judith Schäfers (6a), Sabine Klein (9a), Robin Klement (Q1)

Dritter Preis:
Simon Wadsack (6d), Matteo Schulte (6d), Franziska Scheele (6d), Kyra Demerling (6d), Dana Conradi (6b), 

Maximilian Schröder (6b), Oliver Schön (Q2)



In die Fußstapfen großer naturwissen-
schaftlicher Forscher begaben sich die
Schülerinnen und Schüler der Jahrgangs-
stufe 7 zu Beginn des zweiten Halbjahres.
Drei Tage lang fand kein regulärer Unter-
richt statt, stattdessen wurde im Rahmen
eines MINT-Projekts (MINT ist eine Abkür-
zung für Mathematik, Informatik, Naturwis -
senschaft und Technik) ausschließlich ex -
perimentiert.

Der Klassenraum wurde zum Labor und
in zahlreichen kleinen Ex pe rimenten aus
den Bereichen Physik, Chemie und Tech-
nik erhielten die Schüler vertiefende Einbli-
cke in natur wissen schaftliches Arbeiten.

Betreut durch 13 Studenten der Natur-
wissenschaftlich-Technischen Fakultät der
Universität Siegen, die fachkundig in die
Hintergründe der Experimente einführten,
mit praktischen Tipps bei der Durchfüh-
rung halfen und schließlich gemeinsam mit
den Schülern die Versuche auswerteten,
entstanden interessante Modelle.

So bauten alle Schüler zum Beispiel eine
Schütteltaschenlampe, ein Tubenboot mit
Jetpulsantrieb nach einem Patent von D.T.
Piot aus dem Jahre 1891, einen Elektro-
motor und vieles andere mehr. Insbeson-
dere wurde darauf geachtet, dass sich die
Versuche nach Möglichkeit mit Materialien
des täglichen Lebens realisieren ließen, um
das unkomplizierte Nachbauen und Variie-
ren zu erleichtern.

Den Schülern gefiel diese Abwechslung
zum normalen Unterrichtsalltag. „Mir hat
an dem MINT-Projekt gefallen, dass die
Studenten uns tolle, meist auch einfache
Experimente zum Nachbauen beigebracht
haben. Außerdem waren sie sehr nett und
haben uns geholfen, wenn wir etwas falsch
gemacht haben. Die einzelnen Versuche

waren sehr spannend und aufre-
gend. Sie haben viel Spaß gemacht. Scha-
de, dass es so schnell vorbei war.“  mein-
ten Luka, Sophie und Marie. Abschließend
erhielten alle Schülerinnen und Schüler

eine Mappe mit Dokumentationsmaterial,
die sie mit den Modellen und Ergebnissen
der Experimente nach Hause mitnehmen
konnten.

Auch für die Kollegen aus den Naturwis-
senschaften, die dieses Projekt begleitet
haben, eröffnete diese Möglichkeit des
extrem praxisorientierten und fächerüber-
greifenden Unterrichts eine andere Blick-
richtung. Nicht zuletzt war das Wiederse-
hen mit ehemaligen Schülern, die als
Studenten  bzw. Tutoren der Universität
Siegen nun quasi als „Kollegen“ mit uns
zusammenarbeiteten, eine schöne Erfah-
rung.

Birgitt Mevenkamp,
Fachkoordinatorin Naturwissenschaften

„MINT on tour“ machte Station am Gymnasium Maria Königin
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Bei den Schülerinnen und Schülern
Freude an und Interesse für die MINT-
Fächer wecken – dies kann man zusam-
menfassend als das Hauptziel bezeichnen,
das die UNI Siegen uns (den Tutoren) für
das MINT-Projekt gesetzt hat. Ein nicht
gerade bescheidenes Ziel, doch nachdem
mir die Arbeit mit den Schülerinnen und
Schülern schon im vergangenen Jahr so
viel Freude bereitet hat, wollte ich auch
2014 wieder dabei sein. Dass sich dieses
Mal auch das Gymnasium Maria Königin
angemeldet hatte, freute mich als ehema-
lige Schülerin natürlich umso mehr. 

Wenn ich auf die drei Tage des MINT-
Projekts an MK zurückblicke, so sind mir
zunächst die zahlreichen Modernisie-
rungsmaßnahmen der letzten Jahre und
die herzlichen Wiedersehen mit meinen
ehemaligen Lehrerinnen und Lehrern an -

genehm in Erinnerung geblieben. Doch
auch die Schülerinnen und Schüler verdie-
nen ein großes Lob, denn wir Tutoren

waren uns einig, dass an MK deutlich moti-
vierter und auch disziplinierter mit experi-
mentiert wurde, als es an den meisten
anderen Schulen der Fall war (und dies
schreibe ich nicht nur, weil ich eine ehe-
malige Schülerin bin). 

Viel Anerkennung von Seiten der Mitwir-
kenden beim MINT-Projekt hat auch Herr
Schleime geerntet. Er ist der erste Schul-
leiter gewesen, der uns Tutoren im An -
schluss an das Projekt noch zu einer Eva-
luation einlud, in der wir uns äußerst
konstruktiv sowohl über positive Aspekte
als auch über Verbesserungsmöglichkei-
ten der drei Tage austauschten. Eine Art
der Qualitätssicherung, die wirklich nur als
vorbildlich für andere Schulen bezeichnet
werden kann.

Barbara Schäfer, Abitur 2010
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Immer wieder finden sich Schüler und
Schülerinnen zu einem oder mehreren
DELF-Kursen auf verschiedenen Niveau-
ebenen zusammen, um die international
anerkannten und lebenslang gültigen
DELF-Diplome in der französischen Spra-
che zu erwerben. Dazu gehört schon ein
wenig Durchhaltevermögen, denn der Vor-
bereitungskurs erstreckt sich über min-
destens ein halbes Jahr im 14-tägigen
Rhythmus über eine Doppelstunde. Hinzu
kommen die Prüfungstermine an zwei
Samstagen. Betrachtet man die vollen
Stundenpläne der G8-Schüler, so muss
man sich wundern, dass Schüler über-
haupt noch Zeit für diese AG finden.
Sicherlich wird es immer schwieriger, doch
der Aufwand lohnt sich. Zukünftige Arbeit-
geber, die internationale Verbindungen
haben, sind immer wieder beeindruckt,
wenn Bewerber ein Zertifikat über ihre
Sprachkenntnisse vorlegen können, ins-
besondere in einer Sprache, die, bedingt
durch die „Konkurrenz“ des Spanischen
immer weniger Schüler beherrschen, die
aber nach wie vor gebraucht wird. - Ein
Wettbewerbsvorteil?!

Im letzten Durchgang, in der „Session:
DELF scolaire Février 2014“, waren 20
Schülerinnen und Schüler mit im Rennen.
13 für das Niveau A2, 6 für B1 und 1 Schü-
lerin, Theresa Behle, für B2. Theresa hat
sich im Selbststudium mit Hilfe von Bei-
spiel-Prüfungen und eines Dossiers mit
Hinweisen zur Prüfung vorbereitet und –
sie und alle anderen Teilnehmer der DELF-
AGs haben die Prüfung geschafft!

Herzlichen Glückwunsch!

Petra Henkel

DIPLÔME d’ÉTUDES en LANGUE
FRANÇAISE – Das war unser Ziel für den
16.03.2014, als wir voller Anspannung und
Erwartung zur mündlichen Prüfung in die
Rosterberg-Schule in Siegen gingen. Be -
reits einen Monat zuvor hatten wir den
schriftlichen Teil der Prüfung, der aus Hör-
verstehen, Leseverstehen und Textpro-
duktion bestand, hinter uns gebracht.
Doch nun lag der durchaus anspruchsvol-
lere Teil vor uns – die mündliche Prüfung.
Dank der vielen Vorbereitungsstunden bei
unseren Französischlehrern, Herrn Bild-
heim und Frau Henkel, die uns mit viel
Geduld auf diesen Tag vorbereitet hatten,

konnten wir mit Mut und gutem Gewissen
in die Prüfung gehen. Die Ergebnisse wa -
ren dementsprechend sehr erfolgreich,
denn nach einigen Wochen langen War-
tens erreichte uns die erfreuliche Nach-
richt, dass alle bestanden hatten. 

Wir bedanken uns vor allem bei unseren
Lehrern, die viel Zeit und Nerven geopfert
haben, um uns individuell zu fördern und
uns die Teilnahme an DELF zu ermögli-
chen. 

Leonie Hupertz, Eva-Maria Nies

Die DELFine des Jahres 2014
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Und wieder stellten sich viele motivierte
Schülerinnen und Schüler in diesem Jahr
der großen Herausforderung, ihre Fähig-
keiten im Fach Englisch deutschlandweit
mit denen tausender anderer Englisch-
schüler zu vergleichen.

Wie in jedem Jahr galt es, Kompetenzen
in den Bereichen Grammatik, Wortschatz
und auch Landeskunde unter Beweis zu
stellen: What does www mean in an inter-
net address? Is Dublin a capital city? Does
the word “break” rhyme with “speak”? Dies
sind nur einige Fragebeispiele aus den
unterschiedlichen Levels, die am 13. Mai
2014  beantwortet werden mussten.

Dies geschah wieder einmal sehr erfolg-
reich. Bei der Siegerehrung am 24. Juni
konnte die damalige Klasse 5c im ersten
Level alle drei Siegerplätze für sich gewin-
nen. Den ersten Platz erreichte hier Besmir
Makoli.

Bei den Sechstklässern waren drei
unterschiedliche Klassen an der Siegereh-
rung beteiligt. Leonie Brado (jetzt 7a), die
schon im letzten Jahr einen Sieg im 1.
Level errang, erreichte nun auch im 2.
Level den ersten Platz.

Die Siebtklässler erzielten im 3. Level
sehr gute Ergebnisse mit Manon Umlauf
(jetzt 8b) auf Platz 1.

Bei den Achtklässlern (Level 4) gab es
einen ersten Platz für Dustin Modic (jetzt
9a), der sich schon in den Vorjahren mehr-
fach qualifiziert hatte. 

Emilia Knebel aus der damaligen 9c
siegte bei den Neuntklässlern (Level 5).

Wir gratulieren allen Gewinnerinnen und
Gewinnern sehr herzlich!

Ute Fröhlich

The Big Challenge 2014 - We are the best!
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Als ich am Morgen des 23.02.2014 auf-
wachte, war ich ziemlich aufgeregt. Heute
war der Tag des Vorlesewettbewerbs auf
Kreisebene. Als ich mit meinen Eltern und
meiner Oma auf Burg Bilstein ankam,
waren schon viele Kinder mit ihren Eltern
da. Kurze Zeit später kamen auch Frau
Schmidt und Herr Birkner.

Endlich war es soweit, die Tür wurde
geöffnet und alle durften in den alten Rit-
tersaal eintreten. Als erstes haben sich die
Juroren vorgestellt. Zur Jury gehörten der
Vorjahressieger, eine Buchhändlerin, eine
Vertreterin der Katholischen Öffentlichen
Büchereien, eine Lehrerin und die Vorsit-
zende des Jugendhilfeausschusses.

Alle Kinder bekamen Nummern und
mussten in dieser Reihenfolge vorlesen.
Von 15 Kindern war ich die Nummer 14. Im
ersten Durchgang musste jeder eine Text-
stelle aus seinem mitgebrachten Buch vor-
lesen. Sowohl das Buch als auch die Text-
stelle konnte man sich selber aussuchen.
Ich las einen Textabschnitt aus dem Buch
„Die Penderwicks“ von Jeanne Birdsall.

Dann war erst einmal Pause, in der es
Kakao, Kaffee und Kuchen für alle gab. Als
es weiterging, mussten wir alle aus dem
Buch „Waffelherzen an der Angel“ vorle-
sen. Danach zog sich die Jury zur Bera-
tung zurück. Gewonnen hat ein Junge vom
St.-Franziskus-Gymnasium in Olpe. Ich
habe zwar nicht gewonnen, aber es war
trotzdem ein spannender Tag.

Hannah Putzu, 6a

Klassensieger 
des Lesewettbewerbs

Hannah Putzu, 6a
Charlotte Assmann, 6b
Agatha Arens, 6c
Anna Pusch, 6d

Herzlichen Glückwunsch!

Vorlesewettbewerb auf Kreisebene
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Das Buch „Die Penderwicks“ von Jeanne
Birdsall war mein Auswahlbuch, aus dem
ich vorgelesen habe.



Nachdem die chinesischen Austausch-
schüler in den Sommerferien bei uns in
Deutschland waren, wurde es am 27. Sep-
tember 2014 nun für uns (15 Schülerinnen
und Schüler und Herrn Tebrügge) Zeit, das
Land der Mitte zu besuchen. Früh mor-
gens ging es von Altenhundem los zum
Flughafen in Frankfurt. Von dort flogen wir
dann erst einmal nach Shanghai. Dort, an
diesem verwunderlich leeren Flughafen,
ging es dann nach einer kurzen Pause wei-
ter nach Qingdao. Die Flüge waren mit ins -
ge samt ungefähr 26 Stunden vielleicht
nicht das absolute Highlight, aber mit den
richtigen Sitznachbarn konnte man selbst
hier Spaß haben oder zumindest mal wie-
der in Ruhe Musik hören, lesen oder, wer
es konnte, einfach schlafen. Wer trotzdem
noch Langeweile hatte, konnte auf den
beiden Langstreckenflügen außerdem
noch dank der Bildschirme Ablenkung fin-
den.

Die Stadt Qingdao ist unbeschreiblich
groß. Reisten wir von einen in einen ande-
ren Stadtteil, hatte man das Gefühl, als wä -
re man in einer anderen Stadt. Die Gebäu-
de sind sehr westlich geprägt, doch in
ei nigen Teilen der Stadt gibt es auch sehr
traditionelle, kleine chinesische Ge bäude -
an jeder Ecke also etwas Sehenswertes:
wichtige Bauwerke, die Strandpromena-
de, den Hafen und manchmal auch nur
einen unbeschreiblich schönen Ausblick. 

Einer der unendlich vielen Gründe nach
China zu reisen ist es, die Chinesen ken-
nen zu lernen. Sie sind sehr gastfreundlich
und ihre herzliche Art und Weise ist sehr
beeindruckend. Immer wieder lernt man
ih re Höflichkeit neu kennen. Es sind die
freundlichen Begrüßungen in Restaurants,
Geschäften, die Zuvorkommenheit unserer

Austauschschüler und vieles mehr. Da -
durch fühlt man sich wohl in ihrem Land,
und es ist erkennbar, dass ausländische
Touristen herzlich willkommen sind.

Nun zu der Frage, die wir - wieder zu
Hause angekommen - wohl am häufigsten
beantworten mussten: Wie war das Essen
in China? Nun ja, jede Mahlzeit war für uns
ein ziemlich großes Abenteuer, da wir nicht
immer wussten oder wissen wollten, was
wir aßen. Trotz allem hat uns alles sehr gut
geschmeckt - egal ob Fleisch, Gemüse
oder irgendetwas aus dem Meer. Für jeden
war etwas dabei. Mit den Stäbchen zu
essen war für uns am Anfang eine Heraus-
forderung, was hinterher jedoch gut funk-
tionierte. 

Nach dem Abendessen hatten wir im -
mer ein paar Stunden Zeit, in denen wir mit

den Chinesen durch die Stadt gezogen
sind. Einen Abend waren ein paar von uns
in einer Karaoke-Bar. In China gibt es viele
solcher Bars. Jede Gruppe mietet ihren
eigenen privaten Raum und einen Toilet-
tenraum, der dazu gehört. Im Karaoke-
Raum standen dann Sofas mit Tischen,
wo schon Snacks und Getränke bereit
standen. Natürlich konnte man sich noch
andere Sachen bestellen, wie wir z.B.
einen leckeren Obstteller. Zur Raumaus-
stattung gehören eine große Leinwand,
zwei Mikros und ein Laptop, an dem man
sich die Lieder selbst aussuchen sollte.
Dann konnte es auch schon losgehen! Es
gab englische und chinesische Lieder. Es
war sehr lustig und hat viel Spaß gemacht! 

Wenn man so an China denkt, denkt
man u. a. an überfüllte Straßen. Mit eben

15 Dinge, die ich an liebe
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diesen vollen Straßen hatten wir (beson-
ders aber unser Busfahrer) zu kämpfen.
Kurz gesagt, der Verkehr in Qingdao ist
eine Katastrophe. Die Straßen sind über-
füllt und anscheinend existieren keine Ver-
kehrsregeln. Jeder fährt, wie es ihm gera-
de passt. Die Gefährdung von anderen
Verkehrsteilnehmern ist dabei augen-
scheinlich nicht so wichtig. Grüne Fußgän-
gerampeln bedeuten nicht, dass man
sicher über die Straße gehen kann, sie
werden nämlich oft ignoriert. Blinker sind
auch eher unbekannt und werden kaum
bis gar nicht genutzt, dafür wird aber umso
mehr gehupt. Bei jeder Gelegenheit wird
die Hupe nicht nur einmal, sondern lieber
gleich zwei- oder dreimal benutzt, doppelt
hält ja bekanntlich besser. Egal ob mit dem
Bus, den Autos der Gasteltern oder den
Taxen, jede Fahrt war ein kleines Abenteu-

er und hat ein paar Nerven gekostet. 
An einem anderen Tag hatten wir die

Chance uns eine deutsche Universität
anzuschauen, welche in Kooperation mit
der Universität in Paderborn steht. Deshalb
sind wir auch während der Führung durch
die Universität in einem Deutschkurs
gelandet, der von einem deutschen Lehrer
unterrichtet wurde. Dieser wollte direkt,
dass wir uns ein wenig mit den chinesi-
schen Schülern unterhalten, um ihr
Deutsch zu verbessern. Obwohl sie erst
seit sehr kurzer Zeit Deutsch hatten, konn-
ten sie schon ein paar Sätze und Wörter
relativ gut aussprechen. Danach haben wir
dann Handynummern mit den Chinesen
ausgetauscht. Einige von uns sind sogar
immer noch mit ihnen in Kontakt. Nach-
mittags sind wir an die Middle School in
Qingdao gefahren. Bis zu diesem Zeit-

punkt konnten wir unsere Austauschpart-
ner noch nicht sehen, da sie bis zum 1.
Oktober noch in der Schule waren (danach
gibt es in China die Nationalfeiertage). Der
Schulbesuch bot uns deshalb endlich die
Chance ein paar von unseren Partnern
wiederzusehen. Die Schule ist deutlich
größer als MK. Gemeinsam haben wir zwei
von insgesamt 48 Klassenräumen sehen
können. Die Smartboards hinter jeder Tafel
und jede Menge mit Arbeitsmaterial voll-
gepackter Tische waren beeindruckend.
Die Schulgalerie, die Basketballplätze und
das Sportfest wurden auch nicht ausge-
lassen. In der Schulgalerie hatten wir die
Möglichkeit selbstgemalte Bilder der
Schüler zu be trachten. Die Basketballplät-
ze erstrecken sich über eine riesige Fläche,
so dass genug Platz zum Spielen für die
rund 2500 Schüler und Schülerinnen im
Alter von 16 bis 18 Jahren da ist. Die Schü-
ler werden von 240 Lehrern unterrichtet.
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Da Qingdao eine Hafenstadt ist, hatten
wir auch die Gelegenheit den Hafen zu
besichtigen. Dort war es wirklich schön,
vor allem, wenn die Sonne gerade unter-
ging und die ganze Küste samt der vielen
Wolkenkratzer und der Boote im Hafen in
rotes Licht tauchte. An der Hafenprome-
nade entlang konnte man außerdem gut
spazieren gehen sowie Souvenirs, Tee und
(wie eigentlich überall) getrockneten Fisch
kaufen. Der Pier war sehr breit und lang
und auf ihm waren immer viele Leute zu
sehen. Die Strände waren - verglichen mit
dem Rest - nicht besonders schön, was
vielleicht auch daran lag, dass an dem Tag,
als wir sie gesehen haben, die Sonne nicht
schien. Sie waren nicht etwa wie die Sand-
strände in Spanien, sondern glichen eher
dem Wattenmeer. An dem Hafen fand
auch eines unserer größten Highlights
unserer Reise statt: der Segelausflug. Bei
Sonnenschein und kräftigem Wind ging es
raus aufs Meer. Das Boot kam schnell in
Fahrt, und schon waren die Ersten nass,
aber dank des Windes trocknete man
schnell wieder und konnte die Aussicht auf
Qingdao genießen. Wieder im Hafen ange-

kommen, konnten wir den Tag mit einem
wunderbaren Sonnenuntergang ausklin-
gen lassen.

An einem der Abende wurden einige von
uns zu einer traditionellen chinesischen
Teezeremonie eingeladen. Das war sehr
interessant, weil wir zu jedem Tee etwas
erzählt bekamen und miterleben konnten,
wie die Chinesen ihren Tee zelebrieren, völ-
lig anders als in Deutschland. Nach der
fast zweistündigen Zeremonie wurde auf-
grund der Begeisterung unsererseits dann
noch viel Tee eingekauft. 

Dann war aber leider auch schon der
letzte Tag in China gekommen. Da unser
Flug erst am Abend losging, hatten wir
tagsüber noch Zeit für einen Ausflug in ein
Dorf am äußersten Stadtrand. Wir sind
dort erst umhergelaufen und dann in das
Haus einer Familie gegangen, die uns ihre
Lebensweise vorgestellt hat. Wir waren
über die Offenheit und Freundlichkeit der

Menschen dort sehr erstaunt.
Der Flug am Abend war dann eher un -

spektakulär. Alle waren müde von der
doch anstrengenden Zeit. Wir flogen er -
neut über Shanghai nach Frankfurt. Von
dort ging es dann mit dem Bus in Richtung
Altenhundem. Nach der langen Reise
dann endlich zu Hause angekommen, hat-
ten wir natürlich erst einmal viel zu erzäh-
len und auch einiges an Schlaf zu kom-
pensieren. Alles in allem war die Reise
nach China eine wirklich sehr spannende
und außergewöhnliche Reise, und wir kön-
nen sie jedem empfehlen, der Spaß am
Reisen hat und sich für andere Kulturen
interessiert. 

Die 15 Chinafahrer,
zusammengefügt von Marco Löcker
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Mit großer Vorfreude auf ein Wiederse-
hen mit den irischen Austauschschülern
trafen wir uns alle am frühen Morgen des
3. Septembers um gemeinsam zum Flug-
hafen Frankfurt Hahn zu fahren. Alle waren
ein wenig nervös, vor allem diejenigen, die
zuvor noch nie geflogen waren. Doch der
Flug verlief reibungslos ohne Probleme
und wir landeten pünktlich am Nachmittag
am kleinen Flughafen Kerry in Irland. Das
Wetter war - im Gegensatz zu dem in
Deutschland - wundervoll: Es empfingen
uns strahlender Sonnenschein und warme
Temperaturen. Bei unserer Ankunft warte-
ten die irischen Schüler mit ihren Familien
bereits auf uns. Wir wurden herzlich von
ihnen begrüßt und fuhren zunächst ge -
meinsam mit ihnen nach Hause; allerdings
auf der für uns Deutschen „falschen“ linken
Straßenseite, wie manche mit Schrecken
feststellen mussten. Nach einer kurzen
Erholungspause und dem Mittagessen tra-
fen wir uns alle gemeinsam am Strand in
Ballybunion. Wir genossen die atemberau-
bende Sicht und machten einen Ausflug
über die riesigen Klippen, die im Licht des
Sonnenuntergangs wundervoll schimmer-
ten. Noch am Abend sagten viele unserer
Austauschschüler uns, dass die Zeit sehr
kurz sei und wie im Flug vergehen werde.
Doch da wussten wir noch nicht, wie
Recht sie damit hatten.

Am nächsten Tag konnten wir alle einmal
die Vorteile des irischen Schulsystems
genießen. Die Schule beginnt dort plan-
mäßig immer um neun, daher konnten wir
etwas länger schlafen. Nach dem gemein-
samen Frühstück in unseren Gastfamilien
fuhren wir zur Schule, wo wir auch unsere
Mitschüler trafen. Unsere Austauschschü-
ler führten uns durch ihre Schule, wir

besuchten verschiedene Kurse und
schauten uns den Unterricht an. Wir waren
sehr überrascht von der Schule, die im
Gegensatz zu unserer viel kleiner ist und
zum Großteil nur aus einer einzigen Etage
besteht. Doch unser Aufenthalt dauerte
nicht lange, denn unser Bus wartete
bereits auf uns, um uns zur Jungenschule
in Listowel zu fahren, der zweiten Partner-
schule. Wir schauten uns kurz die Schule
an und bekamen dann einen Plan für eine
Stadttour ausgehändigt, mithilfe dessen
wir eine Stadtrallye durchführten. Wir liefen
durch die grünen Wiesen Irlands und
genossen das tolle Wetter. Auf dem Weg
sahen wir viele interessante Dinge, doch
am meisten interessierte uns eine Fabrik, in
der die uns hierzulande bekannte Kerry-
gold-Butter hergestellt wird. Nach der
Rückfahrt machten wir bei unseren Gast-
familien eine kurze Pause, einige von uns
trafen sich nach dem Mittagessen um
zusammen Fußball zu spielen. Am späten

Nachmittag gingen wir gemeinsam ins
Cove Youth Café, einer kleinen, jugend-
treffähnlichen Einrichtung. Wir unterhielten
uns ausgiebig über unsere Erlebnisse und
konnten es noch immer kaum fassen, dass
unser Traum vom „Abenteuer Irland“ end-
lich Wirklichkeit geworden war.

Der Freitag war für die meisten von uns
bestimmt der aufregendste Tag. Am Mor-
gen trafen wir uns wie auch am vergange-
nen Tag zum Unterricht. Wir besuchten mit
unseren Austauschpartnern verschiedene
Kurse, viele waren anders als hierzulande,
einige wenige existieren in unserer Schule
nicht einmal, wie z. B. Hauswirtschaftsleh-
re oder auch Gitarrenunterricht als Musik-
ersatz. Besonders dabei hatten wir eine
Menge Spaß. Am Mittag gingen wir ge -
meinsam zum Strand, wo für viele von uns
das beste Ereignis der ganzen Woche
stattfand: Surfen. Jeder von uns bekam
einen Neoprenanzug und ein Brett und wir
übten im Trockenen die Grundkenntnisse.

Irlandaustausch 2014
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Dann ging es ab in die Praxis und rein ins
eiskalte Meerwasser. Man brauchte viele
Anläufe, doch mithilfe unserer Surflehrer
gelang es jedem zum Ende hin auf dem
Brett zu stehen und über die Wellen zu
gleiten. Die Zeit verging wie im Flug und
schon war auch dieses Erlebnis wieder
Geschichte.

Am Wochenende war uns das Pro-
gramm freigestellt, doch die meiste Zeit
verbrachten wir alle gemeinsam. Einige
gingen ins Kino, manche aber fuhren mit
einem gemieteten Bus nach Limerick. Dort
gingen wir in ein riesiges Stadion, in dem
an diesem Abend ein Rugby-Spiel statt-
fand, das auch live im Fernsehen übertra-
gen wurde. Zunächst wussten viele von
uns nichts darüber, doch im Laufe des
Spiels wurde die Veranstaltung für uns
immer interessanter. Auch wenn die von
uns angefeuerte Mannschaft am Ende ver-
loren hatte, war das Match sehr spannend
und wir hatten eine Menge Spaß.

Wir besuchten an diesem Wochenende
ebenfalls an einem Abend gemeinsam ein
Irish-Pub. Dort wurde viel Musik gespielt
und es war sehr unterhaltsam. Auch Bow-
ling stand auf dem Plan, genauso wie eine
Runde Minigolf.

Am Montag fuhren wir alle gemeinsam
nach Killarney. Doch als wir aus dem Bus
ausstiegen, erwartete uns eine Überra-
schung. Es ging nämlich in kleinen Pferde-
kutschen durch die Wälder zum soge-
nannten Muckross House, einer sehr alten
Villa, in der Queen Victoria einige Tage ver-
bracht haben soll. Anschließend besuch-
ten wir noch die Folk Farm, ein Freilicht-
museum mit vielen Tieren. Wir schauten
uns an, wie früher Brot gebacken wurde
und durften dieses selbst auch einmal pro-
bieren. In dem sich anschließenden Sou-
venirladen kauften viele von uns kleine

Geschenke für Zuhause. Auf dem Rück-
weg machten wir noch an einer Stelle halt,
wo sich wunderschöne Wasserfälle befan-
den, die ein schönes Fotomotiv abgaben.
Anschließend hielten wir noch ein weiteres
Mal, um in der Stadt bummeln und shop-
pen zu gehen. Am Abend trafen sich eini-
ge noch einmal und gingen zum Strand
oder in den Park. Wir waren alle schon
etwas traurig, da wir wussten, dass der
nächste Tag auch schon unser letzter in
Irland sein würde.

Für den Dienstag war anfangs geplant,
dass wir alle zum Schwimmen in den Aqua
Dome fahren, doch aufgrund von Reini-
gungsarbeiten war dieser geschlossen
und wir mussten uns etwas anderes ein-
fallen lassen. Wir entschieden uns dazu,
gemeinsam in einer Kletterhalle klettern zu
gehen. Doch das war nicht so einfach, weil
unser Bus für unsere Teilnehmerzahl viel zu
klein war. Aber Gott sei Dank gab es ja
auch noch ein paar irische Lehrer, die mit
ihrem Auto fuhren und die uns freundli-
cherweise mitnehmen konnten. In der
Kletterhalle angekommen, händigte man
uns unsere Sicherungsgürtel aus, wir setz-
ten unsere Helme auf und schon ging es
los. Einige waren, im Gegensatz zu manch
anderen, schon etwas erfahrener und trau-
ten sich sofort die Wand komplett bis nach
oben zu klettern. Doch auch die weniger
Erfahrenen schafften es zum Großteil alle
bis zur Decke.

Am Abend trafen wir uns noch zur ge -
meinsamen Abschlussparty im Jugend-
club. Wir sangen gemeinsam zur Gitarren-
musik und führten spontan schnell
ein geübte Stücke vor. Im Anschluss gin-
gen wir noch etwas essen und fuhren
zurück zu unseren Gastfamilien.

Der Mittwochmorgen war für unsere iri-
schen Austauschschüler etwas ganz

Besonderes: Sie bekamen ihre Junior Cert
Results, ähnlich wie unsere Zeugnisse, nur
viel wichtiger und über einen längeren Zeit-
raum gefasst. Diese Zeit nutzten viele von
uns um zu packen, manche unterstützten
aber auch ihre Partner indem sie mit ihnen
zur Schule fuhren. 

Doch sofort im Anschluss darauf hieß es
für uns Abschied nehmen. Wir fuhren wie-
der zum Flughafen und gaben unser Ge -
päck auf. Wir waren sehr traurig, da wir in
diesen Tagen viele neue Freunde gefunden
hatten und die Vorstellung, dass diese nun
hunderte Kilometer von uns entfernt wohn-
ten einfach schrecklich war. Wir verab-
schiedeten uns von allen und stiegen an -
schließend in unseren Flieger. 

Am Abend hatten wir alle wieder deut-
schen Boden unter den Füßen, wir holten
unser Gepäck ab und fuhren mit dem Bus
wieder zurück nach Hause. Die Fahrt war
zwar sehr anstrengend und viele waren
sehr müde, doch es war eine super Stim-
mung. Am späten Abend erreichten wir
wieder die Schule und wurden von unse-
ren Eltern abgeholt.

Der Austausch war ein wundervolles
Erlebnis, wir hatten viel Spaß und Freude.
Er war eine große Bereicherung für jeden
von uns, wir haben viele Erfahrungen
gesammelt und viel gelernt. Außerdem ha -
ben wir alle viele neue Freunde gefunden.
Daher können wir den Austausch nur
jedem weiterempfehlen und hoffen, dass
es dieses Programm auch in Zukunft noch
lange geben wird.

Hanna Eckhardt, Jgst. 10
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Nach dem Besuch der polnischen
Schüler im April bei uns war die Vorfreude
auf den Gegenbesuch groß: 16 Schülerin-
nen und Schüler sowie die begleitenden
Lehrer Frau Skala und Herr Linder trafen
sich am 24.9.2014 frühmorgens an MK,
und fuhren von dort aus zum Flughafen
Düsseldorf. Als wir dann in Warschau lan-
deten, stand uns noch eine kurze Busfahrt
bis nach Otwock bevor. Dort wurden wir
schon von unseren Gastfamilien erwartet
und fuhren nach Hause, um unsere Tasche
auszupacken. Am Abend trafen sich alle
zum gemeinsamen Pizzaessen wieder. Der
nächste Tag begann für uns überraschend
spät, denn der Unterricht fing erst um 8:00
Uhr an; in der ersten Stunde bastelten wir
mit unseren Austauschpartnern einen
Bilderrahmen. Während die polnischen
Schüler weiter den Unterricht besuchten,

bekamen wir eine Stadtführung in War -
schau. Am Freitag haben wir dann alle
zusammen das Museum des gescheit-

erten polnischen Aufstands von 1944
besucht. Am Wochenende haben wir uns
alle getroffen, wie jeden Tag verbrachten
wir die freie Zeit in Warschau oder trafen
uns alle bei einem der Polen. Am Montag
besuchten wir den Bürgermeister und gin-
gen dann in einen Kletterpark, um uns
sportlich zu betätigen. Der letzte ganze Tag
führte uns in das Nationalmuseum für pol-
nische Kunst, wo wir Zeichnungen vervoll-
ständigten; diese kamen dann in den ge -
bastelten Bilderrahmen, der als ein
An denken dienen sollte. Den letzten
Abend ließen wir beim Grillen ausklingen.
Am Abreisetag hatten wir nur sehr wenig
Zeit, um uns zu verabschieden; die enge
Bindung zwischen uns ließ auch ein paar
Tränen bei dem einen oder anderen
fließen. Insgesamt war dies ein sehr guter
Austausch und ist von uns allen nur weiter
zu empfehlen.

Gina Maria Frisse, Sophia Kresin, 9a

Polenaustausch 2014
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Zwölf Stunden Fahrt lagen vor uns – wie
sollten wir das nur aushalten? 

Diese Gedanken gingen uns am Don-
nerstag, dem 23.01.2014 um 6.30 Uhr
durch den Kopf. 

Doch nach einer langen und dennoch
unterhaltsamen Reise mit Gesang und
Gitarre sowie einer Mittagspause beim gol-
denen M kamen wir gegen 18.00 Uhr end-
lich in Thônes an. 

Unsere Gastfamilien holten uns an der
Schule ab. Sie erwartete eine Gruppe mü -
der, aber auch aufgeregter Schüler. Nach
einiger Zeit hatten alle ihren Partner gefun-
den und Begrüßungsküsschen wurden
ausgetauscht. Danach fuhr jeder in sein
Zuhause für die nächsten zehn Tage und
fing an, seine neue Umgebung und Fami-
lie zu erkunden. 

Am nächsten Morgen trafen wir uns in
der Schule wieder und brachten zwei

Stunden französischen Unterricht hinter
uns. Nach diesen zwei Stunden trafen wir
uns in der sogenannten „préau“ (Pausen-
halle), um mit unseren Lehrern den Show-
room des größten Arbeitgebers in der
Region Thônes/Annecy zu besichtigen,
Mobalpa, eine Küchenmöbelfabrik. Da -
nach brachen wir nach Thônes „City“ auf. 

Die Stadt begrüßte uns mit seinen klei-
nen gemütlichen Lädchen und einer lecke-
ren  Schokolade. Dann hieß es Wochen-
ende! Jeder unternahm etwas mit seiner
Gastfamilie wie z.B. Schwimmen gehen,
Schlittschuh laufen, Ski fahren usw.

Am Montag stand Sport auf dem Tages-
plan: Skifahren in Grand Bornand.

Das ist ein relativ großes Skigebiet in der
Nähe von Thônes mit zahlreichen unter-
schiedlichen Pisten und Bergmassiven. Es
war ein toller Skitag mit vielen Eindrücken,
aber auch mit einigen lustigen und zum

Glück nicht ernsten Stürzen. Abends fielen
alle todmüde ins Bett.

Am nächsten Tag waren unsere Franzö-
sischkenntnisse gefragt.  Wir mussten mit
den Franzosen zusammen die Unterschie-
de zwischen französischem und deut-
schem Schulsystem herausfinden. Da -
nach liefen wir quer durch Thônes zur
Coopérative du Reblochon, einer Käserei,
die wir besichtigten. Den leckeren, aber
auch strengen Geruch haben wir heute
noch in der Nase.

Am Mittwoch informierten wir uns im CDI
der Schule über die Stadt Annecy, die wir
am nächsten Tag besichtigen würden. Da -
nach war dann auch schon mittags Schul-
schluss und wir fuhren nach Hause und
unternahmen etwas mit unserem Partner.

Am Donnerstag starteten wir dann den
geplanten Ausflug  nach Annecy, wo wir
erst das Schlossmuseum besichtigten und
danach ein wenig Freizeit hatten, um die
Stadt und ihre Geschäfte zu erkunden.

Am Freitag rief uns wieder mal der Berg,
aber diesmal nach La Clusaz, einem wei-
teren tollen Skigebiet in Haute-Savoie, Dort
hatten wir bei tollstem Skiwetter und strah-
lend blauem Himmel einen super Tag auf
der Piste.

Das Wochenende verbrachten wir wie-
der mit unserer Gastfamilie, bevor es am
Montagmorgen dann leider hieß Il faut dire
au revoir.

Mit einem lachenden und einem wei-
nenden Auge stiegen wir in den Bus in
Richtung Heimat. Im Gepäck hatten wir
viele unvergessliche Erinnerungen und na -
türlich viel Käse.

Eva Nies, 9d, Dustin Modic, 8a,
Benedikt Wüllner, 8b

25 Jahre Schüleraustausch mit St Joseph in Thônes/Frankreich
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Als wäre es gestern gewesen, dass wir
Schüler der Romreise entgegenfieberten
und es dann endlich soweit war. Mit 104
Schüler/innen und acht Lehrer/innen be -
gannen wir am 21.08.2014 unsere 22-
stündige Busreise. Nach der Ankunft am
Bahnhof Roms konnten wir nach langem
Warten endlich zu unseren Hotels. Bei
einem der Hotels gestaltete sich die Zim-
merverteilung jedoch etwas schwieriger,
da es anstelle der 4-er nur 5-er Zimmer
gab. Die Hotels hatten zwar keine Luxus-
zimmer, waren aber mit allem Not wen -
digen ausgestattet.

Das Frühstück im Hotel bewerteten wir
mit einem ungenügend, da es ausschließ-
lich Steinbrötchen mit Zuckermarmelade
gab. Dagegen entpuppte sich das Abend-

essen im Restaurant um die Ecke als
äußerst gut. Nach den Nudeln mit Parme-
sankäse als Vorspeise, einem Hauptgang,
der jeden Tag variierte, gab es schließlich
noch ein Dessert. Das Essen war immer
lecker und es war für jeden etwas dabei.
Beim letzten „Abendmahl“ gab es als Des-
sert lediglich eine Banane, was für viel
Spaß in der Gruppe sorgte.

Jeden Morgen ging es nach dem Früh-
stück auf Erkundungstour durch das his-
torisch wertvolle Rom. Wir starteten mit
der Besichtigung des „Forum Romanum“.
Auf dieser Tour und zahlreichen anderen
wurden wir von Frau Dr. Langer begleitet,
welche uns die Zahl 100 durch ihre Aus-
sprache sehr gut einprägte, wie z.B. „Huu-
unnnndeeerrt nach Christus“.

Das fünftägige Programm füllte unsere
Woche mit weiteren Besichtigungen der
Sehenswürdigkeiten Roms, wie der Spa-
ziergang durch die Calixtus-Katakomben.
Diese konnten wir mit unserem katholi-
schen Gymnasium in Verbindung bringen.
Wir hielten dort in einer Grabkammer einen
Wortgottesdienst inklusive „schönem“ Ge -
sang. 

Ein weiteres interessantes Erlebnis war
die Besichtigung der Vatikanischen Mu -
seen und das darauf folgende Erklimmen
des Petersdoms mit seinen 510 Stufen.
Der Ausblick war diese Anstrengung voll-
kommen wert. Am Abend waren alle sehr
müde von dem erlebnisreichen Tag. Um
wieder richtig wach zu werden, trafen wir
uns zu einem geselligen Abend rund um

Studienfahrt nach Rom
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die „Spanische Treppe“. Die Atmosphäre
wurde leider etwas gestört, da die Kirche
oberhalb der Spanischen Treppe wie auch
der Trevi-Brunnen umgebaut wurden. 

Am nächsten Morgen ging es dann für
einige mit nur wenigen Stunden Schlaf zur
nächsten Besichtigung. Wir besuchten
das großartige Colloseum und danach den
Circus Maximus, welcher unsere positiven
Erwartungen zunichtemachte. Anstatt
einer protzigen, antiken Rennbahn sahen
wir lediglich eine Wiese, die einer Bauruine
glich.

Der Höhepunkt unserer Reise war der
letzte Tag, da wir diesen zunächst bei der

Papstaudienz verbrachten, wo der Papst
unsere Gruppe sogar persönlich willkom-
men hieß. Der „Hitzestich“ wurde durch
die Abkühlung im Mittelmeer, nach der
Audienz, erträglicher und somit endete
unser Programm.

Am nächsten Morgen sollte es dann
auch schon nach Hause gehen und wir
packten alle traurig unsere Koffer, denn es
war für uns alle ein tolles Erlebnis, vor
allem, da wir die erste Stufe waren, die mit
allen Wertsachen und Handys die Rückrei-
se antreten konnte.

Auf der Rückfahrt war eine super Stim-
mung und alle erzählten von ihren indivi-

duellen Eindrücken. Doch auch die An -
strengung der letzten Tage machte sich
bemerkbar, da alle nach einigen Stunden
langsam ruhiger wurden und ihre Augen
schlossen.

Als wir dann endlich an der Schule anka-
men, war die Freude, wieder daheim zu
sein, kaum zu übersehen. Die nächsten
Tage hörte man dann auch in der Schule
nichts anderes als Rom oder auch „Huu-
unnnndeeerrt nach Christus“.

Marvin Nolte, Cindy Stellbrink, Jgst. 12
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Die Firma Kirchhoff Automotive
lud zum Besuch der IAA sowie
zum Kennenlernen des Berufes
eines Ingenieures ein. Zum Vorge-
spräch trafen wir, der Physik-
Kurs-Q1, uns in Attendorn vor der
Firmenzentrale. Wir erfuhren aller-
hand Informationen über die
Firma, ihre Kunden sowie über die
Berufe, die man bei Kirchhoff aus-
üben und erlernen kann. Anschlie-
ßend begaben wir uns mit fünf
Auszubildenden auf Werksbesich-
tigung. Wir erfuhren eine Menge
über die Maschinen und die
Arbeitsweise im Betrieb. Fragen
aller Art wurden sofort beantwor-
tet. Nach fast einer Stunde Werks-
führung durch die riesigen Hallen gab es
noch weitere Informationen über die Fahrt
zur IAA. 

Am 29. September war es dann soweit.
Wir fuhren auf die IAA nach Hannover. Am
Stand der Firma Kirchhoff wurden uns

dann alle Produkte im Detail und an Model-
len vorgestellt, wie sie gefertigt werden und
wo sie verbaut werden. Nach dem Vortrag
führte uns eine Mitarbeiterin zu den Fir-
men, die die zuvor vorgestellten Produkte
kaufen und verbauen (u.a. Mercedes

Besuch bei der IAA in Hannover

Benz, MAN und Skania, BMW,
Porsche und Cadillac und viele
weitere).

Danach hatten wir Zeit die
Messe auf eigene Faust zu erkun-
den, bei der enormen Größe keine
leichte Sache.

Alles in allem war der Besuch
der IAA mit der tollen Unterstüt-
zung der Firma Kirchhoff ein sehr
informativer Tag für uns.

Steffen Friedhoff, Jgst. 11



Siebenunddreißig eingeschworene, über
viele Jahre erprobte und treue MK-Städte-
tourer machten sich am 20. September
auf den Weg nach Weimar und Eisenach.
Da wartete eine Menge Kultur auf sie:
Johann Wolfgang Goethe und Friedrich
Schiller, Johann Gottfried Herder und
Christoph Martin Wieland, Johann Sebas-
tian Bach und Martin Luther, der Sänger-
krieg auf der Wartburg und die Wartburg-
feste. Und drumherum der Thüringer Wald
mit seinen vielen Burgen, aber auch mit
sei ner typischen Küche wie der Thüringer
Rostbratwurst und den köstlichen Haus-
macher Wurstwaren wie Rotwurst, Leber-
wurst und Sülzwurst. Die Reiseleitung lag
wie schon viele Jahre lang wieder in mei-
ner Hand und so hatte ich mir überlegt,
was ich „meinen Leuten“ unterwegs erzäh-
len sollte. Informationen zur Geschichte
der Orte würde es reichlich geben, denn
Führungen durch ortskundige Fachleute
hatte die Organisationschefin Elisabeth
Klein gebucht, die, von allen bedauert und
bemitleidet, kurzfristig noch am Morgen
des Abfahrtstages krankheitsbedingt ihre
Teilnahme an der Fahrt absagen musste.
Was könnte also außer dem rein Stadtge-
schichtlichen sonst noch interessieren?
Etwas über Goethe und Schiller vielleicht?
Ja, das war es! Was hatte Goethe denn
überhaupt nach Weimar getrieben, schon
damals gegen Frankfurt am Main doch ein
kleines, beschauliches Provinznest? Und
was hat er dort in den vielen Jahren getan,
in denen er dort gelebt hat? Warum kam
auch Schiller hierher? Wie war das denn
mit dem Verhältnis zwischen den beiden?
Waren sie sofort dicke Freunde? Wie käme
ein junger Wilder wie Schiller heute bei jun-
gen Leuten, aber vielleicht auch bei uns

an? 
Garniert mit lediglich einem bisschen

Goethe – Fausts Monolog am Anfang des
„Faust I“ – versuchte ich diese Fragen ein-
fach und anschaulich zu beantworten, so,
„wie mir der Schnabel gewachsen ist“. Die
Stadtführerin (zumindest die von den bei-
den, der ich mich angeschlossen hatte) in
Weimar hätte das besser auch so
gemacht, dann hätte sie uns nicht mit ihren
auswendig gelernten Textbausteinen
gelangweilt. Wir ließen uns die gute Laune
aber nicht verderben, dafür waren das
Wetter und das schmucke Städtchen viel
zu schön. Am Ende hatte jeder ein roman-
tisches Plätzchen zum Essen oder Kaffee
Trinken gefunden. Pünktlich um 17.00 Uhr
starteten wir dann in Richtung unseres
Hotels. Dazu ging es richtig hinein in den
Thüringer Wald, hinauf an den Rand des
Rennsteiges, eines der bekanntesten
deutschen Wanderwege. Gespannt hiel-
ten die Reisenden Ausschau nach dem

„Tannhäuser Hotel Rennsteinblick“, das
unser Ziel sein sollte. Die Straße schlän-
gelte sich nach Finsterbergen hinauf, da
war hoch oben auf einer Bergkuppe ein
hellgrüner Kasten zu sehen, unzweifelhaft
so ein richtiger Plattenbauklotz. Spöttelnd
und mit lauthals spaßigem Lachen wurde
schon vermutet, das sei unser gesuchtes
Hotel. -  Es war es tatsächlich! Aber der
grüne Kasten entpuppte sich innen ganz
einladend, die Aussicht phantastisch. Das
Haus war vor der Wende ein Ferienheim
des FDGB der damaligen DDR, trug einmal
den Namen „Wilhelm Pieck“ und hatte sich
zumindest im Bereich des Restaurants
und der Speisesäle „den besonderen
Charme“ des Ferienheims aus der Zeit des
„real existierenden Sozialismus“ bewahrt.
Die Küche war gut, ich für mein Teil fand
vor allem die Thüringer Spezialitäten vom
kalten Büffet besonders lecker. Nach dem
Essen ging’s in die „Bierschwemme“ der
„Fuhrmannsstube“ hinunter, wo der Abend
sehr fröhlich, kein bisschen trocken und
auch stark musikalisch ausklang.

Waren wir am ersten Reisetag noch von
der Sonne verwöhnt, so ließ uns Petrus im
Verlauf des zweiten Tages doch ganz
schön hängen. Unser Ziel war an diesem
Tag Eisenach. Zuerst ging es hoch hinauf
zur Wartburg, wo für 10.50 Uhr eine Füh-
rung anberaumt war. Die Führerin, eine
junge Frau, die gerade erst ihr Abitur
gemacht hatte, erwies sich als dermaßen
kompetent und sicher in Auftreten und
Gestaltung ihrer Führung, dass uns das
großen Respekt einflößte. Selten habe ich
eine so gute Führung erlebt! Dazu kam,
dass die Wartburg auch einiges zu bieten
hat, was man vorzeigen kann. Insgesamt
ein sehr schönes Ambiente.

MK-Städtetour 2014: Mit „Zapps Erlebnisreisen“ nach Weimar und Eisenach
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Historisch von Bedeutung: Luther auf der
Wartburg als Zufluchtsort nach seiner
Exkommunikation durch Papst Leo X. und
seiner Ächtung durch den Kaiser Karl V.
sowie die Wartburg als Veranstaltungsort
des berühmten, letztlich aber doch fiktiven
Sängerkrieges im 13. Jahrhundert, aber
auch einer Reihe von Wartburgfesten von
Studenten und Burschenschaften, erst-
malig 1817 im Gedenken an den 300. Jah-
restag des Beginns der Reformation und
den 4. Jahrestag der Völkerschlacht bei
Leipzig. Die Versammlung war eine Pro-
testkundgebung gegen Kleinstaaterei und
für einen Nationalstaat mit eigener Verfas-
sung. Das zweite Wartburgfest von 1848
hatte nicht die Bedeutung, die das Ham-
bacher Fest zur selben Zeit erlangte. Es
ging den Studenten bei diesem zweiten
Wartburgfest vor allem um den Erhalt und
die Zusicherung der akademischen Frei-
heit von Forschung und Lehre.

Nach der überragend guten Führung
durch die Wartburg hatten die Städtetou-
rer noch reichlich Zeit, sich auf eigene
Faust in der Stadt Eisenach umzusehen.
Hervorzuheben ist hier das museal sehr
gut ausgestattete und aufbereitete „Bach-
Haus“, wo es sogar live gespielte Kostpro-
ben der Musik von Johann Sebastian Bach
zu hören gab. Zum Teil sintflutartiger
Regen erschwerte im Verlauf des Tages
das ungetrübte Erkunden der schönen Alt-
stadt Eisenachs. Ärgerlich, dass wir, sogar
am Sonntag, die als Sehenswürdigkeiten
ausgewiesenen Kirchen allesamt ver-
schlossen vorfanden. So endete der
Rundgang bei den meisten Mitfahrern in
Cafés oder Restaurants. Zum Abschied
von Eisenach bescherte ich dem Pfälzer
Busfahrer und mir selber noch schnell eine
Thüringer Bratwurst, bevor wir die Heim-
fahrt antraten. Von allen mit Applaus

bedacht und voll des Lobes ob der wieder
einmal gelungenen Schulforumsfahrt ver-
abschiedeten die Mitfahrerinnen und Mit-
fahrer mich an der Sauerlandhalle und sind
schon voller Erwartungsfreude auf die
Schulforumsfahrt 2015, die auf vielfachen
Wunsch der Fahrtteilnehmer nach Freiburg
führen wird. Elisabeth Klein ließen alle ganz
lieb grüßen und ihr gute Besserung wün-
schen. Mehrere Ansichtskarten und sogar
ein Päckchen mit Gingko-Tee waren schon
auf den Weg gebracht worden und sollten
sie ein wenig trösten.

Gerd-Peter Zapp
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Die Idee zu dieser Exkursion entstand im
Erdkundeleistungskurs der Q1 in Anleh-
nung an den Unterricht, in dem zahlreiche
Verbindungen mit der deutschen Urlaubs-
insel Sylt hergestellt worden waren. Wir
suchten Schülerinnen und Schüler zusam-
men, die Lust hatten, auf freiwilliger Basis
ihre Freizeit zu opfern, um gemeinsam vor
Ort mehr über Sylt zu erfahren.

Unter Mithilfe unserer Eltern stellten wir
ein interessantes Programm zusammen,
in der Hoffnung einige Aspekte des Unter-
richts auf der Insel wiederfinden zu kön-
nen.

Am Mittwoch, dem 28.05.2014 um
22.00 Uhr stiegen in Altenhundem die
zwölf Freiwilligen sowie zwei Lehrer voller
Vorfreude mit dem Ziel Sylt in den Bus.

Nach einer anstrengenden Fahrt mit
dem Bus und ab Hamburg-Altona mit dem
Zug kamen wir am frühen Morgen am Ziel
an. Nachdem auch die letzte Hürde - das

Finden der richtigen Buslinie - überwunden
war, bezogen wir unsere Unterkunft auf
dem Zeltplatz im Süden von Westerland.
Alle unsere Zelte waren mit einem festen
Boden, Sitzgelegenheiten und richtigen
Betten ausgestattet.

Am Nachmittag stand mit der Erkun-
dung Westerlands der erste Programm-
punkt auf dem Plan. Herr Kramer zeigte
uns Schülern verschiedene Baustile an -
hand vorhandener Gebäude und erläuter-
te dabei die Siedlungsgeschichte von
Westerland.

Am frühen Abend ging es zurück zur
Unterkunft, die von Westerland mit dem
Bus innerhalb von fünf Minuten zu errei-
chen war, zum Essen. Da die Jugendher-
berge einen eigenen Strandabschnitt
hatte, konnten wir dort den traumhaften
Sonnenuntergang genießen.

Der Freitag war vollgepackt mit vielen
Programmpunkten. Wir fuhren mit dem

Bus an Wanderdünen vorbei bis nach List,
wo wir das Erlebniszentrum Naturgewalten
Sylt besuchten, in dem uns einfach, aber
durchaus sehr spannend auch die Ge -
schichte Sylts näher gebracht wurde. 

Direkt im Anschluss wurden wir auf ein
„lecker-lecker“ Fischbrötchen von Gosch-
Sylt eingeladen. Ein Angestellter führte uns
durch die Hauptgeschäftsstelle, das Lager
und das Büro, wobei er uns viel über den
Geschäftsalltag sowie der Geschichte des
Unternehmens erzählte.

Nach einer kurzen Mittagspause trudel-
ten wir im Alfred-Wegener-Institut ein und
hörten einen Vortrag zum Wattenmeer.
Dieser war durchaus spannend, langwierig
und ein wenig einschläfernd. An den Vor-
trag anschließend zeigte uns noch eine
Führung durch das Institut, wie durch ver-
schiedenste Experimente Forschung be -
trieben wurde und wie facettenreich
eigent lich die Arbeit in einem solchen Insti-
tut ist.

Am späten Nachmittag hatten wir bis
zum Abendessen Freizeit, die wir in Klein-
gruppen unterschiedlich verbracht haben.
Einige blieben in Westerland an der Pro-

Wir wollen zurück nach Westerland!
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menade und beobachteten das Treiben
des Surf-Cups, andere gingen bei der
Jugendherberge in der Nordsee baden.

Als sich alle wieder an der Unterkunft
einfanden, wurden Ameisen in einem der
Zelte entdeckt, da wir dem Drängen der
Nachtwache nach Sauberkeit in den Zel-
ten nicht genug Gehör gegeben hatten.
Nach Beseitigung der Ameisen ging die
Gruppe geschlossen zum Abendessen
und danach zum Strand und dem obliga-
torischen Sonnenuntergang.

Nach dem anstrengenden Freitag star-
teten wir den Samstag ein wenig später
und fuhren in Richtung Süden. In Hörnum
schauten wir uns einen typischen rot-wei-
ßen Leuchtturm sowie den kleinen Hafen
an. Im Anschluss machten wir in dem
Stück Wald der Insel einen Spaziergang.

Auf dem Weg Richtung Norden legten
wir einen kurzen Stopp bei der bekannten
„Sansibar“ ein, in der die Suche nach dem
teuersten Getränk auf der riesigen Wein-
karte Wettkampfcharakter hatte. Von dort
fuhren wir in den schönen Ort Keitum. Der
typische friesische Baustil der kleinen Häu-
ser gefiel uns allen gut. Die Reetdächer
verleihen dem Ort einen besonderen
Charme. Auch konnten wir die Wattseite
der Insel eindrucksvoll bewundern.

Der Abend war ein weiteres Mal geprägt
von einem, unserem letzten, Sonnenunter-
gang auf der Insel.

Am letzten Morgen wurde die Unterkunft
zeitig verlassen. Leider wurde der letzte
Programmpunkt, ein Gespräch mit der
Bürgermeisterin von Sylt über Tourismus
und Leben der Einheimischen, krankheits-
bedingt abgesagt, sodass ein wenig Frei-
zeit auf dem Plan stand, zum Beispiel für
einen letzten Spaziergang an der Prome-
nade, bis die Heimreise angetreten wurde.

Alles in allem war es eine sehr interes-

sante und lehrreiche, aber auch
spaßige Exkursion, an die wir
uns gerne alle zurückerinnern.
Vielen Dank auch an unsere
Eltern und Lehrer, die diese Fahrt
für uns möglich gemacht haben.
Für uns steht fest:
Wir wollen zurück nach Wester-
land!

Lena Aßmann, Lisa Steinbach,
Jgst. 12
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Am 4. September 2014 fuhren die bei-
den Lateinkurse der Stufe 8 mit unseren
Lehrern Herrn Ameling und Herrn Linder
zur Saalburg. 

Nach zweistündiger Busfahrt erreichten
wir die bei Bad Homburg liegende Saal-
burg. Die Saalburg ist ein ehemaliges römi-
sches Kastell, das um 260 nach Christus
komplett zerstört wurde und am Original-
platz so gut wie möglich nachgebaut
wurde.

Nachdem mehrere Erinnerungsfotos
gemacht worden waren, durften einige von
uns ihre Lateinkenntnisse an einem länge-
ren Text testen, was sie dann auch eini-
germaßen hinbekommen haben. Danach

gaben unsere Lateinlehrer private Führun-
gen in der Saalburg, wobei wir durch Herrn
Ameling erfuhren, dass das Römerkastell
durch Graben, Mauern und Pfeilen vor
Feinden geschützt wurde. 

Nach Ende der privaten Führung traf
unsere Führungsleiterin Heike ein. Sie führ-
te uns als Erstes in ein Zimmer, wo die
Auxilialegionäre (= Legionäre, die nicht aus
Rom kamen) früher gewohnt haben. Bis zu
acht Personen mussten auf ein Zimmer,
wo sie auch ihr Essen selber kochten. 

Jeden Morgen mussten die Legionäre in
die Übungskaserne, wo sie sich nach ihrer
Rangfolge aufstellten:

1. Mann
2. Mann
Fahnenmann
Legionäre
Hier wurden auch Aufstellungsbefehle

geübt. Wenn der 1. Mann „-sinister-“ geru-
fen hatte, mussten sich alle um 90° nach
links drehen. Bei dem Befehl „dexter“ dreh-
ten sich alle um 90° nach rechts. Der
Befehl „retro“ bedeutete, dass sich alle
wieder normal aufstellen sollten. 

Unser Kurs hat danach die „Schildkröte“
geübt. Die Schildkröte ist eine Form der
Verteidigung, bei der jeder Legionär ge -
schützt ist durch den anderen. Dabei stell-
ten wir fest, dass es schon ohne schwere
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Rüstung nicht einfach war, die Schildkröte
zu halten. 

Danach erfuhren wir, was die Soldaten
machten, wenn kein Krieg war. In der Zeit
lernten oder übten sie ihre Berufe aus, zum
Beispiel Bäcker, Schmied, Dachdecker
etc. 

Übrigens: Heiraten durfte ein Soldat offi-
ziell nicht, inoffiziell tat es aber so gut wie
jeder. Wenn ein Legionär verheiratet war,
zog die Familie in ein Familienhaus. Falls
der Legionär versetzt wurde, kam die
Familie meistens mit.  Hatte ein Legionär
25 Jahre bei der Legion vollbracht, bekam
er ein Stück Land und mehrere Jahreslöh-
ne. Mit einer kleinen Lektion über die römi-
schen Götter war der 1. Teil der Führung
beendet. 

Nach einer kleinen Pause durften wir
speerwerfen und bogenschießen. In die-
sen „römischen Sportarten“ waren wir alle

ziemlich erfolgreich und es hat riesigen
Spaß gemacht. Auch unserer begleiten-
den Lehrer waren mit großem Engagement
dabei. Danach war Mittagspause. 

Hierbei versuchten sich einige aus unse-
rem Kurs an römischen Gerichten, andere
aßen lieber vertraute Sachen wie Pommes
oder Schnitzel. Anschließend war es Zeit
zur Rückfahrt.

Wohlbehalten und ein paar Erfahrungen
reicher erreichten wir Altenhundem gegen
16:15 Uhr.

Insgesamt war es eine interessante und
auch lustige Exkursion. Hiermit ein dickes
Dankeschön an unsere Lateinlehrer Herrn
Ameling und Herrn Linder! 

David Assmann, 8c
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Schon von Anfang an war mir klar, dass
ich ein außergewöhnliches Praktikum ma -
chen wollte. Es sollte der Beruf des Cutters
sein.

Die Idee kam mir, als ich 2008 am Dreh-
ort des Films „Krabat“ war. Die Chance
bekam ich nur durch meinen Onkel Hans-
jörg Weißbrich, der schon lange als Cutter
arbeitet. Er hatte mir schon vorher sehr viel
über den Beruf erzählt, und so kam dann
der Gedanke, mein Praktikum bei ihm zu
machen. Es war aber nicht klar, ob ich eine
Stelle bekommen würde, weil ein Cutter
nicht immer einen festen Arbeitsplatz hat,
sondern sich immer wieder für neue Filme
bewerben muss. Aber zum Glück hatte
mein Onkel zur passenden Zeit ein Projekt
in Berlin. 

Er arbeitete an dem Film „Traumland“
von Petra Volpe. Es handelt sich dabei um
eine Deutsch-Schweizer Koproduktion,
die in Zürich spielt. Es geht um das Leben
verschiedener Menschen am Heiligen
Abend. Ich hatte vorher noch kein Materi-
al von diesem Film gesehen und war
gespannt, wie er sein würde. Also stand
das Praktikum fest. Die Vorfreude war
groß, und ich konnte es kaum erwarten
endlich nach Berlin zu fahren.

Dann war es endlich so weit. Ich fuhr
morgens mit dem Zug los und kam dann
um ca. 16 Uhr in Berlin an. Nachdem ich
mit dem Taxi erst mal zum Arbeitsplatz
gefahren bin, konnte ich dann zu erst ein-
mal etwas bei der Arbeit zugucken. Ich
lernte die Mitarbeiter kennen, und mein
Onkel führte mich durch die Büroetage, in
der ich die nächsten Wochen arbeiten
würde. Es gab mehrere Büros, eine Küche
für alle und eine Toilette. Um 21 Uhr sind
wir dann zu meiner Unterkunft gefahren.

Es war eine kleine Wohnung in dem Haus,
in dem auch mein Onkel wohnt. Ein Zim-
mer mit Küche und nebenan ein kleines
Bad. Nachdem ich mein Bett bezogen und
meine Sachen verstaut hatte, sind wir
dann zur Feier des Tages noch Essen
gegangen. Der erste Tag hat mir sehr gut
gefallen, ich habe schon etwas gelernt und
habe mich schon auf die nächsten Arbeits-
tage gefreut.

Am zweiten Tag konnte ich mit in ein
Tonstudio kommen. Mein Onkel musste
dort mit einem Freund noch ein paar Ver-
besserungen an einem zuvor gedrehten
und noch nicht ganz fertigen Film machen.
Ich lernte dort sehr viel darüber, was die
Musik und Ton in einem Film für eine wich-
tige Rolle spielen. An diesem Tag lernte ich
auch einen französischen Regisseur ken-
nen, bei dem ich meine Französischkennt-
nisse testen konnte. Ich konnte mich ziem-
lich gut verständigen. Meine Erwartungen
wurden am zweiten Tag kein bisschen ent-
täuscht. Es gab sehr viel Abwechslung und
die Arbeit hat sehr viel Spaß gemacht. 

Am dritten Tag waren wir dann wieder im

Schneiderraum, und ich konnte mir das
Equipment genauer anschauen, es gab in
einem kleinen Raum zwei Computerbild-
schirme zum Arbeiten und einen großen
Fernseher, um sich das Geschnittene
anzuschauen. Dann noch zwei große
Boxen für einen guten Klang. Dann gab es
noch eine Couch und zwei Sessel für
Gäste oder Mitarbeiter. Alles in allem war
es eine gute Arbeitsatmosphäre, und es
hat Spaß gemacht dort zu arbeiten. An
diesem Tag zeigte mir mein Onkel, wie ich
Untertitel schreibe, der Film wurde nämlich
in verschiedenen Sprachen (spanisch,
schweizerdeutsch, bulgarisch)gedreht.
Damit konnte ich ihm dann schon mal
behilflich sein. Am Nachmittag sind wir
dann zum Drehort einer Szene in eine Ber-
liner Kirche gefahren. Dort wurde ein Weih-
nachtsgottesdienst gedreht, der am Heili-
gen Abend in Zürich spielt. Ich konnte mir
vor Ort anschauen, wie beim Dreh alles
abläuft. Das war sehr interessant, weil ich
life sehen konnte, dass nicht immer alles
geordnet abläuft. Jede Filmszene wird
mehrfach und aus verschiedenen Per-
spektiven gedreht. Weil die Szenen nicht in
der Reihenfolge gedreht werden, wie sie im
Drehbuch stehen, gibt es vor Beginn jeder
Szene eine Klappe. Die Zahlen darauf zei-
gen an, welche Episode, Szene und
Anzahl der Versuche (Take) gedreht wird.
So findet man später beim Schneiden die
Szene wieder. In einer zweiten Szene, die
an diesem Tag gedreht wurde, konnte ich
sogar als Komparse mitspielen. Das war
einer der besten Momente meines Prakti-
kums. Es hat Spaß gemacht, war aber
auch am Ende etwas langweilig, weil man
immer nur rumsitzen musste. Aber das war
es vollkommen wert. Am Ende des Tages
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war ich dann gespannt auf den nächsten
Tag, weil wir dann das Filmmaterial bekom-
men würden, was gedreht wurde, und ich
mich dann selbst im Film sehen konnte.
Die Vorfreude auf den nächsten Tag wurde
immer größer. 

Am Donnerstag bin ich dann mit mei-
nem Onkel zum Schneideraum gelaufen.
Der war nur zehn Fußminuten von der
Wohnung entfernt. Das machte mich dann
morgens wach. Die Arbeitszeiten eines
Cutters sind flexibel, er kann sich seinen
Tag selbst einteilen. Weil es abends mit der
Arbeit meistens später war, konnten wir
morgens später mit der Arbeit anfangen.
Als wir dann angekommen waren, war das
Filmmaterial schon bereit zum Anschauen.
Ich war sehr gespannt auf das Resultat
vom Vortag. Man konnte mich sogar in der
Szene sehen. Am besten ist, dass man
mich auch im fertigen Film sieht. Ich hab
mich sehr gefreut, als ich dann die fertige
Szene angucken konnte. Außerdem hat
mir heute Assistent Felix das Anlegen bei-
gebracht. Das ist das Vorbereiten des Film-
materials direkt vom Dreh. Die Kamera
läuft immer, bevor die eigentliche Szene
gefilmt wird. Nachdem die Szene gedreht
wurde, wird die Kamera auch nicht sofort
wieder ausgeschaltet, sie läuft noch weni-
ge Sekunden. Unter dem Anlegen versteht
man dann, diese unnötigen Stellen vor und
nach dem wichtigen Dreh zu schneiden.
Man speichert dann das Geschnittene in
einer neuen Datei und beschriftet sie dann
mit Episode, Szene und Take. Am Ende
bekommt der Cutter dann nur das wichti-
ge Material, auf dem dann nur die Szene
gespielt wird. Das Anlegen ist Arbeit eines
Assistenten.

Ab Freitag wurde der Tagesablauf all-
mählich zur Routine, die Tage wurden zum
Alltag. Manches wiederholte sich, aber ich

konnte dann meine Arbeit schon ohne Hilfe
der Anderen machen. Es hat sogar Spaß
gemacht sich mal wie ein Erwachsener zu
fühlen. Am Abend war ich aber dann doch
froh, dass die Woche vorbei war und ich
freute mich auf ein schönes Wochenende.

Am Wochenende habe ich dann erst mal
ausgeschlafen. Weil die Fahrt nach Hause
zu weit war, bin ich am Wochenende
natürlich in Berlin geblieben und konnte
die Stadt besichtigen. Am Nachmittag war
ich dann mit meinem Onkel im Berliner
Fernsehturm. Die Aussicht war bei Son-
nenschein fantastisch. Meiner Meinung
nach ist der Turm das Wichtigste, was man
besichtigen muss, wenn man in Berlin ist.
Außerdem war ich im Technik-Museum. Es
war sehr interessant, und ich konnte ein
paar Fotos von Flugzeugen und anderen
Fortbewegungsmitteln machen. Ich lernte
dabei noch etwas Geschichte über Berlin
während der Kriegszeit. 

In der zweiten Woche war die Arbeit
dann normal geworden. Jeder Morgen be -
gann damit, zum Schneideraum zu laufen.
Ich habe gemerkt, dass wir in so kurzer
Zeit relativ große Fortschritte gemacht
haben. Wir haben viele Szenen fertig ge -
schnitten. Am Anfang der Woche war die
Arbeit ganz gewöhnlich und wir haben
dann einfach mit dem Film weiter gemacht.
Aber am Donnerstag bekamen wir dann
Besuch von der Regisseurin höchst per-
sönlich. Sie war sehr nett und nahm sich
viel Zeit für mich. Sie erklärte mir den Film
noch genauer, für welche Altersklasse er
vorgesehen war, den genaueren Sinn und
wie sie darauf gekommen war, so eine
Geschichte zu schreiben. Normalerweise
hat der Regisseur nichts mit dem eigentli-
chen Film zu tun, aber sie hatte auch das
Drehbuch und die Geschichte geschrie-
ben. Wir hatten alle an diesem Tag viel

Spaß, als wir uns das erste Mal den Film im
Rohschnitt angesehen haben. Danach
wurde noch besprochen, was verbessert
werden sollte, und das war noch ziemlich
viel. Denn fürs Kino war der Film noch
lange nicht fertig. Es fehlte noch der Fein-
schliff, der einen guten Cutter ausmacht.
Obwohl mein Onkel noch nicht ganz zufrie-
den war, war die Regisseurin schon beein-
druckt, wie weit wir in der kurzen Zeit
gekommen waren. Sie wünschte uns noch
viel Glück und ließ uns dann wieder mit der
Arbeit alleine. Am Freitag haben wir dann
die Stellen verbessert, die uns am Vortag
noch nicht so gefallen hatten. Ich durfte
auch meine Meinung sagen und ein paar
meiner Ideen wurden auch umgesetzt.
Das war noch viel Arbeit, viel zu viel für
einen Tag. Aber irgendwann muss man ja
mal anfangen und wir haben uns dann
direkt an die Arbeit gemacht. Am Ende des
Tages hatten wir dann immerhin einen Teil
der Liste abgearbeitet und ein schönes
Wochenende wartete auf uns. Ich konnte
mir am Samstag noch ein Kunstmuseum
anschauen, das für meinen Geschmack
etwas komisch war. 

Wie im Flug verging die zweite Woche
und ich freute mich langsam auf zuhause.
Die letzten Tage des Praktikums wurden
dann immer mehr zum Alltag. Ich hatte in
dieser Zeit sehr viel über den Beruf gelernt
und konnte meinem Onkel auch um so
mehr helfen. Das Praktikum hat mir letzt-
endlich sehr viel Spaß gemacht, ich habe
gelernt wie anstrengend das Berufsleben
sein kann, aber habe einen guten Einblick
bekommen. Ich war zwar froh, dass die
zwei Wochen rum waren, aber ich werde
das Praktikum trotzdem nicht vergessen.

Bastian Jaspers, 9 c
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Was sind Ideale? Braucht man Ideale?
Und wie kann ich meine Ideale umsetzen?
Haben Sie sich solche Fragen schon ein-
mal gestellt? In der Woche vom 22.04-
26.04.2014 haben sich 25 Schüler aus
ganz NRW in der katholischen Akademie
„Die Wolfsburg“ in Mühlheim, einschließlich
mir, schließlich mit diesen Fragen ausei-
nandergesetzt. Dabei haben wir neue Be -
kanntschaften geknüpft, interessante Dis-
kussionen geführt und nebenbei auch sehr
viel Spaß gehabt.

Nach einem kleinen Kennenlernen ging
es sofort mit dem ersten Programmpunkt
los, dem Gruppentraining im Hochseilgar-
ten der Wolfsburg. Durch die zwingend
enge Teamarbeit wurden schnell erste
Freundschaften geschlossen, die sich im
weiteren Verlauf festigen konnten. Am
Abend folgte ein erstes Gespräch mit den
unterhaltsamen Tagungsleitern Matthias
Keidel und Martin Ostermann zum Thema.
Darauf folgte ein gemeinsames Beisam-
mensein in der Zisterne, wo sich jeder Teil-
nehmer durch einen persönlichen Gegen-
stand kurz vorstellen sollte. Besonders
lustig war auch ein Namensspiel, bei dem
jeder Teilnehmer seinem Namen ein pas-
sendes Adjektiv hinzufügen sollte. Dabei
entstanden Kombinationen wie „Der sexy
Simon“ oder „Die rustikale Rebecca“, die in
unserem Gedächtnis haften blieben.

Am zweiten Tag bekamen wir dann die
Gelegenheit, eine erste Diskussion mit den
Experten Herrn Hermann Wübbels (Gesell-
schafter des Instituts Zwischen-schritte,
Begabungsforschung, Pädagogischer Re -
ferent, Stiftung Partner für Schule) und
Frau Gudrun Sobotka (Specialist in gifted
education (ECHA-Diplom), Fachberaterin
Begabungsforschung der Bezirksregie-

rung Köln, Moderatorin im Kompetenz-
team Bonn, zum Thema „Wozu Begab-
tenförderung in Schule und Studium? Die
können doch eh alles, oder?“ zu führen.

Viele interessante Beiträge wandelten
das Gespräch in Richtung einer kritischen
Auseinandersetzung mit unserem Schul-
system, das den meisten als einer der auf-
schlussreichsten Programmpunkte hän-
gen blieb. Nach einer Einführung zum
journalistischem Schreiben folgte ein wei-
teres Highlight am Abend. Das Ballettstück
„Giselle“ begeisterte wirklich alle und am
folgenden Tag sollte noch eine weitere
Beschäftigung dessen folgen. Doch
zunächst einmal fielen wir müde in unsere
Betten.

Professor Dr. Dr. Christian Tapp (Lehr-

stuhl für Philosophisch-Theologische
Grenzfragen, Katholisch-Theologische Fa -
kultät Ruhr Universität Bochum) ging am
Donnerstag mit tieferen philosophischen
Fragen zum Thema Ideale auf den Grund.
Wir waren so fasziniert, dass längst nicht
alle Fragen geklärt werden konnten und
Herr Tapp uns seine Präsentation zur wei-
teren individuellen Bearbeitung zur Verfü-
gung stellte. Wie bereits erwähnt folgte ein
weiteres interessantes Gespräch. Janina
Zell (Dramaturgin, Aalto Theater, Essen),
Marek Tuma (stellv. Intendant, Aalto Thea-
ter, Essen) und Armen Hakobyan (Ballett-
tänzer, Aalto Theater, Essen) ließen die
Erlebnisse des vergangenen Abends mit
und Revue passieren und lieferten uns
darüber hinaus tiefe Einblicke in die harte
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Welt des Balletts. Soundartist Werner Cee
berichtete am Abend von einer ganz ande-
ren Herangehensweise mit unserem
Thema „Ideale“. Er verpackte das Anthro-
pozän (die neue menschengemachte Kli-
maperiode) in drei musikalische Werke für
das Radio. Aufgrund von langen Musik-
ausschnitten blieb die Diskussion ein we -
nig auf der Strecke und wir erfuhren nur
wenig über die Intention des Künstlers,
was ein bisschen schade war. 

Am nächsten Morgen stand der Reise-
bus schon früh vor der Tür und brachte
uns zur Westfälischen Hochschule in Gel-
senkirchen, Bocholt und Recklinghausen.
Schon das erste Gespräch mit dem Koor-
dinator der Talentförderung Suat Yilmaz

war sehr mitreißend und uns wurde sogar
Hilfe in der Planung unserer Zukunft ange-
boten, was eine sehr große Ehre ist, denn
als einziger Talentcouch in Deutschland
hat Suat Yilmaz sehr viel zu tun. Des Wei-
teren wurden uns tiefe Einblicke in weitere
Studiengänge durch bemerkenswerte
Professoren geboten. Am Nachmittag kam
auch schon unser letzter Referent Dr. Wil-
helm Kuckshinrichs (Institut für Energie-
und Klimaforschung – Systemanalyse und
Technologische Entwicklung (IEK-STE),
Forschungszentrum Jülich GmbH) zum
Thema „Ist die Energiewende ein idealisti-
sches Projekt?“. Darauf folgte ein gemein-
samer Abschlussabend, den viele aber
eher zum Erstellen des Journals, das diese

Zeit festhalten soll, nutzten.
Auch am folgenden letzten Tag wurde

weiter intensiv gearbeitet und letztlich ent-
stand ein interessantes Heft mit Berichten
über die Woche, aber auch kreativen Bei-
trägen zu jedem einzelnen Teilnehmer. Mit
einer ausführlichen Feedback-Runde en -
dete diese sehr aufschlussreiche Oster-
akademie.

Abschließend kann ich mich nur bei den
Leuten bedanken, die mir diese Erfahrung
ermöglicht haben und jedem empfehlen
auf solche Angebote einzugehen...

Marie-Christin Sommer, Jgst. 12
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In den letzten Sommerferien haben wir,
Till Wittrock, Tristan Guntermann, Marlene
Menke und Sophia Kriegeskorte (EF), die
JuniorAkademie NRW besucht. Bereits im
März hatte Herr Schleime uns gefragt, ob
wir uns vorstellen könnten, an der Junior-
Akademie teilzunehmen. Daraufhin haben
wir uns darüber informiert und uns im April
für je einen der begehrten Plätze bewor-
ben. 

Die JA ist ein außerschulisches Pro-
gramm für interessierte und lernbereite
Schülerinnen und Schüler. Sie findet in
NRW für jeweils 11 Tagen an vier verschie-
denen Standorten statt, an denen es je

drei verschiedene Kursangebote gibt. Wir
durften an den Kursen Forensik (Petersha-
gen/Jülich), Forensische Psychologie (Pe -
tershagen) und Nanotechnologie (Jülich)
teilnehmen.

Unser Tag an der Akademie begann für
manche mit Frühsport, der schon vor dem
Frühstück für alle Interessierten angeboten
wurde. Nach dem Frühstück kamen wir
kurz in einem Plenum zusammen, an das
sich der erste Kursblock im jeweiligen Kurs
anschloss. Nach dem Mittagessen gab es
für alle entweder Chor oder Sport zur Aus-
wahl. Was uns überrascht hat war der
stets gut besuchte Chor, in dem wir es

sogar geschafft haben, vierstimmige Lie-
der zu singen und der uns die ganze Zeit
über sehr viel Spaß gemacht hat. Direkt im
Anschluss an den Chor ging es mit dem
nächsten Kursblock weiter. Nach dem
Abendessen fanden bis ca. 22 Uhr kurs -
übergreifende Angebote, die so genannten
KüAs, die wir auch selbst anbieten konn-
ten, statt. Es gab unter anderem ein Film-
KüA, in dem ein kleiner Film über die Zeit
in der Akademie gedreht wurde. Auch di -
verse Sportmöglichkeiten, wie zum Bei-
spiel Beachvolleyball, Fußball, Badminton
oder Zirkeltraining waren jeden Abend im
Angebot. An einem Abend wurden wir bei
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dem angeblichen  Sportangebot  von einer
Wasserschlacht überrascht, die unsere
Kursleiter in einer Nacht-und-Nebel-Aktion
vorbereitet hatten. Und manchmal saßen
wir auch einfach nur auf der Dachterrasse,
haben etwas gespielt oder geredet und die
Zeit, die leider viel zu schnell vorbei war,
genossen. Gegen elf Uhr abends war Bett-
ruhe, wobei wir uns meistens noch lange
mit unseren Zimmergenossen unterhalten
haben.

Eines der bemerkenswertesten Dinge an
der JuniorAkademie war vor allem die
Lern atmosphäre, die keinesfalls so war,
wie sich die Meisten das wohl vorstellen:
ein Raum voller Streber, keiner redet, nur
ab und zu werden schlaue Fragen gestellt
und alle konzentrieren sich auf ihre Aufga-
ben. Im Gegenteil! In den Kursen herrsch-
te ein lockeres und freundliches Verhältnis
und wir hatten sehr viel Spaß, so dass
einem drei Stunden „Unterricht“ am Stück
nie lang vorkamen. Es wurde sehr viel dis-
kutiert, wobei wir nicht immer ganz bei

unserm eigentlichen Thema geblieben
sind. Vor allem in Forensik und Nanotech-
nologie haben wir auch viele praktische
Dinge gemacht. Die Forensiker haben
ihren eigenen Tatort untersucht und es
wurde der Verwesungsvorgang einer Ratte
unter verschiedensten Umständen beob-
achtet. Im Kurs Nanotechnologie haben
wir uns mit der „Welt der Zwerge“ beschäf-
tigt. Spannende Experimente (die man so
in der Schule sicher nicht machen würde),
Diskussionen in der Gruppe und die Vor-
träge unserer Kursleiter haben uns so den
Nanokosmos mit seinen Möglichkeiten,
Chancen und Risiken näher gebracht. Ein
Höhepunkt war die Exkursion zur FH
Aachen, wo wir ein Labor besichtigen
konnten.

Der Kurs Forensische Psychologie be -
fasste sich beispielsweise mit dem Wahr-
heitsgehalt von Zeugenaussagen und mit
der Frage, wie ein Mensch zum Täter wer-
den kann. Dabei wurde  auch ziemlich
schnell deutlich, dass bei echten Kriminal-

fällen nicht alles so abläuft wie beim „Tat-
ort“ im Fernsehen.

Das Team der Kursleiter bestand aus
jungen und motivierten Studenten, zu de -
nen wir ein sehr gutes, freundschaftliches
Verhältnis hatten. Das Lernziel, das wir uns
am Anfang gemeinsam mit ihnen gesetzt
hatten, haben wir locker erreicht. Wegen
des Spaßes und der hohen Motivation, die
wir alle hatten, gingen die zehn Tage in
Petershagen und Jülich um wie im Flug. 

Außerdem hat sich im Laufe dieser Zeit
eine so starke Gemeinschaft gebildet, wie
wir es vorher noch nicht erlebt haben. Wir
haben uns super verstanden und hatten
bereits nach wenigen Tagen das Gefühl,
als würden wir uns schon ewig kennen.

Dieses Gefühl führte auch dazu, dass es
einen sehr tränenreichen Abschied gab
und wir uns alle wünschten, die Zeit an der
Akademie verlängern zu können. Am liebs-
ten wären wir gar nicht mehr nach Hause
gefahren.

Wir sind uns einig, dass die JuniorAka-
demie alles ist, aber kein „Strebercamp“.
Sie war eine der besten Zeit unserer bis-
herigen Schulzeit, in der wir viel gelernt
haben, Erfahrungen sammeln konnten und
vor allem viele neue Freundschaften ge -
schlossen haben, die auch weit über die
Akademiezeit hinaus anhalten werden.
Daher würden wir auch jedem empfehlen,
der das Angebot bekommt, es trotz aller
Bedenken zu nutzen, da es wirklich eine
einmalige Chance ist. Wir sind uns sicher,
dass es niemand bereuen wird. 

Deswegen möchten wir uns an dieser
Stelle bei unserem Schulleiter und allen,
die zu dieser Zeit beigetragen haben, herz-
lich bedanken.

Sophia Kriegeskorte, Jgst. 10
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Wir, die Klasse 9d, machten uns am 24.
und 25. Februar 2014 in Begleitung von
Frau Kaspari und Herrn Jegust auf den
Weg zur Firma Hensel in Altenhundem.
Dort fand unser Betriebspraktikum
„Fremd sprachen im Betrieb“ statt. Als wir
dort ankamen, wurden wir zuerst freund-
lich von unserer Ansprechpartnerin, Frau
Pukall, begrüßt. Dies geschah natürlich auf
Englisch. Nachdem auch wir etwas von
uns erzählt hatten, wurden die Präsenta-
tionen über Hensel, die wir in den vorheri-
gen Englischstunden erarbeitet hatten,
vorgestellt. Dann wurden wir in mehrere
Gruppen eingeteilt, in denen wir Informa-
tionen über Indien und die Tochterfirma in
Indien sammelten. Nach dieser Arbeit durf-
ten wir uns mit belegten Brötchen und
Getränken stärken. 

Anschließend hatten wir eine Führung
durch den Betrieb, wobei uns alles genau

erklärt und gezeigt wurde, natürlich wieder
auf Englisch. Daraufhin setzten wir uns
wieder in unsere Gruppen zusammen und
schrieben Fragen für den Chef der Toch-
terfirma aus Indien auf, mit dem wir dann
auch skypen durften. Wir haben uns Fra-
gen gestellt, wie zum Beispiel „Wie viele
Mitarbeiter hat Ihre Firma?“, aber auch Fra-
gen wie „Was haben Sie heute morgen
gefrühstückt?“ und „Wie ist das Wetter
momentan bei Ihnen?“ waren dabei. Dann
war der erste Tag auch schon zu Ende und
wir fuhren nach Hause.

Am zweiten Tag beschäftigten wir uns
ausschließlich mit den Tocherfirmen von
Hensel in anderen Ländern. Wieder wur-
den wir in Gruppen aufgeteilt und gestal-
teten Plakate mit Informationen über das
Land und die Firma dort. Am Ende wurden
die Plakate von den jeweiligen Gruppen
vorgestellt und dann war der zweite Tag

auch schon zu Ende. 
Auch wenn wir nur eine kurze Zeit dort

waren, haben wir viel über den Betrieb und
die Tochterfirmen gelernt. Außerdem ha -
ben wir gemerkt, wie viel Fachvokabular
nötig ist, um sich mit den Mitarbeitern oder
Geschäftspartnern in anderen Ländern zu
verständigen.

Alles in allem waren es zwei gelungene
Tage, und wir hätten nichts dagegen
gehabt, wenn wir noch ein paar Tage län-
ger hätten da bleiben dürfen.

Julia Kordes, Nina Hanses, 9d

„Fremdsprachen im Betrieb“
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Nun war es auch für uns soweit. Wir, die
Klasse 7c, wollten mit unserem Biolehrer
Herrn Scharf eine Exkursion zum Lehrbie-
nenstand hier im Ort unternehmen. Nach
längerer Vorbereitung durch Filme und
Arbeitsblätter wussten wir zwar schon eini-
ges über Bienen, aber die Theorie sollte
uns nun in der Praxis verständlicher
gemacht  werden. Und so begaben wir
uns am 16.06.2014 auf die andere Seite
von Altenhundem zum Lehrbienenstand.
Nachdem der anstrengende Anstieg dort-
hin bewältigt wurde, begrüßten uns zwei
Mitarbeiter des Lehrbienenstandes. Sie
führten uns in eine Art „Lehrraum“ und
erklärten dort einiges über Bienen. Wie
lange sie zum Schlüpfen brauchen, was
sie essen, was der Unterschied zwischen
Bienen/Hummeln/Wespen ist und noch
viel mehr. Fragen von unserer Seite wurden
gerne und ausführlich beantwortet.

Nach einer kurzen Pause wurden wir

dann in zwei Gruppen aufgeteilt. Die eine
Gruppe ging mit Herrn Barteld ein Stock-
werk höher. Dort waren ältere Geräte
ausgestellt, die damals zum Gewinn
von Honig benutzt wurden. Die
andere Gruppe folgte Herrn Jürgen

Ruba zu den Bienen. Dort zeigte er einen
Bienenstaat ohne Königin. Dieser würde
eigentlich bald aussterben, aber Herr Ruba
meinte, dass sie bald eine neue Königin
bekommen würden. Dann durften zwei
von uns mit Schutzanzug und Herrn Ruba
zu den Bienen. Dort konnten wir live die
Arbeit der Bienen beobachten. Zwei Bie-
nen hatten jedoch die Idee ihren Stachel zu
verlieren und so stachen sie Herrn Ruba.
Zu weiteren feindlichen Übergriffen kam es
aber nicht mehr, sodass wir alle den Bie-
nenstand wohlbehalten verlassen konn-
ten. Am Ende bedankten wir uns für diese
lehrreiche Exkursion und stürmten dann
los, weil wir die Busse sonst verpassen
würden.

David Assmann, 7c

Exkursion zum Lehrbienenstand in Lennestadt-Altenhundem
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Der Zoobesuch war wirklich cool! Wir
liefen in kleinen Gruppen durch den Zoo
und erkundeten die Tiere. Zu Anfang ließen
wir uns in der Zooschule über unser
gewähltes Thema, die Tierwelt Afrikas
belehren. Mit Klemmbrettern und Aufga-
benzetteln bewappnet zogen wir los.
Zuerst besuchten wir die Erd männchen.
Manche kuschelten mit einander oder
standen aufrecht und sahen umher. Erd-
männchen sind lustige Tiere! Es galt aber
noch Zebras, Löwen, Nashörner und
Gorillas zu beobachten. Nachdem wir eini-
ge Aufgaben gelöst hatten, fütterten wir
sogar Elefanten, schauten zu, wie die
Löwen auf ihrer Insel lagen, sahen, wie die
Pinguine auf dem Weg vor uns her wan-
derten, schossen richtig schöne Fotos,
besuchten die Giraffen, bewunderten Af -
fenbabys, schauten schwimmenden Flug-
hunden zu und als es zu regnen be gann,
fanden wir im Robbenhaven Regenschutz
und staunten über ihre Kunststücke. Auch
die Geparden ließen wir nicht aus. Auf
jeden Fall war es ein richtig schöner Tag!
Abends fiel ich todmüde ins Bett.

Judith Schäfers, 5a

Mein Highlight im Zoo war die Elefan-
tenfütterung, wo ich Gurken, die ich selber
hätte essen können, trotzdem den Elefan-
ten gegeben habe!

Lion Gernhold, 5a

Ein Zoohighlight war die Pinguinwande-
rung. Weil ein Pinguin nicht aus dem
Becken kam, hat ihm ein anderer geholfen.
Außerdem wollte ein kleiner Pinguin an
meinem Fuß picken. 

Maria Graw, 5a

Die Elefantenfütterung fand ich prima,
da ich noch nie Elefanten life gesehen
hatte. Voll cool war, wie sie ihren Rüssel hin
und her geschwungen haben. Beim Strei-
cheln des Rüssels habe ich mich voll
erschrocken, weil er soooo rau war!

Amelie Mack, 5a

Im Robbenhaven fand ich es toll, wie die
Trainer mit den Robben durch die Zu -
schauerreihen gegangen sind. Dann ist
eine Robbe mit der Trainerin in ein Haus
gegangen und dort von einem Balkon ins
Becken gesprungen.

Finn Püttmann, 5a

Das Highlight im Zoo war die behaarte
Vogelspinne! Ich habe sie Gustav getauft. 

Jule Zeitz, 5a

Ein Highlight waren die Zebras. Das
kleinste war sehr süß und schön, davon
habe ich ganz viele Fotos gemacht.

Mara Schweinsberg, 5a

Meine Highlights waren zum einen der
Papagei, den ich perfekt fotografieren
konnte. Er saß im Tropenhaus-Vorraum
und war so schön rot und die Flügel waren
in rot-orange-gelb-grün-blau gemustert.
Auch das Aquarium mit den vielen schö-

nen Fischen war super! Es gab auch tro-
ckenes Gebiet. Die Chamäleons und Ech-
sen standen da, als wären sie tot! 

Nils Putin, 5a

Die kleinen Erdmännchen waren süß!
Sie hatten ein Gehege, wo sie sich verste-
cken konnten. Ich glaube, es war eine
Familie. Die Geparde waren toll, weil sie
immer auf einen Baum geklettert und dann
hinunter gesprungen sind. Die Nashörner
waren witzig! Ein großes von ihnen bohrte
mit seinem Horn in einem Baumstamm.
Ich fand den Tag im Zoo wirklich super toll!

Elisa Püttmann, 5a

Ich durfte sogar eine Giraffe mit einem
Knäckebrot füttern. Sie senkte ihren Kopf
herunter und umschlang es mit ihrer blau-
en Zunge. Der Tierpfleger nahm ein Stück
Brot in den Mund, welches die Giraffe dann
aus seinem Mund nahm und es fraß. Dabei
hat der Pfleger ihr ein kleines Küsschen
gegeben. Das sah sehr süß aus!

Katharina Heyse, 5a

Highlights des Zoobesuchs am 14. Mai 2014 im Allwetterzoo Münster
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Wir hatten riesig viel Spaß im Zoo! Das
absolute Highlight war für mich die Pin-
guinwanderung. Ich fand die Pinguine total
süß. Meine Gruppe war super nett und lus-
tig. Ich fand den Tag im Zoo einfach klas-
se!

Anna Schmidt, 5a

Die Pinguine wurden aus ihrem Gehege
geholt und watschelten los. Einer von
ihnen kam direkt auf mich zu und latschte
mir doch glatt auf den Fuß. Es fühlte sich
irgendwie lustig an. Bei der Elefantenfütte-
rung trat einer von den Elefanten von
einem Bein auf das andere. Es sah aus, als
würde er tanzen!

Felicitas Hoffe, 5a

Die Klasse 5b hatte einen wunderschö-
nen Tag im Allwetterzoo! In einem Affenge-
hege kam ein Affe auf uns zu und schlug
zur Begrüßung gegen die Scheibe.Das
Tropenhaus war das Beste, wegen des Kli-
mas – tropisch eben! Auch die Busfahrt
war super und hat uns viel Spaß gemacht.

Tom Allebrodt und Julian Schlechter, 5b

Die Gorillas waren sehr lustig, weil sie
sich geprügelt haben. Ein kleiner saß auf
dem Rücken der Mutter und hat die ganze
Zeit auf einem Stock gekaut. Ich habe den
Gorillas Namen gegeben. Einer war Cesar,
der andere Big Mama, das Baby habe ich
Junior genannt und mein Liebling war
Brock. Er saß die ganze Zeit auf einem
Stein.

Yannik Czech, 5b

Im Africaneum haben wir Affen beob-
achtet. Zwei lagen auf einer Hängematte,
ein weiterer im Strohhaufen und die ande-
ren drei spielten draußen mit einem Leder-
ball. Die zwei Affen in der Hängematte hat-

ten sich so gerne, dass der eine den ande-
ren in den Arm genommen und ihn die
ganze Zeit geküsst hat. Sie haben so lange
zusammen gekuschelt, bis sie eingeschla-
fen sind.

Sejla Selimanjin und Leonie Tauber, 5b

Im Pferdemuseum habe ich viel dazuge-
lernt u.a., wie damals die Pferde unter Tage
gearbeitet haben und vor allem wurde mit
einem ausgestopften Pferd gezeigt, wie sie
unter Tage gebracht worden sind.

Sinnikka Stengritt, 5b

Am besten fand ich die Elefantenfütte-
rung. Ich bin ganz nah an den Zaun gegan-
gen und habe dem Elefant eine Gurke auf
den Rüssel gelegt. Dort kam Luft raus! Ich
habe auch den Rüssel gestreichelt. Das
fand ich sehr toll. Aber der restliche Zoo
war auch schön!

Dana Conradi, 5b

Ich fand die Affen am besten, weil sie
Babys hatten und sich richtig gut rumhan-
geln konnten. Die Schildkröten gefielen
mir, weil sie gut aussahen und weil ich
auch selber welche bei mir zu Hause habe.

Maximilian Schröder, 5b

Das Pferdemuseum war spitze! Dort
konnte man sich auf Sättel setzen, die die
Gangarten der Pferde nachmachten:
Schritt, Trab und Galopp. Das war total
lustig! Außerdem habe ich gesehen, wie
früher die Pferde ins Bergwerk herunter
gelassen wurden.

Lucy Bettendorf, 5b

Ein Highlight war die Robbenshow.
Zuerst drehten sich die Robben nur im
Wasser. In der Show sprangen sie durch
Reifen, holten kleinere Ringe und einen
Stab, an dem an beiden Enden Schüsseln
waren. Zwei Robben hielten diesen Stock
über Wasser und eine dritte sprang darü-
ber. Außerdem haben sie Kopfbälle ge -
macht. Das hat mir am besten gefallen!

Marlon Böhmer und Moritz Vente, 5b

Die Tiere haben im Zoo sehr schöne
Gehege. Der Tag im Allwetterzoo hat allen
super gut gefallen!

Lorena Kruse, 5b, und alle übrigen
Zoofans der Klassen 5a und 5b

zusammengetragen von
Christel Jürgens, Biologielehrerin
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Auch in diesem Jahr ging es für die
zukünftigen Abiturienten in verschiedene
regionale Betriebe, die sich mit dem The-
mengebiet der Ökologie befassen. Zur
Wahl standen neben dem Biobauernhof in
Schmallenberg und dem Pumpspeicher-
kraftwerk in Rönkhausen auch die Kläran-
lage Maumke, die LANUV Fischerei in
Albaum, das Entsorgungszentrum Olpe
sowie der Forstbetrieb der Familie von
Plettenberg, welche sich netterweise be -
reiterklärten uns Schülern wertvolle Ein-
drücke zu gewähren. Hierfür ein herzliches
Dankeschön an alle beteiligten Betriebe!

Im Forstbetrieb der Familie von Pletten-
berg lernten wir, dass Forstarbeit weit
mehr bedeutet als bloß Bäume zu fällen.
Frau von Plettenberg beschrieb uns die
Arbeit eines Försters als sehr vielfältig. Es
gilt zum einen Rechnungen zu schreiben
und Geld zu erwirtschaften und zum ande-
ren fallen noch diverse Arbeiten im Wald
an. Einige Arbeiten sind rein körperlicher

Natur und müssen per Hand durchgeführt
werden. Bei schwierigeren Arbeiten
braucht man jedoch maschinelle Unter -
stüt zung, zum Beispiel von Traktoren und
Harvestern. Des Weiteren ist ein breit gefä-
chertes Wissen erforderlich, da man zum
Beispiel die Wachstumsbedingungen der
Bäume beachten muss, das heißt: Nicht
jeder Baum kann an jeder beliebigen Stel-
le im Wald gepflanzt werden. 

Zum Schluss gab Frau von Plettenberg
uns die Bitte mit auf den Weg, sowohl die
Natur als auch die Arbeiter im Wald zu res-
pektieren und nur auf für die Öffentlichkeit
freigegebenen Wegen zu laufen.

Im Entsorgungszentrum Olpe wurde
unserer Gruppe viel über Kompostierung
beigebracht. Zunächst wurden wir mit
dem Gelände, das aus einer Deponie,
einer Kompostierungsanlage mit Tunnel-
kompostierung und mehren Blockheiz-
kraftwerken besteht, vertraut gemacht.
Das Herz des Entsorgungszentrum ist die

riesige Anlage zur Kompostierung. Hier
werden biologisch abbaubare Anfälle von
Unternehmen aus dem Kreis Olpe, aber
auch von privaten Entsorgern angenom-
men und kompostiert. Hierbei durchlaufen
die wiederverwertbaren Abfälle mehrere
Stationen, wobei zunächst sichergestellt
werden muss, dass etwaiger nicht abbau-
barer Müll aussortiert werden muss. Auch
während der Kompostierung ist es wichtig
die Kontrolle zu behalten. Deshalb kann
über einen Computer die Temperatur und
Feuchtigkeit in den Kompostierungstun-
neln eingesehen und angepasst werden.
Doch hiermit ist es noch nicht getan. Wäh-
rend des Prozesses werden die dabei ent-
stehenden (schädlichen) Gase abgefan-
gen und in einer Ansammlung von Wurzeln
gereinigt. Der Fertigkompost wird dann
entweder an Ort und Stelle für an private
Kunden verkauft oder für den Transport zu
manchen Unternehmen bereit gemacht. 

Da die Anlage früher aber auch als
Deponie genutzt wurde, ist die größte Flä-
che mit Planen abgedeckt, unter denen
sich der Müll befindet. Bei Abbauprozes-
sen entstehende Gase wie Methan, wer-
den in dem nahe gelegenen Blockheiz-
kraftwerk verbrannt und zu Strom
um  gewandelt. Um die dabei entstehende
Wärme nicht zu verschwenden, wird diese
zum Trocknen von Hackschnitzeln ver-
wendet, die im Winter zur Erzeugung von
Wärme verwendet werden.

Die komplette Anlage bietet hierbei ein
Beispiel für höchstes ökologisches Han-
deln, was in unserer heutigen Gesellschaft
sehr zu wünschen ist.

Felix Jannan, Sophia Grotmann, 
Jgst. 12

Ökologischer Seminartag der Jahrgangsstufe 12
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Bei der Familie von Plettenberg in Rönkhausen



Endlich, nach all den Jahren geht’s mal
ins Ausland! Das dachte sich unser Tisch
und wilde Spekulationen über die eigentli-
che Position des Heiligen Meeres brachen
aus. Schließlich sind wir ja kein Erdkunde-
Leistungskurs. Sämtliche Wetten waren
verloren, als Herr Lahme uns aufklärte und
sagte, die Reise ginge nach Recke, in den
Kreis Steinfurt. Die Vorfreude war etwas
ge trübt, aber immer noch groß. Nachdem
alles Organisatorische geklärt war, ging die
Reise im Mai los. Nach zweistündiger Bus-
fahrt wurden wir an einer Schnellstraße
mitten im Nirgendwo heraus gelassen. In
beide Richtungen konnte man nahezu bis
zum Horizont gucken und manch einer war
der Überzeugung die Erdkrümmung erah-
nen zu können. Hinter einer mit Moos be -
wachsenen Mauer verbarg sich der Ge -
bäudekomplex des Naturschutzgebiets
Heiliges Meer. Niemand hätte gedacht,
was für eine tolle Erfahrung vor uns liegt,
als wir das Gebäude betraten und uns der
Geruch eines Altenheimes in der Nase lag.
Gab es bei der Verteilung der Zimmer noch
kleinere Probleme, so stellten wir später
fest, dass die Zimmer zumindest mit ge -
mütlichen Betten, ausreichend Steckdo-
sen und einem Waschbecken ausgestattet
waren. Es folgte eine erste Sichtung des
Gebiets, wo es in den nächsten zwei
Tagen die Gewässergüte und den Sapro-
bienindex zu erforschen galt. Das geballte
Fachwissen von Herrn Lindenschmidt ließ
uns alle fasziniert zuhören, während wir
über Trampelpfade das große Gebiet
erkundeten. 

Zudem wurden Wasserproben aus
Brun nen entnommen um diese später zu
analysieren. Außerdem wurde uns klar,
dass wir hier nicht die einzigen Lebewesen

waren und ein empfindliches Gleichge-
wicht in diesem Gebiet vorherrschte, das
es nicht zu stören galt. Etwas erschöpft
ging der erste Tag mit einem gemeinsamen
Abendessen zu En de.

„Der frühe Vogel fängt den Wurm“ war
auch das Motto beim Duschen am nächs-
ten Morgen, denn eine Dusche für jedes
Geschlecht war vorhanden. Nach dem
Frühstück standen Gewässerproben auf
dem Programm. In zwei Ruderbooten
pad delten wir auf das „Große Heilige
Meer.“ Hier verzurrten wir beide Boote um
eine Secchi-Scheibe und einige Messson-
den zu Wasser zu lassen, von denen Herr
Pust bei der Installation fast eine im Wert
von 6000 € versenkt hätte. Auf die Frage,
was schon so alles in der neun Meter tie-
fen Schlammschicht verloren gegangen
sei, hätte Herr Pust sicher mit einer chro-
nologischen Aufzählung punkten können,
aber sein Schmunzeln sagte schon alles.
Es seien auch schon ganze Boote umge-
kippt, hieß es und fortan kreischten bei je -

der Bewegung alle Mädchen.
Zurück im Gebäude haben wir unsere

Messdaten ausgewertet und mit den Was-
serproben einige chemische Tests durch-
geführt. Dabei waren wir überrascht, wie
exakt und ordentlich das Tafelbild dazu ge -
worden ist, das wir in dieser Form von un -
seren Lehrern doch nur teilweise ge wöhnt
waren.

Abgerundet wurden die Untersuchungs-
reihen am letzten Tag mit der Bestimmung
der Mikroorganismenfauna, was sich als
durchaus interessant heraus stellte.

Die vielen praxisnahen Erfahrungen die-
ser Exkursion werden uns in guter Erinne-
rung bleiben, wobei auch der Spaß nie zu
kurz gekommen ist.

Marcel Rameil, Jgst. 12

Exkursion zum Naturschutzgebiet „Heiliges Meer“
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Am 30. Juni 2014  wurden wir, die Schü-
lervertreter der Fachschaft Biologie, und
Herr Scharf zur Vorstellung eines neuen
Umweltschutz-Projektes von Herrn Dieter
Mennekes eingeladen. Die „Dieter-Menne-
kes-Umwelt-Stiftung“ beschloss eine Ver-
einbarung zum Heiligenborner Wald im
Waldgut Heiligenborn, Siegen-Wittgen-
stein zu unterschreiben, in der es heißt,
dass der Heiligenborner Wald ein komplett
unberührtes und von menschlichen Ein-
flüssen befreites Waldstück werden sollte. 

Der Sinn der Sache war es also, den
Wald zu dem ursprünglichen Zustand zu -
rückzuführen und dann die Natur ihren
eigenen Weg gehen zu lassen und sich so
weit wie möglich aus ihren Prozessen und
Systemen fernzuhalten. Ein richtiger Ur -
wald sollte entstehen.

Während des Festaktes, der auf die
Unterzeichnung der Vereinbarung hinleite-
te, wurde uns von verschiedenen Fachleu-
ten die Bedeutung und die Auswirkung
dieses Plans erläutert. So hörten wir eini-
ges über die Konsequenzen für das Öko-
system selbst, aber auch viel über die posi-
tiven physischen und psychischen Folgen
für die Gesundheit der Menschen. Auch
die Gefahren (z.B. mögliche Borkenkäfer-
plagen) für die umliegenden Waldbesitzer
wurden kritisch beleuchtet und Konzepte
zur Eindämmung vorgestellt.   

Nach der Unterzeichnung des Vertrages
bot sich uns und allen Gästen bei einigen
kulinarischen Spezialitäten, die teils selbst
aus dem Heiligenborner Wald stammten,
die Möglichkeit zum Gespräch mit anwe-
senden Fachleuten. Insgesamt ein interes-
santer Ausflug.

Viktoria Bachtin, Lukas Färber, Jgst. 12

Exkursion zum Heiligenborner Wald
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Bereits seit zehn Jahren bieten die Missionare von der Heiligen Familie in regelmäßi-
gen Abständen die Gelegenheit, Mainz und die MSF etwas näher kennenzulernen. Es
geht hier um die Pflege und Vertiefung unserer Kontakte zu unserem ehemaligen Schul-
träger, den Missionaren von der Heiligen Familie. Die deutsche Ordensprovinz der MSF
lädt jedes Jahr etwa sechs bis acht Kolleginnen und Kollegen aus Altenhundem und Bies-
dorf in das Berthier-Haus nach Mainz ein, um ihnen im angenehmen Rahmen die Inten-
tion und die Spiritualität des Ordens etwas näher zu bringen. Dieses Vorhaben unterstützt
nicht zuletzt unsere Existenzberechtigung als katholische Schule.

In der letzten Septemberwoche, vom 25.09. bis 26.09.2014, waren fünf Lehrerinnen
und Lehrer unserer Schule zu Gast im Berthier-Haus. Gesellschaftliche Unternehmun-
gen in Mainz, z.B. ein Abend rund um den Dom, wechselten sich mit kleinen meditati-
ven und informativen Einheiten ab. Auch Kolleginnen und Kollegen aus Biesdorf in der
Eifel, der zweiten Schule, die der Orden früher betrieben hat, waren zu diesem Treffen
eingeladen und sorgten für einen angenehmen Erfahrungsaustausch.

Berthold Schleime

Mainz und die MSF erleben



Am 13. März war es endlich soweit. Der
Ausflug nach Essen stand vor der Tür. Um
acht Uhr trafen wir uns - die Klasse 8a mit
unserer Klassenlehrerin Frau Schmidt und
der Begleiterin Frau Deppe - am Altenhun-
demer Bahnhof. Nach einer eineinhalb-
stündigen Zugfahrt kamen wir in Essen an.
Unser erster Gang führte uns in den Esse-
ner Dom, zur Goldenen Madonna. Sie ist
die älteste erhaltene vollplastische  Mari-
enfigur der abendländischen Kunst und
somit sehr wertvoll.  Nach einer kurzen Mit-
tagspause trafen wir uns um 13.00 Uhr an
der Alten Synagoge. Die Führung in der
zum Haus jüdischer Kultur ausgestalteten
ehemaligen Synagoge war sehr interes-
sant. Dank des vorher im Religionsunter-
richt erarbeiteten Stoffes über das Juden-
tum, konnten wir der Studentin, die uns
führte, gut folgen. Sie erklärte uns einiges
über die Zeit des Nationalsozialismus und

über die Thora. Dies ist eine Rolle aus Per-
gament, auf der die fünf Bücher Mose in
Hebräisch von Hand aufgeschrieben sind.
Nach der Besichtigung der Synagoge hat-
ten wir noch Zeit, um in Essen shoppen zu
gehen. Die Rückfahrt mit der Bahn um
17.30 Uhr verging nach dem erlebnisrei-
chen Tag wie im Flug. Am Bahnhof warte-
ten unsere Eltern schon auf uns und waren
sehr gespannt, was wir alles zu erzählen
hatten.

Franka Eickhoff,  8a

Essen is not the same!
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Eine Thorarolle aus 
der Alten Synagoge



Man wird gebeten einen Bericht über
seine Weltreise für das MK-Echo zu ver-
fassen um den Schülern und vielen ande-
ren Lesern einen Eindruck davon zu ver-
schaffen und hat dafür ganze zwei Seiten
Platz. Vier Kontinente, 13 Länder, acht
Monate, über 40 lustige Bus-, Zug- und
Fährfahrten, 73 unterschiedliche Betten,
über 40 Nächte im Zelt... Alles das lässt
sich in diesen zwei Seiten einfach nicht
unterbringen. Ich habe es versucht, bin
gescheitert und habe mich entschieden,
stattdessen meine Highlights und ein
Stück meiner Geschichte mit euch zu tei-
len.

Die meisten Menschen fragen mich und
offensichtlich sich selbst „Wie ist es mög-
lich? Woher kommen die Zeit, der Mut und
das Geld, um sich solch eine Reise zu er -
möglichen?“ 

Für mich war es einfach. Es waren fünf
Minuten, in denen ich mich entschied, mei-
nen gesicherten Job als Immobilienkauf-
frau in Köln zu kündigen und meine Priori-
täten im Leben so zu ändern, um in zehn
Monaten genug Geld anzusparen, um
meinen großen Traum zu verwirklichen,
eine Weltreise. 

Der Gedanke, nach einem Mitreisenden
zu schauen, kam mir nicht, ich wollte mich
nicht abhängig machen oder bremsen las-
sen. So hieß es nun anstatt Kino einen
gemütlichen DVD Abend auf der Couch zu
verbringen, anstatt beim leckeren Thailän-
der um die Ecke essen zu gehen, doch ein-
mal selbst zu kochen und für die letzen
Monate noch einmal ins alte Kinderzimmer
bei Mama und Papa zu ziehen und die
schöne Wohnung in Köln in bester Lage
unterzuvermieten. So durfte ich mich, wie
geplant, zehn Monate nach meiner Ent-

scheidung in den ersten Flieger in Richtung
Südosten setzen. 

Die Route führte mich über Südostasien,
Neuseeland, Französisch Polynesien,
Süd  amerika und Südafrika. Viele der Län-
der standen schon lange auf meiner Rei-
seliste, in viele Länder bin ich vollkommen
ohne Erwartungen eingetaucht, manche
Länder übertrafen alle Erwartungen, die ich
hatte. 

So erwischte mich Myanmar zu Beginn
meiner Reise eiskalt. Ein Land, über das
ich bisher nur ein paar Artikel gelesen, eine
kurze Dokumentation geschaut hatte und
plötzlich war ich umgeben von goldenen
Pagoden, lauten Gesängen, lächelnden
Menschen und einer euphorischen Kultur.
Ein bis vor wenigen Jahren unterdrücktes
Land, dessen Bewohner die neue politi-
sche Situation nutzen und mit Lebensfreu-
de in die Zukunft schauen. Die Landschaf-

ten, die blühende Natur und einer der für
mich beeindruckendsten Orte dieser Welt,
Ba gan, gehören zu meinen Myanmar-
Highlights. Die fremde Kultur und Lebens-
weise der Burmesen macht dieses Land
allerdings so besonders. Jeder der mich
nach einem neuen Reiseziel fragt,
bekommt von mir die Antwort: „Myanmar,
so lange der Tourismus das Land noch
nicht erobert hat!“. Südostasien erlebte ich
im Allgemeinen noch wie der durch-
schnittliche „Backpacker“ mit meinem 12
Kilogramm Rucksack auf dem Rücken. Ich
reiste schnell, sah und erlebte viel. In
knapp drei Monaten hatte ich die großen
Sehenswürdigkeiten und schönsten Orte
Thailands, Myanmars, Laos, Kambo-
dschas, Malaysiens, Indonesiens und Sin-
gapurs gesehen. Viele Reisestunden in
den unterschiedlichsten Fortbewegungs-
mitteln lagen hinter mir und ich erreichte

Januar – August 2014: Weltreise
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Neuseeland. Hier stellte ich mich und mei-
nen Reisestil das erste Mal um. Ein Auto
und ein Zelt wurden mein neues Zuhause
in den nächsten sieben Wochen. Neusee-
land bedeutet Natur, Ge nuss, Abenteuer.
Neuseeland ist atemberaubend und viel-
fältig. Neuseeland hat alles, es ist fast
unfair. Für mich bedeutete Neuseeland vor
allem ruhiger werden im Reisen, den
Moment und die Orte viel mehr zu genie-
ßen. Neuseeland war gut für die Seele. So
fiel es mir doch schwer, diesem wunder-
schönen Land auf Wiedersehen zu sagen,
jedoch lag mein großer Traum nun direkt
vor mir: Französisch Polynesien. Mit 15
Jahren hatte ich ein Video über die Tsuna-
miwelle und das Riff „Teahupoo“ gesehen
– ein Gebiet auf der Insel Tahiti, die Haupt-
insel der 118 Inseln und Atolle des franzö-
sischen Überseegebiets in Polynesien.
Diese Welle zog mich über Jahre so in den
Bann, dass ich sie ein einziges Mal mit
eigenen Augen sehen wollte. Hierzu flog

ich nun ins Paradies. Meine Erwartungen
waren hoch, was mir zunächst Angst
bereitete. Hohe Erwartungen können fast
nur enttäuscht werden. Doch diese Inseln
enttäuschen nicht, sie übertrafen meine
Vorstellungen. Pure und ehrliche Gast-
freundschaft der Bewohner, Bilderbuch-
und Postkartenmotivnatur und Schnor-
chelerlebnisse mit wilden Delfinen, Rochen
und Haien machten die Zeit auf Tahiti und
Moorea unvergesslich. Die Erinnerung an
die erste Bootsfahrt „raus auf die Teahu-
poo“, auf die Riesenwelle, bereitet mir
noch jetzt eine Gänsehaut. Ich hatte es
geschafft, ein wahnsinniges Ge fühl. Ich
war angekommen in meinem ganz eige-
nen Paradies und so fiel mir der Ab schied
mehr als schwer. Wären die Inseln nicht so
teuer, würde ich vielleicht noch heute dort
am Strand sitzen und zusammen mit Haien
und fliegenden Fischen die Sonnenunter-
gänge anschauen. Ich gebe zu, an dieser
Stelle werde ich sentimental. 

Mit einem kurzen Aufenthalt in den USA
und meiner persönlichen Hölle Los Ange-
les, kam ich nun auf dem neuen Kontinent
Südamerika an. Die vergangenen Monate
und Erfahrungen hatten meinen Reisestil
komplett verändert. Ich wurde gelassener,
ging ohne Pläne in ein Land, ließ mich
inspirieren von anderen Reisenden auf
meinem Weg. So erlebte ich in Südameri-
ka anstatt sechs geplanten Ländern nur
zwei: Peru und Bolivien. Südamerika ge -
hörte zu der Kategorie „keine Erwartun-
gen“. Bis auf ein gewisses Basiswissen
hatte ich kaum eine Vorstellung von Land
und Leuten. So war ich mehr als über-
rascht und verzaubert, was sowohl Land
als auch Leute zu bieten hatten. Peru ist so
viel mehr als Machu Picchu und in Bolivien
entschloss ich mich letztendlich für etwas
länger zu bleiben. Ich nahm einen Job in La
Paz an. Diese Stadt mitten in den Anden,
auf über 3200 Höhenmetern gelegen,
hatte mir nicht nur im wahrsten Sinne des
Wortes den Atem verschlagen, sie hatte
mich zudem gefesselt und ihre Bewohner
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mein Herz erobert. So erlebte ich nun die
Fußballweltmeisterschaft als angestellte
Barkeeperin in einem Pub in La Paz. Die
täglich gleichen Menschen und Kollegen
um mich herum wurden zu einer neuen
Familie. Für eine längere Zeit am gleichen
Ort zu verweilen und Teil von ihm zu wer-
den, tat gut. Keine regelmäßigen Abschie-
de von Reisebegleitungen und neuen
Freunden mehr, auch wenn der Abschied
von diesem Stück Erde so besonders
schwer wurde. Ich hatte aufgehört zu rei-
sen und angefangen zu leben. Aber es gab
einen Flug in Brasilien, der auf mich warte-
te und mich nach Südafrika bringen woll-
te. Und heute bin ich mehr als froh, dass
ich diesen pünktlich erwischt habe. 

Man sagt so schön „Das Beste kommt
zum Schluss.“. An und in Südafrika habe
ich mein Herz verloren und mein Rückflug-
ticket für Dezember 2014 ist bereits ge -
bucht. Kapstadt wird mein neues Zuhause
sowie mein neuer Arbeitsplatz. Wenn die-
ser Artikel also erscheint, befinde ich mich
gerade auf meiner neuen Reise und mitten
in meinem neuen Abenteuer „Auswan-
dern“. 

Das hört sich nun alles so traumhaft an,
aber so wie alles im Leben, hat auch solch
eine Weltreise ihre Schattenseiten und
bringt Verluste mit sich. Diese Verluste las-
sen sich sogar ziemlich deutlich aufzählen:
zwei Iphones, ein Ipod, eine Funktionsja-
cke, Kopfhörer, etliche T-Shirts und diver-
se Kleidungsstücke, mein nationaler sowie
internationaler Führerschein, ein Reise-
föhn, gekaufte Souvenirs, der Schlüssel
eines Mietrollers ... und einiges mehr. Vie-
les, über das man sich ärgert, ärgern könn-
te. Spätestens nach dem ersten Iphone
und dem neugekauften Ipod wurde ich
sehr gelassen. Die vielen materiellen Ver-
luste brachten mich in Kontakt mit vielen

Menschen, die mir aus dem Schlamassel
wieder heraushalfen und mir immer wieder
das Gefühl gaben, nicht allein zu sein, die
mir halfen, an das Gute im Menschen zu
glauben. Im Endeffekt geht es auf so einer
Reise nicht um die Länder und Sehens-
würdigkeiten, nicht um die bestiegenen
Berge und genossenen Aussichten. Es
geht nicht um die vielen Reisefotos oder
die neuen verrückten Extremsportarten,
die man getestet hat. Für mich geht es um
die Menschen, mit denen ich all dies erlebt
und geteilt habe, die Menschen, die mich
auf diesem Weg begleitet haben, mit
denen ich lachen und weinen und staunen
durfte. Diese Reise hat mich mehr
beschenkt, als dass sie mich gekostet hat.
Feste und tiefe Freundschaften, kostenlo-

se Schlafplätze auf allen Kontinenten,
Selbstvertrauen, Selbstorganisation, Kri-
senmanagement, Verständnis für Kulturen
und Religionen, kommunikative Fähigkei-
ten, Glück und Zufriedenheit sind nur eini-
ge der vielen Punkte auf meiner Liste an
Dingen, die ich gewonnen habe und die
man mit keinem Geld dieser Welt kaufen
kann. 

Für mich hat es sich gelohnt, die per-
sönliche Komfortzone zu verlassen und in
meinem Lebenslauf eine Lücke einzubau-
en:

Januar bis August 2014: Weltreise. 

Anke Hamers, Abitur 2010
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Schülerzahlen
Das Gymnasium Maria Königin ist mit

865 Schülerinnen und Schülern in das
Schul jahr 2014/2015 gestartet. 478 Schü-
lerinnen und Schüler besuchen noch die
Sekundarstufe I, 387 die Sekundarstufe II.
Von den 379 Jungen und 486 Mädchen
kommen 415 aus Lennestadt, 260 aus
Kirchhundem, 58 aus Finnentrop, 4 aus
anderen Gemeinden des Kreises Olpe und
128 kommen aus Orten außerhalb des
Kreises Olpe – das sind die Räume
Schmallenberg/Fredeburg und Eslohe/
Cob benrode.

Unterricht
Der Unterricht wird entsprechend der

geltenden Stundentafel erteilt. Trotz der
Tatsachen, dass wir in der Jahrgangsstufe
5 wieder vier Parallelklassen mit insgesamt
98 Schülerinnen und Schülern gebildet
haben und dass wir sehr starke Oberstu-
fenjahrgänge haben (Jgst. 10: 146 Schü-
lerinnen und Schüler; 11: 133; 12: 108),
mussten wir nur im Sportunterricht der
Oberstufe geringfügige Kürzungen vor-
nehmen.

Lehrerinnen und Lehrer / Personal
Am Ende des letzten Schuljahres haben

wir mit Herrn Gerd-Peter Zapp (Deutsch/
Erdkunde) einen altgedienten Kollegen in
den Ruhestand verabschiedet. Herr Zapp
ist nicht zuletzt durch die jährlich von Frau
Klein und ihm durchgeführten Schulfo-
rumsfahrten vielen der Leserinnen und
Leser des MK-Echos bekannt. Wir danken
Herrn Zapp sehr herzlich für seine 38-jäh-
rige Tätigkeit an unserer Schule.

Zum Schuljahresbeginn 2014/2015 ha -
ben mit Frau Oberstudienrätin Christiane

Schell (Mathematik/Biologie/Erdkunde),
Frau Desiree Klein (Erdkunde/Biologie),
Frau Verena Pinner (Englisch/Spanisch),
Frau Kristin Walter (Englisch/Deutsch) und
Herrn Markus Tröster (Englisch/Geschich-
te) 5 neue Kolleginnen und Kollegen ihren
Dienst am Gymnasium Maria Königin auf-
genommen. Wir begrüßen alle neuen Kol-
leginnen und Kollegen sehr herzlich und
wünschen ihnen viel Erfolg und Freude bei
der Ausübung ihres Berufes.

Außerdem erteilen im Schuljahr 2014/15
mit Herrn Sebastian Striebeck (Englisch/
Geschichte) und Herrn Philipp Weber (Mu -
sik/Geschichte) insgesamt 2 Lehramtsan-
wärter aus dem ZfsL (Zentrum für schul-
praktische Lehrerausbildung) in Siegen
jeweils ca. 9 Wochenstunden eigenständi-
gen Unterricht.

Besonders erfreulich ist, dass wir im
Schuljahr 2014/2015 mit der zu Beginn
des Schuljahres 2012/2013 neu an unse-
rer Schule eingerichteten Fremdsprache
Spanisch auch ins Abitur gehen werden.
Das Angebot stößt nach wie vor auf eine
breite Nachfrage.

Zentralabitur 2014
Das Zentralabitur 2014 verlief für die Abi-

turientinnen und Abiturienten des Gymna-
siums Maria Königin sehr gut. Von den
genau 103 Sextanern, die im Sommer
2006 ihren Dienst am Gymnasium Maria
Königin antraten, waren jetzt noch 82
unter den 114 Abiturientinnen und Abituri-
enten. Insgesamt sind das immerhin 80%,
die in 8 Jahren ihr Abitur auf direktem Weg
erreicht haben - erstaunlich viele. Von den
24 Schülerinnen und Schülern, die 2011
von den Real- bzw. Hauptschulen in diese
Jahrgangsstufe kamen, erreichten 19 auf

direktem Weg das Abitur (ebenfalls ca.
80%). Dabei können 38 von 114 Abituri-
enten, also genau 1/3, eine 1 vor dem
Komma aufweisen. Die beiden besten Abi-
turienten haben eine 1,1 erreicht. Der
Gesamtschnitt beträgt wie im Jahr 2013
wieder 2,28 – das ist immerhin um 2/10
besser als der Landesdurchschnitt der
Gymnasien in Nordrhein-Westfalen.

Berthold Schleime

Aus der Schulverwaltung 2014

Zur Circus-Projektwoche hat Martin Be -
rens gemeinsam mit der Dokumentations-
gruppe eine DVD mit einem Film von etwa
45 Minuten und vielen Fotos produziert. 
Der Film zeigt in hervorragender Qualität
fast alle beteiligten Schüler und Schülerin-
nen mit ihrem Auftritt in den Circus-Vor-
stellungen. Damit ist er eine schöne Erin-
nerung an ein tolle Projektwoche. 
Diese DVD ist zum Preis von 8,- Euro im
Sekretariat der Schule erhältlich. 
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Mi 07.01. – Fr 23.01. Betriebspraktikum der Klassen 9
Sa 24.01. Tag der Offenen Tür
Di 27.01. Tag zur Berufs- und Studienorientierung für die Jgst. 11

(Q1) mit Berufsmesse für die Jgst. 11 und 10
Fr 30.01., 19.00 Uhr u.
Sa 31.01., 17.00 Uhr Aufführung des Musicals „Die unglaubliche Reise

mit der Zeitmaschine“ durch den Unterstufenchor im PZ
Mo 02.02. – Fr 06.02. Anmeldungen für das Schuljahr 2015/2016
Mi 18.02. – So 22.02. Misereor-Wallfahrt nach Osnabrück
Mo 23.02. – So 01.03. Skifreizeit der Klassen 7a und 7d
So 01.03. – So 08.03. Skifreizeit der Klassen 7b und 7c
Mo 09.03. Information der 9er über die gymnasiale Oberstufe

19.00 Uhr Informationsveranstaltung für die
Seiteneinsteiger in die Jahrgangsstufe 10 und ihre Eltern
19.00 Uhr Informationsveranstaltung 
für die Eltern der Jgst. 9

Do 12.03./Fr 13.03. Projekt „Fremdsprachen im Betrieb“ für drei Klassen 9
bei den Firmen Mennekes, Hensel und Tracto-Technik

Do 12.03. 19.00 Uhr Vortrag zum Thema Drogen für Eltern
So 15.03. 18.00 Uhr Jugendgottesdienst (zu Misereor)
Di 17.03. 19.00 Uhr Informationen für die Eltern der Klassen 5

über die Wahlen für die 2. Fremdsprache in Klasse 6 (F, L)
Mi 18.03. 19.00 Uhr Informationen für die Eltern der Klassen 7 über

die Wahlen für den Differenzierungsbereich II
(F, L, Spa, BI/CH, M/IF)

So 22.03. 17.00 Uhr Schulkonzert
Mo 13.04. – Fr 24.04. Turnwochen in der Turnhalle
Di 14.04. – Mo 27.04. Schriftliche Abiturprüfungen
Mi 20.05. – Fr 22.05. Exkursion des LK Biologie 11 (Q1) zum Hl. Meer
So 31.05. 18.00 Uhr Jugendgottesdienst
Mi 10.06. Bundesjugendspiele (Ausweichtermin: Mi 17.06.)
Sa 20.06. Abitur-Entlassfeier
Do 25.06. Zentraler Wandertag
Fr 14.08. – Fr 21.08. Studienfahrten der Jgst. 12 (Q2 – Schuljahr 2015/2016)
Di 22.09. – Fr 25.09. Religiöse Besinnungstage der Jgst. 10

(EF – Schuljahr 2015/2016)

Termine 2015
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Gedankenflug

Gerade als ich einmal kurz von meinem
Buch aufblickte, da sah ich sie: eine
große, grau-weiße Möwe. Sie flog im sel-
ben Tempo wie das Schiff mit gleich-
mäßig-sanftem Flügelschlag auf gleicher
Höhe neben ihm her. Unwillkürlich musste
ich an das Lied „Kleine Möwe, flieg nach
Helgoland …“ denken. Die Möwe drehte
den Kopf und schien kurz erstaunt zu mir
herüber zu blinzeln. Konnte sie etwa
Gedanken lesen? Gerade als ich dachte,
sie könnte dir doch einen Gruß von mir
bringen, schaute sie noch einmal zu mir
her, ließ sich dann zurückfallen, drehte ab
und ver-schwand mit einem Schrei in der
Ferne …

Eine Zeitlang später, ich war schon
längst wieder zu Hause, sah ich dich wie-
der und wir tausch-ten unsere Reiseerleb-
nisse aus. Dabei erzähltest du mir von
einer seltsamen Begebenheit: Du habest
auf der Terrasse gesessen, die Sonne
genossen und in einem Buch gelesen, als
plötzlich eine Möwe dagesessen habe. Ein
für unsere Gegend schon sehr unge-
wöhnlicher Vogel! Sie habe den Kopf zu dir
herüber gedreht, dich kurz angeblinzelt
und sei dann mit ihrem typischen Mö-
wenschrei und kräftigem Flügelrauschen
davongeflogen …

Gerd-Peter Zapp, 2014
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Wir gratulieren

zum Geburtstag
Harald Jüngst zum 50. Geburtstag am 11. Januar 2014•
Maria Gerlach zum 60. Geburtstag am 30. Januar 2014•
Elisabeth Klein zum 65. Geburtstag am 15. Februar 2014•
Berthold Kresin zum 50. Geburtstag am 13. März 2013•
Jürgen Lambrecht zum 60. Geburtstag am 23. Juni 2014•
Marie Luise Honigmann zum 65. Geburtstag am 4. August 2014•
Rainer Bildheim zum 60. Geburtstag am 19. August 2014•
Miriam Wirtz zum 30. Geburtstag am 24. November 2014•

zur Geburt
Ludger Klement (Abitur 1987) und Frau Claudia mit Jakob und Samuel zur Geburt ihrer Tochter Paula Theresia im Dezember•

2013
Katharina und Daniel Kompernaß zur Geburt ihres Sohnes Erik am 23. März 2014•
Manuel und Kathrin Vormberg mit Maja zur Geburt ihrer Tochter Frida Hanne  am 7. Mai 2014•
Stephan Jegust und Alexandra Iles zur Geburt ihrer Tochter Anabelle am  6. August 2014•
Werner und Nadine Scharf zur Geburt ihres Sohnes Lukas am 7. August 2014•
Matthias und Maike Walter mit Maximilian zur Geburt ihres Sohnes Julian am 11. September 2014•
Jan und Katharina Eisen zur Geburt ihrer Tochter Emma Sophie am 14. November 2014•

zur Vermählung
Katharina Brüggemann und Daniel Kompernaß am 8. November 2013•
Katharina Röhrig und Jan Eisen am 25. April 2014•
Titus Birkner und Michaela Kappen zur standesamtlichen Hochzeit am 25. April 2014•
Sarah Deppe und  Sven Schäfers am 1. August 2014•

zu besonderen Auszeichnungen
Isabel Höfer (Abitur 2009) und Michael Alfes (Abitur 2008) zur Verleihung des Studienpreises des Kreises Olpe für ihre hervor-•

ragenden Abschlussarbeiten an der Universitärt Siegen im April 2014
Sebastian Cordes (Abitur 2000) für den NO FEAR Award für Nachwuchsproduzenten für seinen Film „Backpack“ im Septem-•

ber 2014

zum Dienstjubiläum
Michael Brüseken 30-jähriges Dienstjubiläum am 1. Februar 2014•
Michael Winter 30-jähriges Dienstjubiläum am 13. August 2014•
Wilfried Lahme 25-jähriges Dienstjubiläum am 24. August 2014•
Rainer Bildheim 35 Jahre im Öffentlichen Dienst•
Eckhard Kordes 35 Jahre im Öffentlichen Dienst•
Michael Ameling 25 Jahre im Öffentlichen Dienst•
Jürgen Siechau 25 Jahre am Gymnasium Maria Königin•
Berthold Kresin 20 Jahre am Gymnasium Maria Königin•
Ulrich Schamoni 20 Jahre am Gymnasium Maria Königin• Seerosen im Klosterteich



1974 –vor 40 Jahren
Am 22.12.1973 gab es Weihnachtsferi-

en. Am „Schwarzen Brett“ hing noch der
Hinweis des Direktors, dass das Werfen
mit Schneebällen im Schulbereich verbo-
ten sei. Die herrliche Winterlandschaft und
die Verlängerung der Weihnachtsferien
infolge der Ölkrise weckten Hoffnungen:
viel Zeit für den Wintersport in den sauer-
ländischen Bergen. Am Morgen des 1.
Ferientages schmolzen alle Träume schnell
dahin. Es regnete.

Am 6. und 7. Mai weilte ein Fernsehteam
des WDR zu Aufnahmen und Reportagen
in unserer Schule, Reporter Günter Ernst
hatte in seinem Archiv gekramt und die
Filme gefunden, die am 31. Mai 1959 bei
der Konsekration des Altares in der Klos-
terkirche gedreht worden waren. Die
neuen Aufnahmen und Reportagen gingen
der Frage nach: Wie hat sich das Gymna-
sium Maria Königin in den letzten 15 Jah-
ren entwickelt? Am 27. Mai wurde die Ant-
wort gegeben in einem Beitrag der
Sen dung „Hier und Heute“ in der Reihe
„Wie sich die Zeiten ändern“.

Die Gesamtzahl der Schüler hatte sich
auf 365 erhöht. 50 Schüler wohnen im
Internat. Unser Gymnasium hat zum ersten
Mal die Jahrgangsstufe 12 (Unterprima).

P. Josef Vodde MSF

1984 – vor 30 Jahren
Der Mittelpunkt des Septembers war die

zum zweiten Mal durchgeführte Veranstal-
tungswoche „Schulforum Maria Königin“,
die Vorträge und Diskussionen zu ver-
schiedenen Themenbereichen, eine Ex -
kursion nach Trier und einen Hausmusik-
abend bot und ein großer Erfolg wurde.
Den Abschluss der Woche bildete ein Ball
für die gesamte Schulgemeinde in der
Sauerlandhalle, der für Kurzweil mit Tanz,
Tombola und Ratespielen sorgte.

Seit den Sommerferien in grober und
nach den Herbstferien in detaillierter Weise
wurde das traditionsreiche „Musische
Wochenende“ ge plant. Und das mit Erfolg.
In dreieinhalb Stunden sprang und sang,
brach und sprach, explodierte und persi-
flierte, glühte und sprühte es auf der Bühne
in der Turnhalle. Alle Klassen, viele Kurse

und Arbeitsgemeinschaften hatten unter
dem Motto „Hurra – wir leben noch. Ein
buntes Kaleidoskop der Freude“ einen
wahrhaft atemberaubenden Ausdruck
ihrer Lebensfreude geboten. Durch Dar-
bietungen vom Tanz bis zur Pantomime,
vom Kabarett bis zum Theaterstück, vom
Lied bis zum Zirkus, von der Fernseh-
/Rundfunk-Parodie bis zur sportlichen
Darbietung trugen alle Schüler zum Gelin-
gen dieser großartigen Abende am
16./17.11. bei. Etwa 600 Zuschauer pro
Abend gingen begeistert mit ... freuten sich
schon auf das nächste „Musische
Wochenende 1986“ und die vielen Höhe-
punkte des Jahres 1985.

Jürgen Lambrecht

1994 –vor 20 Jahren
Auf die Entlassung der Abiturientia am

11. Juni folgte das Highlight des Schuljah-
res: Seit Langem gab es mal wieder eine
richtig schöne Schulkirmes mit buntem
Treiben in allen Räumen. Tolles Wetter trug
mit dazu bei, dass diese Schulkirmes eine
ungeheure Magnetwirkung entfaltete und
der Besucherandrang alle Erwartungen
übertraf. Das eingenommene Geld soll –
hoffentlich auch bald sichtbar – der schü-
lerfreundlichen Gestaltung unserer Schul-
höfe dienen.

Am 6. und 7. 9. wurden klassenweise
die Bundesjugendspiele durchgeführt. Lei-
der ist es nicht mehr das Sportfest ver-
gangener Jahre, das für die gesamte
Schulgemeinde, für Schüler wie Lehrer,
einen Tag ungezwungenen Miteinanders
bedeutete.

Im September fand zum 12. Male unser
Schulforum statt, das längst zu einer Tra-
ditionsveranstaltung geworden ist.

Auszüge aus Jahreschroniken
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Was bleibt noch zu sagen, da das Jahr
zu Ende geht? Auf Einladung des Gymna-
siums Maria Königin stellte der sächsische
Maler und Grafiker Gottfried Zawadzki zwi-
schen dem 18.11. und 9.12.94 im Lenne-
städter Rathaus seine Werke aus, nach-
dem das Lehrerkollegium am 15.11. sich
einen ganzen Tag lang einem „Kompakt-
lehrgang Neue Richtlinien“ unterziehen
durfte und am 17.11. die Klassen 9 bis 11
das Theaterstück „Der goldene Schlüssel“
besucht hatten, das sie mit der Sucht- und
Drogenproblematik konfrontierte.

Gerd-Peter Zapp

2004 –vor 10 Jahren
Puhh! Das Jahr 2003 ist geschafft! In

dieser kleinen Zahl verbergen sich nicht
nur die tägliche Unterrichtszeit, Hausauf-
gaben, Unterrichtsnach- bzw. Vorberei-
tung, im Vorbeigehen die Vorbereitung
bzw. Korrektur von Klassenarbeiten oder
Klausuren und vielleicht noch schnell
nebenbei eine kleine Konferenz, um dann
den Rest des verbleibendenlangen Nach-
mittags einfach nur in der Sonne oder auf
dem Sofa zu dösen – halt eben ein nor-
males Schüler- bzw. Lehrerleben. Oh nein,

das Jahr 2003 hatte es in sich. Das Musi-
cal „Band in Palace“ forderte neben den
üblichen Aktivitäten von allen Schülern und
Lehrern monatelangen vollen zusätzlichen
Einsatz. Es kam die Frage auf: „Lohnt sich
der Aufwand für ein so großes Vorhaben?“
Doch im Nachhinein verwarf die große
Resonanz solche Zweifel und es konnte
mit Fug und Recht behauptet werden:
„Band in Palace“ war ein Erfolg für die
ganze Schule!

Kurz vor den Osterferien geht es los:
Baustellengeräusche aus dem ehemaligen
Internatsgebäude kündigen eine große
Veränderung zur Entlastung der Raumsi-
tuationin unserer Schule an. Die gesamte
Verwaltung wird in diesen Gebäudetrakt
verlegt, Klassenräume werden neu gestal-
tet, Notausgänge geschaffen. Maßnah-
men, von denen die Schüler nur am Rande
etwas mitbekommen, denn in den Ferien

wird die Hauptarbeit geleistet. Der Umzug
der Verwaltung erfolgt bereits in den Som-
merferien und am 28. November konnte
die feierliche Einweihungsfeier stattfinden.

Petra Henkel
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Samstag, 24.01.2015

Informationsveranstaltung
um 09:15 Uhr

Besichtigung und Führung
von 09:00 bis 12.30 Uhr



Das Gymnasium Maria Königin hat vor
wenigen Monaten in Zusammenarbeit mit
der Volksbank Bigge-Lenne den MK-Club
für seine Schülerinnen und Schüler ge -
gründet. Dieser Club soll zu einer stärkeren
Identifizierung der Schüler mit ihrer Schule
beitragen und das Gemeinschaftsgefühl
stärken. Darüber hinaus erhalten die Mit-
glieder des Clubs gegen Vorlage ihrer
Clubkarte und des Schülerausweises
attraktive Vorteile und Vergünstigungen
innerhalb und außerhalb der Schule.

Schnell wird bei einem Blick auf die inte-
ressanten und vielversprechenden Aktio-
nen deutlich, dass die 5 €, die pro Schüler
einmalig für die gesamte Schulzeit bezahlt
werden müssen, schnell wieder „erspart“
sind. 

Alle Schülerinnen und Schüler des Gym-
nasiums, von Klasse 5 bis zur Q2, können
ab sofort für einen einmaligen Beitrag von
5 € Mitglied in diesem Club werden und
bekommen eine Mitgliedskarte, mit der sie
sich ausweisen können. 

Achtung: Der Clubausweis gilt nur in
Kombination mit dem blauen Schüleraus-
weis (inklusive eines aufgeklebten Lichtbil-
des), der auch im SV-Raum erworben wer-
den kann. Dieser muss jedes Jahr durch
einen Stempel erneuert werden, damit die
Unternehmen zweifelsfrei erkennen kön-
nen, dass ihr noch aktive Schüler von MK
seid. 

Anmeldungen oder Vorschläge für neue
Aktionen und geschäftliche Partner neh-
men die Mitglieder der SV montags, mitt-
wochs und freitags in der zweiten großen
Pause an. 

Wir würden uns daher sehr freuen, wenn
möglichst viele von Euch mitmachen!

Eure SV

Vergünstigungen

Innerschulisch
Vergünstigter Eintritt zu schulischen Konzert- oder Theateraufführungen•
Rabatt auf die MK-Pullis und MK-T-shirts•
Nachlässe auf diverse Aktionen der SV wie Waffel-, Nikolaus- oder Obstsalatverkauf•

Außerschulisch
10 % Preisnachlass bei „Sport Schneider“ •
10 % Preisnachlass auf Schreibwaren in der „Buchhandlung am Rathaus“ in Finnentrop•
5 % Preisnachlass bei „EP: Bergmoser“ (gilt nicht für Spielekonsolen und Telefonvouchers)•
5 % Preisnachlass im Karnevalsshop „Hello-24“•
5 % Rabatt bei „Buchhandlung und Schreibwaren Schulte“ in Altenhundem•
5 % Rabatt bei „Fa. Norbert Cordes“ [ausgenommen Elektronik (Spielekonsolen und Spiele)]•
5 % Preisnachlass beim Bike-Shop Clemens•
3 % Preisnachlass bei „Elektro Struwe“ in Altenhundem•
50 € Preisnachlass bei einem Führerschein Klasse A oder B bei der Fahrschule Lindemann•
Die erste Fahrstunde (Fahrzeugklasse B und BE) ist bei der Fahrschule Allebrodt umsonst.•
Die erste Fahrstunde (Fahrzeugklasse B und BE) ist bei der Fahrschule Buchmüller umsonst.•
In der Eisdiele Riviera in Altenhundem gilt: 2 Bällchen Eis kaufen, das dritte gibt’s umsonst.•
In der „Eisdiele Venezia“ in Elspe gilt auch: 2 Kugeln Eis kaufen, dann gibt es die dritte gratis•
dazu (das Angebot gilt nur in Verbindung mit einem Gutschein, der im SV-Raum abgeholt
werden kann).
Für einen Einkauf bei „Lederwaren Harnischmacher“ erhält man vierfache Punkte•
für die Schatzkarte Lennestadt.
Reservierte Plätze beim „Volksbank Forum“ •
Bewerbungstraining für ältere Schüler durch die Volksbank Bigge-Lenne•

Gymnasium Maria Königin gründet MK-Club
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Seit Anfang des Jahres 2014 besteht ein
Kooperationsvertrag zwischen dem Gym-
nasium Maria Königin und AufWind Lenne -
stadt – einer Einrichtung des Caritasver-
bandes Olpe.

Den Schülern des Gymnasiums Maria
Königin wird seitdem in einer wöchent -
lichen Sprechstunde die Möglichkeit ge -
boten,  ihre persönlichen Anliegen mit Re -
becca Stokic, einer Mitarbeiterin von
AufWind Lennestadt, zu besprechen. Frau
Stokic tritt damit die Nachfolge von Andrea
Bensberg an, die als ausgebildete Fami-
lientherapeutin in dieser Funktion in den
letzten fünf Jahren erfolgreich am Gymna-
sium Maria Königin tätig war. 

Die Gespräche finden in einer ver-
trauensvollen Atmosphäre im Beratungs -
raum der Schule statt. Frau Stokic ist
Diplom-Sozialpädagogin und hat bereits
zahlreiche Erfahrungen in der Arbeit mit
Schülern und Jugendlichen gewonnen.
Während der Gespräche, die Rebecca
Stokic mit den Schülern führt, kristallisiert
sich in der Regel heraus, ob dem Schüler
mit seinem Anliegen eine direkte Hilfestel-
lung gegeben werden kann, oder ob zur
Lösung des Problems an eine andere
soziale Einrichtung (z.B. Beratungsstelle,
Amt...) verwiesen werden muss. 

Das  Angebot der Gesprächsstunde
wur de bisher erfolgreich von den Schü-
lerinnen und Schülern angenommen und
ist eingebettet in das Gesamtkonzept der
Beratung am Gymnasium Maria Königin
unter der Leitung des Vertrauenslehrers
Michael Ameling und Dr. phil. Andreas
Emmerling-Skala, der mit seiner dreijähri-
gen Ausbildung in tiefenpsychologisch
fundierter Psychotherapie als Heilpraktiker
für Psychotherapie arbeitet und Schülern

und Eltern für Gespräche zur Verfügung
steht. In dieser Funktion arbeitet Herr Em -
merling-Skala seit drei Jahren erfolgreich
am Gymnasium Maria Königin mit.

Herr Schleime betonte bei der Vertrags -
unterzeichnung mit Beatrice Hartmann
von AufWind Lennestadt: 

„Wir haben in den letzten Jahren fest-
gestellt, dass eine kompetente Beratung
unserer Schülerinnen und Schüler in Kri -
sensituationen immer wichtiger geworden
ist. Aus diesem Grund freuen wir uns sehr,
dass wir die bisherige erfolgreiche Be -
ratung unserer Schülerinnen und Schüler
durch die Zusammenarbeit mit AufWind
Lennestadt optimieren konnten.“ 

Auch Beatrice Hartmann begrüßte die
Kooperation mit dem Gymnasium Maria
Königin und betonte dabei die Wichtigkeit
einer engen Zusammenarbeit von Schule
und sozial-karitativen Einrichtungen wie
AufWind zum Wohl der betroffenen Schü-
lerinnen und Schüler und deren Eltern.

Volker Eberts 
in der „Westfalenpost“ vom 27.06.2014

Gespräche in vertrauensvoller Atmosphäre
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Re becca Stokic von AufWind Lennestadt

Verabschiedung von Frau Bensberg



Elisa Albers, Felicitas Baumhoff, Mara Brüggemann, Ceylan Cetinpolat, Sophia Cordes, Lea Marie Droste, Hanna Eckhardt, Maria Greve,
Lea Sophie Greve, Cara Jo Heimes, Marie Hentschel, Maren Herlicka, Sarah Hufnagel, Leonie Hupertz, Leonie Jungblut, Pia Luke,
Mona Kaiser, Franziska Kirchhoff, Emilia Knebel, Daniela Nordhoff, Tanja Oberste Dommes, Mathis Ommer, Rebecca Pascu
Anna Lena Schauerte, Rika Segref, Lena Vogt, Joana Vormberg, Anne Voss, Isabel Wagner

Mediation bedeutet wörtlich übersetzt Vermittlung. Sie kann von speziell zu Mediatoren ausgebildeten Schülern durchgeführt werden
und zielt auf die Idee der friedlichen Lösung von Konflikten/Problemen an Schulen ab, indem die Schülermediatoren den Konfliktpar-
teien helfen zu einer beiderseitig akzeptablen Lösung zu kommen.
Auch im vergangenen Jahr haben sich wieder insgesamt 29 Schülerinnen und Schüler der jetzigen Jahrgangsstufe 10 zu Mediatoren
ausbilden lassen und stehen nun jede 2. große Pause neben dem Informatikraum zur Verfügung um euch zu helfen.
Ansprechpartner:  Ansgar Kaufmann, Anne-Kathrin Lingemann, Timo Quast

Unsere Mediatoren 2014/15
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So wie jedes Jahr hieß es auch für uns
Schülerinnen und Schüler der Klassen 7,
dass wir zur Skifreizeit nach Tulfes in Öster-
reich fahren. Als Lehrer begleiteten uns die
Klassenlehrer Frau Beul, Herr Kresin und
Frau Jürgens und die Sportlehrer Herr Kra-
mer und Herr Lauterbach. Die Freude und
Erwartung darauf waren groß, gerade weil
es hier im Sauerland kaum Schnee gab
und die Temperaturen mittlerweile früh-
lingshaft waren. 

Am 09.03.2014 ging es los. In der Dun-
kelheit und der Kälte des frühen Morgens
trafen wir uns an MK. Nach kurzem Ab -
schied und Zuwinken der Eltern verab-
schiedeten wir uns für eine Woche aus
dem Sauerland. Nach zehnstündiger Fahrt
und Mc-Donalds-Imbiss waren wir in Tul-
fes angekommen und bestaunten die ers-
ten Eindrücke der neuen Heimat. Da eini-

ge von uns noch nie Ski gefahren sind (z.B.
ich) und manche sich die Skisachen aus-
leihen mussten, holten wir unsere Ausrüs-
tung bei der Schischule (so wird’s in Öster-
reich geschrieben) Glungezer ab. Bei
unserer Unterkunft, der Gufl, waren wir
aber noch lange nicht. Nach einem steilen
und mühsamen Aufstieg hatten wir aber
auch diese erreicht. Der Hausherr Gregor
begrüßte uns und erklärte uns die Regeln
für sein Haus. Danach bekamen wir unser
erstes Essen in Österreich: Pommes und
Bratwurst. Für uns ein nicht unbekanntes
Gericht. Nach der Aufteilung der Zimmer
und als alle Koffer ausgepackt waren,
wurde Bettruhe angeordnet.

Der nächste Tag ging früh los. Der Him-
mel war strahlendblau. Wir wurden ge -
weckt und konnten nun frühstücken. Es
gab jeden Tag ein reichhaltiges Buffet mit

Brot, Müsli, Aufstrich und mehr. Danach
sollten wir uns fürs Skifahren bereit ma -
chen. Während die Geübten schon liften
konnten, mussten wir Anfänger erstmal die
Skipiste hochlaufen. Für manche eine
ungewohnte Herausforderung, die auch
noch in Skischuhen zu bewältigen war. Es
haben aber alle überlebt. Danach wurden
wir den Skilehrern zugewiesen. Unsere
Gruppe wurde von Bernard geleitet. Wir
bekamen unsere Skier und Skistöcke und
machten uns mit dem neuen Sport erstmal
vertraut. Für die anderen und mich nicht so
einfach. Nach den ersten, sehr einfachen
Abfahrten fuhren wir zum Seillift, ein Lift,
mit dem man sich lieber anfreunden sollte!

Um nicht zu verhungern, ging es gegen
11:30 Uhr mit dem Tellerlift hoch zur Hals-
marter, wo es Mittagessen gab. Mit vollem
Magen und einer Pause von einer Stunde

Skifreizeit der Klassen 7
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ging es dann wieder auf die Piste. Hier
wurde wieder weiter geübt, geübt, geübt,
bis wir einigermaßen die Piste befahren
konnten. Nachmittags fuhren wir wieder
runter zur Gufl. Nachdem jeder die ersten
kalten, aber kurzen Duscherlebnisse hatte
und ein tolles Abendessen gegessen
hatte, machte sich schließlich auch das
anstrengende Üben in der Gruppe bezahlt.
Wir wurden Skigruppe des Tages (was
andere Gruppe in den nächsten Tagen
natürlich auch schafften). 

Die nächsten Tage verliefen
ähnlich. Die Sonne strahlte
immer warm herab, aber trotz-
dem wurden manche krank und
mussten das Zimmer hüten. 

Wir konnten nun die ganze
blaue Piste gut hinunter und eini-
germaßen sicher mit dem Anker
hochfahren. Ich dachte, wir
könnten sicher und super Ski
fahren, doch zu früh gefreut! Am
Donnerstag ging es für unsere
Gruppe zur roten Piste herauf.
Diese versuchten wir dann auch
irgendwie runter zu fahren ohne
sich viel auf die „Fresse“ zu
legen. Das hat aber auch ge -
klappt.

Am Donnerstagabend war das
beste Programm, welches es in der Ski-
freizeit gab: die Disco! Ein DJ kam extra zu
uns in die Turnhalle, um uns ein paar schö-
ne Abendstunden zu gestalten. Nach den
ersten, mühseligen Discotanzschritten
kamen wir dann aber doch in Schwung
und zack wurde es mal ganz schnell halb
Elf. Die Lehrer jagten uns in die Betten. Nur
nicht Frau Beul, weil sie wegen Erkrankung
abgeholt wurde.

Am Freitag fuhren wir – zwar etwas
müde von der Disco – wieder auf den Pis-

ten herum. Nun konnten wir auch Sessel-
lift fahren, was für viele eine richtige Erho-
lung war. An diesem Tag wurden auch auf
der Halsmarter zwei typisch österrei-
chische Speisen angeboten: Germknödel
und Kaiserschmarren. Während die einen
mit kleinen Pfannekuchenteilchen mit
Rosinen aus der Küche kamen, hatten
anderen richtige „Bomben“ auf ihren Teller.
Gegessen wurde beides und es war sehr
lecker. An diesem Nachmittag waren die

letzten Abfahrten mit den Skilehrern, wel-
che danach mit uns zur Verabschiedung in
die Gufl kamen. An diesem Abend begann
schon der erste Koffer-Packen-Stress, weil
der Wettbewerb „das schönste Zimmer“
ausgerufen war und der Preis war ein von
Herrn Kramer bombastisch ausgestellter
Pokal, den natürlich jeder haben wollte.
Jeder hatte dabei allerdings eine ganz
eigene Vorstellung, wie er gewinnen könn-
te. Sei es freundliche Begrüßung, gesta-
pelte Kleidung oder Lehrerbestechung…

Am Ende bekam das Katzenzimmer den
Pokal, welches von Mädchen besetzt
wurde. Platz 2 ging auch an ein Mädchen-
zimmer und Platz 3 holte sich ein Jungen-
zimmer. Am Samstag konnten wir dann
freifahren. Das heißt: Anfänger und Profis
wurden gemischt und die Profis waren
dann die Skilehrer für uns und gaben
Tipps. Ich hatte die Tage eigentlich gut
überstanden, donnerte aber ausgerechnet
heute in meinen „Skilehrer“ hinein, der

dann kaum noch fahren konnte.
Tschuldigung! Ansonsten klapp-
te aber alles super. An diesem
Abend gab es einen kleinen
Wortgottesdienst, in dem noch
einmal das Thema „Gemein-
schaft“ in den Vordergrund
gestellt wurde. Später packten
wir alle unsere Koffer zu Ende
und genossen das letzte Abend-
essen in der Gufl. Beim Essen
wurde bekannt gegeben, dass
wir Jungen wenigsten den Ski-
schuh-Sauberhalts-Zimmer-
Wettbewerb gewonnen hatten. 

Am nächsten Tag hieß es
dann: bereit für den Abmarsch
bzw. die Abfahrt machen. Ein
letztes Mal sah man noch die
Berge, bevor es schon wieder

zurück ins Sauerland ging. Dort warteten
sehnsüchtig unsere Eltern um uns zu
begrüßen und wir selbst freuten uns
besonders auf eigene Duschen und Bet-
ten. Insgesamt war es eine sehr schöne
Skifreizeit, die keiner von uns so schnell
vergessen wird. Sei es das schöne Wetter,
die Disko, das Skifahren und das Skiwas-
ser, die Spielbeschäftigungen oder die 7c-
Kurve.

Ein Dank nochmal an alle Beteiligten!
David Assmann, 7c
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Wir befinden uns Anfang des Jahres
2014. Der Wintersportwandertag des
Gymnasiums Maria Königin steht am Mon-
tag, dem 10. Februar an. Das ganze Sau-
erland leidet unter Schneemangel. Das
ganze Sauerland? Nein! Ein von unbeug-
samen Skiliftbetreibern bevölkertes Dorf im
Hochsauerland widersetzt sich hartnäckig
dem permanenten Schneemangel. Mit
aller Macht und Schneekanonen versu-
chen sie den allgemein verbreiteten Früh-
lingsgefühlen zu trotzen. Der Ort des
Geschehens ist Neuastenberg/Postwiese. 

Wochenlang durchforsten auch die
Sportkollegen des Gymnasiums Maria
Königin jeden Tag vor dem ersten Montag
des 2. Halbjahrs das Internet nach
Schneeprognosen. Natürlich favorisieren
sie immer die günstigste Vorhersage. Sie
sind ja schließlich auch Optimisten! 

Rechtzeitig hat es vor dem Stichtag
geschneit, doch die hohen Temperaturen
ließen die weiße Pracht und somit die Hoff-
nung auf den Schneetag nach und nach
schmilzen. Nur leichter Frost in den Näch-
ten verzögerte den Schmelzprozess.

Ungeachtet der Vorhersagen läuft die
aufwändige Organisation weiter. An dem
geplanten Tag ist Bewegung angesagt. Im
Angebot stehen: Skifahren für Fortge-
schrittene und Anfänger mit oder ohne Ski-
kurs; Ausrüstung leihen oder mit eigener
Ausrüstung fahren. Oder vielleicht Rodel?
Der Schlitten kann auch geliehen werden!
Nein, dieses Mal zum Eislaufen in die Eis-
halle Wiehl. Wie wärs mit einer gemein-
schaftlichen „Schnee“-Wanderung? Die
Schüler hatten die Qual der Wahl, ihre Ent-
scheidung aber schon längst getroffen. 

Freitag, 7. Februar. Alles ist vorbereitet.
Es fehlt nur noch die endgültige Entschei-

dung. Wir fahren! Doch dann kommt die
„apokalyptische“ Nachricht gegen Mittag
bei strömendem Regen per Telefon: „Wir
können nicht mehr mit 100-prozentiger
Sicherheit sagen, ob bis Montag der Lift-
bertieb aufrecht erhalten werden kann. Der

WSW – Wintersportwandertag
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Rodellift musste bereits geschlossen wer-
den.“ Gibt das unbeugsame Dorf seinen
Widerstand etwa auf? Nicht so die Orga-
nisatoren des Schneetags des Gymnasi-
ums Maria Königin. Da müssen sie jetzt
durch! Es ist zu spät, die Veranstaltung
abzusagen. Was nun tun mit ca. 900
Schülern und 13 bestellten Bussen?

Kurzfristig umdisponieren! Laut Ski-
hangbetreiber können die Rodler auf dem
Sahnehang fahren, einem Nordhang, auf
dem genug Schnee vorhanden ist. Das
Material werde vom Verleiher nachgelie-
fert. Die Skifahrer sollten kurzfristig nach
Winterberg ins Skikarussell umgeleitet
werden.

Doch das Leben ist nicht ohne Risiko.
Die Rodler müssen leider endgültig zum
Sahnehang umgeleitet werden. Das ist
machbar. Wie geplant sollen aber die Ski-
fahrer zur Postwiese fahren, denn alles
andere wäre zu kompliziert. Die Zusam-

menarbeit mit dem Skiverleiher und dem
Skihangbetreiber läuft perfekt. Übers
Wochenende erhalten wir ständig aktuelle
Informationen über die Beschaffenheit der
Pisten. Man tut sein Bestes. Die Nächte
der Organisatoren sind dagegen eher
unruhig. Doch Petrus hat Einsehen mit der
schwierigen Situation. Vom Sonntag auf
Montag schickt er – völlig unerwartet –
Frost! Die Piste kann beschneit werden! 

Es ist Montag Morgen. Ca. 400 Kinder
und Jugendliche kommen fröhlich auf der
Postwiese an, springen wie selbstver-
ständlich auf die Pisten und freuen sich
über den Schnee. Der Tag verläuft rei-
bungslos. Noch Fragen?!

Petra Henkel und Christoph Tebrügge
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Eine Woche vor den Sommerferien fand
in den Schulen der Kreise Olpe und Siegen
eine Sport-Aktionswoche unter dem Motto
„Sport im Trend - Südwestfalen bewegt
sei ne Jugend“ statt, die von den Schuläm-
tern initiiert und von den Kreissportbünden
unterstützt wurde. Zu diesem Anlass wur-
den alle Schulen und Vereine des Kreises
ermuntert, sich an verschiedenen Aktio-
nen zu beteiligen oder mit eigenen Sport-
events dabei zu sein. Da wir an unserer
Schule in Form von vielfältigen sportlichen
Aktivitäten unsere Jugend immer wieder
„bewegen“, wollten wir auch an dieser
Aktion teilnehmen. Als Auftaktveranstal-
tung integrierten wir in die Woche unseren
alljährlichen Sporttag, der in diesem Jahr
als Klassenwettkampf stattfinden sollte.

Als weiteres Ziel dieser Aktionswoche
sollten Schulen und Vereine gemeinsame
Projekte auf die Beine stellen. Da den
Schülern durch G8 und Ganztagsunter-
richt immer weniger Zeit für den Sport
bleibt, müssen sich die Vereine umstellen,
um dem allgemein feststellbaren Mitglie-
derschwund entgegenzuwirken. Im Rah-
men einer solchen Veranstaltung bietet
sich für die Vereine nun die Chance, mit
den Schulen in Kontakt zu treten und die
Möglichkeit, das Interesse der Schüler für
ihre Sportart zu wecken. Natürlich bieten
sich zu diesem Zweck vor allem unbe-
kanntere Randsportarten an, die im Unter-
richt nicht zwingend angeboten werden.

Bereits unsere ersten Anfragen bei den
Vereinen zeigten eine positive Resonanz.
Die Rhönradabteilung des ESV Finnentrop
war auf Anhieb bereit, für einen Unter-
richtstag in unsere Schule zu kommen.
Einige Anrufe, Listen mit Größenangaben
der Schüler und dann der schwierige

Transport der Rhönräder von Finnentrop in
unsere Turnhalle. Gut, dass es noch unse-
ren ehemaligen engagierten Sportkollegen

Wolfgang Eberts gibt! Er willigte auf Nach-
frage sofort ein, am Abend vor der Veran-
staltung die Räder mit seinem großen
Anhänger zu holen und diese am darauf
folgenden Nachmittag auch wieder zurück
zu transportieren. Vielen Dank! 

Am nächsten Morgen standen Josefine
Rademacher und Anna Gutstein vom ESV
Finnentrop in den Startlöchern, um inte-
ressierten Schülern und Schülerinnen das
große Rad nahezubringen. Die Klassen
waren sehr überrascht, denn die Aktion
war nicht angekündigt. Viele Schüler nutz-
ten spontan das Angebot und brachten
den Mut auf, in dem großen Rad Kopf zu
stehen, sich fast unbeweglich mit viel Kör-
perspannung um die eigene Körperachse
zu drehen. Neue Körpergefühle lösten hier
und da lautstarke Überraschungsbekun-

„Sport im Trend - Südwestfalen bewegt seine Jugend“
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dungen aus. Die Palette der spontanen
Reaktionen reichte von vereinzelten unsi-
cheren Blicken („Oh, das waren ja ganz
neue Gefühle!“) bis hin zu forschen Fragen
(„Darf ich noch einmal?!“). Einige anfangs
weniger interessierte Jungs schauten
immer mal wieder neugierig in den
Übungsraum, um schließlich doch beherz-
ten Schrittes auf die Reihe der Wartenden
zuzugehen. Josephine und Anna hatten
viel zu tun und vermittelten den Kindern mit
sehr viel Geduld und Freundlichkeit immer
ein Gefühl der Sicherheit. 

Die Veranstaltung war eine für beide Sei-
ten gelungene Aktion, die sogar ganz im
Sinne der Richtlinien war und der Pädago-
gischen Perspektive ‚Etwas wagen, ver-
antworten‘ entsprach.

Eine weitere Aktion fand am darauf fol-
genden Dienstag statt.

Erfreulicherweise hatten sich die
„Kampfkunstakademien Südwestfalen,
Sifu Michael Becker“ aus Lennestadt
bereiterklärt, von der 1. bis zur 6. Stunde
eine eher unbekanntere Kampfsportart zur
reinen Verteidigung mit dem Namen „Wing
Tsjun“ den etwas älteren Schülern der
Jahrgangsstufen 9 und der EF vorzustel-
len. Die Organisation war in diesem Falle
nicht ganz so aufwändig. Der Abiturient
Niklas von Schledorn und Til Wittrock aus
der damaligen Jahrgangsstufe 9, beide
Mitglieder dieses Vereins, erklärten sich
sofort bereit, gemeinsam für den Verein die
Präsentation zu übernehmen. Auch hier
war die Teilnahme für die Schüler und
Schülerinnen freiwillig und das Interesse
groß. Man lernte, sich durch Technik aus
einer Umklammerung zu befreien und den
Angreifer geschickt für einen Moment lang
handlungsunfähig zu machen, gemäß der
Grundidee, dass der schwächere den stär-

keren Angreifer durch Technik und Strate-
gie besiegen kann. Eine Lektion fürs
Leben, die für Jeden von Interesse sein
sollte. Nicht zuletzt ist das Training für
„Wing Tsjun“ auch gut zur Verbesserung
der Kondition geeignet. Es steigert das
Selbstbewusstsein und schult Körper und
Geist. 

Für die Schüler sind derartige Präsenta-
tionen eine willkommene Abwechslung im
Sportunterricht. Sie vermitteln neue Bewe-
gungsgefühle und steigern das Interesse
am Sport. Bemerkenswert ist zum Schluss
noch die Tatsache, dass laut Statistik
unsere Schule das einzige Gymnasium im
Kreis war, das in dieser Aktionswoche mit
externen Partnern durchgeführte Veran-
staltungen angeboten hat.

Petra Henkel

Vom 15.6. bis 3.7.1014 fand an unserer
Schule eine Themenwoche unter dem
Motto „Sport im Trend – Südwestfalen
bewegt seine Kinder“ statt. Dazu sollten
u.a. Vereine ihre Randsportarten im Unter-
richt vorstellen. Wir - Niklas von Schledorn
und Till Wittrock - stellten die Kampfkunst
„Wing Tsjun“ vor.

„Wing Tsjun“ (WT) kommt aus China und
ist der Familie des Kung-Fu (chinesisch für
„harte Arbeit“) zuzuordnen. „Wing Tsjun“
versteht sich nicht als Kampfsport, weil
Selbstverteidigung im Alltag keinen sport-
lichen Regeln folgt. Ziel dieser Selbstver-
teidigungskunst ist es, Wissen und Tech-
niken zu vermitteln, die jedem die
Möglichkeit geben, in Gefahrensituationen
handlungsfähig zu sein.

Unser Programm begann mit einer Ein-
weisung „Wing Tsjun“in die grundlegenden
Abläufe des „Wing Tsjun“, wie z.B. den
Fauststoß bzw. den sogenannten „Wing-
Tsjun-Keil“. Im Anschluss erfolgte eine
Unterweisung in den „Notfalltechniken“.
Wie der Name verrät, handelt es sich hier-
bei um feste Abläufe, die in einer Gefah-
rensituation reflexartig abgerufen werden.

Sicherlich war es für Schüler wie auch
Lehrkräfte eine sehr interessante und neu-
artige Erfahrung, die von allen gut ange-
nommen wurde.

Niklas von Schledorn und Till Wittrock
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„Schüler(innen) tanzen mit Schüler (in-
ne)n“ - Dieser Leitgedanke spricht immer
wieder begabte Tänzerinnen an, die gerne
ihre Fähigkeiten an interessierte jüngere
Mädchen und Jungen weitergeben möch-
ten, wobei das Interesse der Jungen bis-
her leider noch nicht geweckt werden
konnte. 

Sophia Cordes und Elena Opitz (z. Zt.
Jahrgangsstufe 10) äußerten bereits Ende
des vorletzten Schuljahres immer wieder
den Wunsch, eine Tanz-AG zu gründen.
Ich kannte bereits ihre Fähigkeiten von
mehreren Ballettaufführungen und habe
die starke Ausstrahlungskraft der beiden
Damen auf der Bühne mehrmals bewun-
dern können. Nur zu gerne habe ich diesen
Wunsch unterstützt. Anfang des letzten
Schuljahres warben Sophia und Elena in
den Klassen 7 für ihr Projekt und konnten
trotz anfänglicher Terminschwierigkeiten
11 Mädchen begeistern. Im Laufe des ers-
ten Halbjahres erfuhr das Trainerinnenteam
noch durch ihre Mitschülerin Linda Linge-
nauber Unterstützung. Das Resultat der
gemeinsamen Arbeit konnte im Rahmen
der Circus-Woche von vielen Besuchern
bei mehreren Aufführungen bewundert
werden.

Zur Arbeit in der Tanz-AG folgen einige
Impressionen:

„Tanzen ist Bewegung und fördert den
Zusammenhalt!“ Dies war unser Motto, mit
dem wir unsere diesjährige Tanz-AG für die
Jahrgangsstufe 7 starteten.

Auch für uns war alles neu und wir wuss-
ten nicht, was uns erwarten wird. Jeden
zweiten Dienstag in der 7/8. Stunde trafen
wir uns gemeinsam mit elf netten Mäd-

chen, um einen Tanz zu erarbeiten. Die ers-
ten Stunden waren nur „Just for fun“, doch
schnell bemerkten wir den großen Ehrgeiz
der Mädels, die außerdem sichtlich Spaß
am Tanzen hatten. Frau Henkel, die immer
hilfsbereit und engagiert zur Stelle war,
setzte sich stark für einen Auftritt während
der Circus-Woche ein. Wir hatten nun die
Erlaubnis und durften während der ganzen
Circus-Woche gemeinsam mit den Mäd-
chen an einem Tanz arbeiten. Diese Zeit
war sehr arbeitsintensiv, jedoch auch mit
viel Spaß verbunden. In der gemeinsamen
Woche wuchs nicht nur das Talent der
Mädchen, sondern auch das Gemein-
schaftsgefühl. Am Ende stand nun endlich
der hart erarbeitete Auftritt auf dem Plan.
Die Kostüme wurden besorgt und die Ner-
vosität stieg stetig an. Am Freitag und am
Samstag war es endlich soweit und es
hieß „Manege frei für die Tanz-AG“. Der
Auftritt war ein großer Erfolg und die Tän-
zerinnen wurden mit viel Applaus verab-
schiedet. Es war ein toller Abschluss für
das Schuljahr 2013/14.

Auch uns hat das Leiten der Tanz-AG
sehr viel Freude bereitet, und wir haben
viele neue Erfahrungen gesammelt. Wir
hoffen weiterhin auf eine erfolgreiche und
lustige Zeit mit den Mädels im neuen
Schuljahr. Besonders aber auch sollte der
Spaß am Tanzen bestehen bleiben.

Sophia Cordes, Linda Lingen auber, 9d,
Elena Opitz, 9c

„Ich fand die Tanz-AG super. Die Traine-
rinnen waren sehr nett. Man hatte viel
Spaß und es war nie langweilig. Ich fand es
gut, dass man selber mit überlegen konn-
te, was man in dem Tanz machen könnte.
Ich hoffe sehr, dass die Tanz-AG noch

lange erhalten bleibt. Wir haben viel dazu
gelernt.“

Celine Czech, 7c

„Mir gefällt die Tanz-AG sehr gut, da ich
auch in meiner Freizeit gerne tanze und ich
das Tanzen dadurch mit der Schule ver-
binden kann. Sophia, Elena und Linda sind
sehr gute Trainerinnen, weil sie uns die
Schritte gut verständlich beibringen und
sie alles gut organisieren. Außerdem ist
beim Training immer eine lustige und
lockere Atmosphäre und es macht viel
Spaß.“

Julia Nies, 7

Eine besondere Form der Tanz-AG for-
mierte sich speziell für die Gala-Veranstal-
tung der Circus-Woche. Die drei Tanzleh-
rerinnen Sophia, Elena und Linda nahmen
noch die ebenfalls tanzerfahrene Eva-
Maria Nies (9d) mit ins Boot und trafen sich
regelmäßig in ihrer Freizeit zur Ausarbei-
tung und Einübung einer Choreographie.
Ihre tänzerische Darbietung, eine
Mischung aus Jazz-Dance und Ballett, war
für die Zuschauer ein wahrer Augen-
schmaus und erhielt einen entsprechend
starken verdienten Applaus. 

Das neue Schuljahr beginnt mit neuen
Projekten. Das Unterstufen-Musical „Die
unglaubliche Reise mit der Zeitmaschine“
steht im kommenden Jahr auf dem Pro-
gramm und könnte durch schöne Tanzein-
lagen bereichert werden. Eine interessan-
te Aufgabe für die Tanz-AG…

Petra Henkel

Die neue Tanz AG
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Unser alljährlicher Sporttag für die
Klassen 5-8 fand in diesem Jahr nur 10
Tage vor Beginn der Sommerferien, am
Mittwoch, den 25. Juni 2014, statt. 

Wie schon seit vielen Jahren Tradition
wechseln die leistungsbetonten Bundesju-
gendspiele alljährlich mit den Klassenwett-
kämpfen ab. 

Hierbei geht es nicht ausschließlich um
die beste sportliche Leistungsfähigkeit,
sondern vielmehr um eine gute gemein-
schaftliche Zusammenarbeit aller Klassen-
mitglieder.

In diesem Jahr stand bei kühlen Tem-
peraturen, aber blauem Himmel wieder
einmal der Kampf um die sportlichste
Klasse auf dem Programm.

Selbstverständlich durfte neben den
spannenden Disziplinen Pendelstaffel,
Zonenweitsprung, Stabhochsprung, Fris-
bee-Korbwurf und Zielwurf auch das
Fußballturnier auf dem Kleinspielfeld nicht
fehlen, welches für viele Schülerinnen und
Schüler wie immer zum Höhepunkt des

Tages wurde.
Erstmals konnten in diesem Jahr auch

die nicht direkt am Fußballturnier Be -
teiligten ins Geschehen eingreifen.

In einem Vorwettkampf konnte im Spiel
„Ball über die Schnur“ eine 1:0 Führung für
die eigene Klasse herausgespielt werden.
Steigende Schwierigkeitsgrade ließen das

Spiel auch für die älteren Schülerinnen und
Schüler zu einer Herausforderung werden.

Wie groß die Begeisterung dann erst
war, wenn die eigene Klasse mit einer
Führung in das eigentliche Fußballturnier
starten durfte, konnten alle bald am Jubel
rund ums Kleinspielfeld hören.

Für einen reibungslosen Ablauf aller
Wettkämpfe sorgte in diesem Jahr die
Stufe 9.

Allen beteiligten Riegenführerinnen und
-fü hrern, Rechenzentrum-Mitarbeiterin-
nen, Wettkampfleiterinnen und -leitern,
Erst helfern, Fußballkommentatoren, DJ´s,
Schiedsrichtern und Würstchenverkäufern
gilt ein ganz besonders herzlicher Dank für
ihre fleißige und zuverlässige Hilfe und
Mitarbeit. 

Ebenso unverzichtbar sind die Ober-
stufenschüler der Technik-AG, die vor,
neben und auch nach dem Unterricht
sämtliche benötigte Technik-Elemente auf-
und abgebaut haben.

Tatjana Kliemann

MK-Sporttag 2014
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19 Jungtrainer: MK-Schüler bestehen
Prüfung zum C-Trainer Breitenfußball

Am 27. Januar 2014 haben am Gymna-
sium Maria Königin 19 Schülerinnen und
Schüler des diesjährigen Abiturjahrgangs
die zwei Schuljahre dauernde Ausbildung
zum C-Trainer Breitenfußball erfolgreich
bestanden. Herzlichen Glückwunsch!

Folgende Schülerinnen und Schüler
haben die Prüfung bestanden: Marvin
Amzenhoff, Jan Dommes, David Färber,
Daniel Morais, Leona Guntermann, Isabell
Hiltscher, Marcel Köhldorfer, Tobias Rade-
macher, Julian Rasche, Philipp Runge,
Felix Scheppe, Teresa Schmidt, Lukas
Schötz, Jonas Schröer, Lukas Schulte,
Jonas Sellmann, Christopher Sopart, Ste-
ven Weiskirch, Kirthian Yasotharan.

Die Ausbildung zum Trainer C-Breiten-
fußball umfasste insgesamt 120 Unter-
richtseinheiten (UE). In diesem Zeitumfang
waren acht Doppelstunden „Erste Hilfe“
und die 16 UE „Regelkunde für Schieds-
richter“ enthalten. Beide Lehrgänge wur-
den mit freundlicher Unterstützung von
Herrn Dr. Neuhaus (Erste Hilfe) und dem
Schiedsrichterlehrwarten im Kreis Olpe
Herrn Hütte und Herrn Langemann
geplant und durchgeführt. 

Zentrale Ausbildungsinhalte waren Trai-
ningspraxis und -methodik für Bambini-
bis A-Juniorenmannschaften, Taktik,
Mannschaftsführung und Trainingslehre.
Die Prüfung erfolgte in den Gebieten eige-
ne Technik und Wettkampfpraxis sowie
einer Lehrprobe mit Jugendlichen.

Sporthelferausbildung 2014
Seit den Osterferien haben sich 17

Schülerinnen und Schüler aus der Stufe 9
an unserer Schule zu Sporthelferinnen und

Sporthelfern ausbilden lassen.
Herzlichen Glückwunsch!

Schon seit vielen Jahren sind die
Sporthelferinnen und Sporthelfer
engagiert im Einsatz an unserer
Schule. Ihr Haupteinsatzbereich
liegt im Pausensport, als Beispiel
ist hier die Organisation der belieb-
ten Pausenliga für die Klassen 5
und 6 zu nennen.

Darüber hinaus unterstützen die
Sporthelferinnen und Sporthelfer
die Fachschaft Sport durch die
Begleitung von Wettkampfmann-
schaften und übernehmen auch
bei Schulsportfesten wichtige und
verantwortungsvolle Aufgaben.

Die neuen Sporthelferinnen und
Sporthelfer 2014: Felicitas Baum-
hoff, Rebecca Pascu, Jason Brust,

Sport in Kürze
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Tallulah Brust, Sophia Kriegeskorte, Erik
Putin, Deborah Buttgereit-Kluth, Julius
Kaufmann, Mathis Ommer, Elena Opitz,
Philipp Schauerte, Florian Schulte, Amelie
Skoluda, Tristan Guntermann, Eva Maria
Nies, Edon Seferi, Johanna Sellmann.

Allen aktiven Sporthelferinnen und
Sport helfern gilt ein besonderer Dank für
ihren geleisteten Einsatz!

MK-Fußballteams triumphieren über
die Gäste aus England

Nach drei Jahren, zuletzt im Jahr 2011,
war es endlich wieder soweit! Die Robert
Clack School aus London bestritt Anfang
April mit drei Fußballmannschaften eine
siebentägige Reise ins Sauerland. Einer
der Höhepunkte war zum 7. Mal der Fuß-
ballwettkampf Deutschland gegen Eng-
land. Gastgeber für diesen internationalen
Wettstreit war für die U 14, U 15 sowie die
U 17 Mannschaften das Gymnasium Maria
Königin. Eine Woche vor den Osterferien
sahen die Zuschauer im Hensel-Stadion
bei herrlichstem Frühlingswetter tolle und
spannend geführte Fußballspiele. 

Im Spiel der U 14 Teams waren die
Jungs vom „Kloster“ von ihren Trainer
Christian Mönninghoff und Florian Linn gut

eingestellt worden und erwischten einen
super Start. Nach einem Beinschuss stand
es kurz nach dem Anstoß schon 1:0. Nach
einer 2:0 Führung zur Pause glichen die
Engländer aus, bevor noch der 3:2 Sieg-
treffer gelang. 

Das Spiel der U 15 Mannschaften war
noch mehr umkämpft! Es endete mit
einem gerechten 2:2 Unentschieden.

Den Abschluss bildete dann das Spiel
der U 17 Teams. Die Mannschaften zeig-
ten teils gute Spielkombinationen und gin-
gen ein hohes Tempo. Dieses Spiel ende-
te mit einem sehr glücklichen 2:1 Sieg für
Maria Königin. Glückwunsch!

Ein besonderer Dank geht an dieser
Stelle auch an die beiden Schiedsrichtern.
Die Jungschiedsrichter Christopher Stolz
(GymSL) und Jan Dommes (Maria Königin)
zeigten sich bei ihrem ersten internationa-
len Einsatz professionell und betreuten die
drei Partien sehr souverän. Das Gymnasi-
um Maria Königin bedankt sich ebenfalls
beim FC Lennestadt, der das Hensel-Sta-
dion sofort für diese Veranstaltung zur Ver-
fügung stellte.

Klasse 6c und 5b gewinnen die
Pausenligen 2013 und 2014

Die Pausenliga ist eine Fußballliga für die
Klassen 5 und 6, die von ausgebildeten
Sporthelfern zweimal wöchentlich diens-
tags und donnerstags organisiert wird.
Jede Klasse meldet eine Mannschaft, es
wird dann 4 gegen 4 plus Torwart gespielt,
wobei mindestens zwei Mädchen auf dem
Platz stehen müssen. Das Foto zeigt die
ehemalige Klasse 6c voller Freude nach
der Siegerehrung. Die Klasse hat die Liga
im Frühjahr 2014 gewonnen und löste
damit die Klasse 5b ab, die noch im Herbst
2013 nicht zu schlagen war.

Den Sporthelfern gilt ein besonderer
Dank für Ihren Einsatz.

Simon Lauterbach
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104 Personalien

Allgayer Laura Hofolpe
Amzehnhoff Marvin Silberg
Arens Laura Serkenrode
Assmann Anna-Lena Silberg
Bambach Anna Elena Kirchhundem
Bauernschmitt Alexandra Bilstein
Becker Jannik Oberelspe
Behle Elena Maria Kirchhundem
Beste Franziska Würdinghausen
Beuth Helen Oedingen
Biermann Talisa Cobbenrode
Bleffgen Corinna Grevenbrück
Brill Claudia Grevenbrück
Brinkers Anna Brigitte Gleierbrück
Degtiarev Valeria Maumke
Deimann Ramona Gleidorf
Dieren Michelle Marmecke
Dietermann Manuel Johannes Grevenbrück
Dietz Carine Silberg
Dommes Jan Peter Altenhundem
Dorausch Maike Meggen
Dreier Stephanie Grevenbrück
Droste Alina Grevenbrück
Droste Jacqueline Altenhundem
Eckhardt Marius Elspe
Erbrich Laura Lenhausen
Färber David Rahrbach
Ferreira Morais Daniel Mike Rinsecke
Friebel Stefan Grevenbrück
Geuecke Lea Sophie Fleckenberg
Göckeler Leonard Altenhundem
Griese Daniel Johannes Elspe
Griffel Laura Benolpe
Grothoff Lukas Theten
Guntermann Alina Bad Fredeburg
Guntermann Leona Benolpe
Hamers Anna Maumke
Hanfland Jost Lenne
Hanxleden Romina Cobbenrode
Heimes Helena Oedingen
Heimes Larine Marie Kirchhundem
Hille Anna-Maria Brachthausen
Hiltscher Isabell Bad Fredeburg
Hömberg Fabian Antonius Saalhausen
Jahn Jasmin Marie Fleckenberg
Jaspers Alexander Wirme
Kellermann Isabel Kirchhundem
Kittler Sabrina Cobbenrode
Klauke Miriam Christine Schönholthausen
Knoche Lisa-Marie Meggen
Koch Alexander Serkenrode
Köhldorfner Marcel Albaum
Kraume Ruth Kirchhundem
Kremer Simon Matthias Fleckenberg
Krengel Lea Grevenbrück
Krep Sophia Kickenbach
Krueger Natascha Rinsecke
Kurrat Sonja Hofolpe
Linder Antonia Maria Weuspert

Abiturientia 2014
Löher Marie Oberlandenbeck
Lünenstraß Nina Elspe
Mertens Hannah Cheyenne Altenvalbert
Müller Lars Meggen
Ommer Luisa-Christin Meggen
Paterson Selina Elspe
Poggel Sophia Finnentrop
Quinke Jakob Melbecke
Rabiei Talkonchi Yasmin Welschen Ennest
Rademacher Tobias Altenhundem
Rameil Erik Milchenbach
Rameil Hannah Gleierbrück
Rameil Johanna Oberhundem
Rasche Julian Welschen Ennest
Rinke Hanna Maria Heinsberg
Rinscheid Theresa Finnentrop
Ritter Carolin Oedingen
Runge Karolina Cobbenrode
Runge Philipp Cobbenrode
Schäfer Jacqueline Albaum
Scheppe Felix Rahrbach
Schlang Laura Cobbenrode
Schmidt Lena-Johanna Welschen Ennest
Schmidt Teresa Heinsberg
Schmitt-Degenhardt Anna Serkenrode
Schmitz Lena Saalhausen
Schneider Gereon Elspe
Schneider Rebecca Maria Grevenbrück
Schön Nicola Cobbenrode
Schötz Lukas Juri Benolpe
Schröer Jonas Lenhausen
Schulte Aline Grevenbrück
Schulte Lukas Würdinghausen
Seifert Isabelle Monique Altenhundem
Sellmann Jonas Heinsberg
Sopart Christopher Elspe
Sosnitzki Jana Meggen
Srenk Jens Würdinghausen
Steinhanses Leon Würdinghausen
Thöne Maria Altenhundem
Tolle Marika Oedingen
Vente Janis Altenhundem
Vogt Jana Altenhundem
von Schledorn Niklas Grevenbrück
von Schledorn Sofia Patricia Kirchhundem
Wagener Marleen Halberbracht
Wagner Roman Vincent Bad Fredeburg
Weber Jessica Kickenbach
Weiskirch Steven Rahrbach
Wichtmann Lena Franziska Grevenbrück
Wulf Maximilian Dominik Saalhausen
Yasotharan Kirthihan Welschen Ennest
Zentgraf Marvin Sporke
Zetzmann Sophia Bad Fredeburg
Zöllner Alena Maumke

Stufenleitung OStR Manfred Linder
StR Harald Jüngst
OStR Stefan Voß
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25 Jahre: Abitur 1989

Corinne Allebrod
Christiane Alte
Petra Arens
Hubertus Assmann
Nicola Baumann
Bettina Besting
Camilla Bruns
Patrick Denke
Marcus Deutenberg
Elke Doppelbauer
Britta Droste
Jens Feldmann
Klaus Josef Fretter
Andrea Garte
Jörg Gattwinkel
Jörg Gattwinkel
Christian Gerk
Nikola Greitemann
Marcel Grünewald
Stefanie Guntermann
Hedwig Hanhörster
Ute Hechmann
Kornelia Heite
Christiane Henrichs
Susanne Heße
Elmar Hörnig
Miriam Hufnagel
Peter Hümmeler
Dirk Japes
Viola Japes
Rosana Jung
Marcus Kaiser
Carola Kampmann
Bernd Kleffmann
Stefanie Kumpf
Andrea Lingemann
Kletus Lingemann
Alexandra Linn
Guido Ludwig

Margarete Ludwig
Michaela Mertens
Nikola Mertens
Armin Mönig
Petra Osebold
Carmen Rameil
Volker Rickert
Bernd Ruhrmann
Markus Sasse
Stefan Schauerte
Frank Schleining
Inge Schleining
Sylvia Schloos
Ulrich Schmidt
Torsten Schmitte
Dirk Schnurbus
Katharina Schulte
Markus Schulte
Martin Schulte
Carsten Schulte
Claudia Schwarzer
Andrea Schweinsberg
Stefan Streit
Michaele Stupperich
Marcel Trapp
Markus Vogt
Dirk Weschollek
Nicole Wittwer

10 Jahre: Abitur 2004

Claudius Balzer
Jessica Bartmann
Sebastian Bartmann
Marian Baumeister
Mareike Becker
Sebastian Böhm
Benjamin Börger
Niklas Brandt

Marc Brinkmann
Bastian Caotarani
Sandra Clemens
Tim Dally
Stephan Didam
Felix Geueke
Patrick Goeder
Martin Gräbener
Dorothee Grobbel
Sebastian Hameister
Fabian Hamers
Nina Hamers
Jennifer Hansen
Rebecca Harvey
Sven Heimes
Paul Heinichen
Stephanie Heite
Sabine Hiemisch
Michael Hille
Nora Hille
Johannes Hiltscher
René Hörich
Dominik Horst
Katja Klünker
Stefanie Kornelius
Alexander Korte
Nadine Koßmehl
Christoph Krämer
Julia Kramer
Maximilian Kreutz
Torsten Krippendorf
Christian Kuhlmann
Verena Kühr
Cornelia Lambrecht
Christian Limper
Jennifer Linn
Rene Lumme
Nina Matern
Sarah Mir
Romina Paeske
Nathalie Pape

Stephan Pavlovic
Sebastian Ramm
Daniel Rapp
Anna-Maria Rauchheld
Benjamin Rennert
Nils Reuter
Berit Rossol
Stefanie Schade
Sebastian Schäfer
Marcel Schlüngermann
Matthias Schmidt
Dominik Scholz
Anke Schulte
Meik Schulte
Nadja Schulte
Susanne Schürrer
Franziska Schuster
Simone Schütte
Philipp Schweinsberg
Angelina Siebert
Chris Soemer
Michael Soemer
Michael Sonntag
Johannes Spreemann
Michael Stipp
Sven Strache
Matilda Taberski
Philipp Thöne
Jan Vogelheim
Felix Weber
Daniel Zimmermann

Christina Hüttmann 
† 23.03.2004

Marc Theis
† 06.05.2002

Michael Vogt
† 28.07.2002

Abiturjubiläen
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In einer kleinen anonymen Befragung
wurden die diesjährigen Abiturientinnen-
und Abiturienten gebeten, aus ihrer Sicht-
den Ablauf der Abiturprüfungen und ihre
gesamte Schulzeit an Maria Königin zu
beurteilen, auch um den zukünftigen Abi-
turienten gute Ratschläge für die Prü-
fungsvorbereitung zu erteilen.

Wie beurteilst du für dich persönlich den
Ablauf der Abiturprüfungen, auch vor dem
Hintergrund des Zentralabiturs?

Ich persönlich fand das Abi an sich wun-
derbar entspannt. Wir wurden – insbeson-
dere vom Deutsch-LK aus – so gut auf die-
sen Moment vorbereitet, dass ich vor und
während der schriftlichen Prüfungen fast
gar keine Nervosität gespürt habe. Erst
nachher wurde einem dann so richtig
bewusst: Oh, ich habe gerade mein Abitur
geschrieben…

Zum Ablauf der Abiturprüfungen lässt
sich sagen, dass ich aufgrund des straffen
Terminplans sehr unter Strom stand.
Jedoch ist es ein sehr befreiendes Gefühl,
wenn man alles hinter sich hat.

Der Ablauf an sich war bei der ersten
Prüfung noch ungewohnt und ein wenig
beängstigend, aber bei der dritten Prüfung
schon bekannt und weniger beängsti-
gend. Ich finde, es hängt auch viel davon
ab, wie das Klima in den Prüfungsräumen
ist: Kennen einen die Lehrer oder be -
kommt man vielleicht mal ein aufmuntern-
des Lächeln zugeworfenen...

Die Kleinigkeiten machen den Unter-
schied.

Ich war überrascht wie „normal“ die Abi-
turklausuren wirkten, sobald sie einmal vor
einem auf dem Tisch lagen.

Man fühlt sich in dem Moment irgendwie
fast schon besonders und ist bei der ers-
ten Prüfung vielleicht sogar ein wenig stolz,
weil man da sitzt und realisiert „Hey, ich
schreibe gerade mein Abitur!“

Natürlich ist man schon nervös und hib-
belig, da es ein wenig länger dauert als
sonst, bis man die Prüfungen vor sich auf
dem Tisch liegen hat und die Formalitäten
ausgefüllt hat.

Sobald man sich aber in die einzelnen
Klausurthemen vertiefen konnte, lief alles
wie gewohnt ab und man konnte – bes-
tenfalls – damit loslegen sein gelerntes
Wissen auf Papier zu bringen.

Die mündliche Prüfung war dann trotz-
dem was anderes, da man damit ja eher
weniger Erfahrung gemacht hat, aber auch
diese war sehr gut durchgeplant und
machbar. Vor allem die entspannte Atmo-
sphäre seitens der Lehrer ist mir sehr posi-
tiv in Erinnerung.

An dieser Stelle ein Lob an alle beteilig-
ten Lehrer dieses Abiturjahres, die für eine
lockere Atmosphäre gesorgt haben und
uns zum Teil mit humorvollen Sprüchen die
Angst genommen haben!

Ganz wichtig: Habt keine Angst! Das hat
man natürlich trotzdem immer, aber wenn
ihr im Unterricht mitkommt und euch auch
ansonsten gut für die Klausuren vorberei-
tet habt, klappt das Abitur genauso!

Erinnerungen und Ratschläge
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Die Prüfungen sind geschafft, der Stress
ist vorbei und auch das stundenlange Ler-
nen vorm Schreibtisch Zuhause (mit völlig
normalen Anfällen von Verzweiflung) hat
ein Ende gefunden.

Fertig. Schluss. Aus. Ende. Abi. Man
mag es kaum glauben, wo doch das alles
vorher so unwirklich und fern schien. Auf
der einen Seite unwirklich und fern, auf der
anderen allerdings unglaublich nah und
angsteinflößend. Woher die Angst? Als
wäre man an mehrstündige Klausuren
nicht gewöhnt? Wo ist der Unterschied?

Zentralabitur. Dieses große und böse
Wort, das ist der Unterschied. Es bringt
das Gefühl der Unsicherheit und völlig
unvorbereitet zu sein mit sich, da man ein-
fach überhaupt nicht abschätzen kann, ob
das, was man sich über Wochen dauernd
in das Gehirn geprügelt hat, auch wirklich
in den Abitur-Prüfungen gefragt ist.
Man hat die Bandbreite von Themen aus
zwei Jahren Oberstufe (drei hätten definitiv
nicht geschadet!) vor sich liegen, die für
eine Klausur notwendig sind.

Bei den bisherigen Klausuren wurde ja
zumindest angedeutet (meist mit dem
Wink mit einem ganzen Wald), welches
Thema behandelt wird, ganz zu schweigen
davon, dass, wenn man dem Unterricht
auch nur ein Minimum an Aufmerksamkeit
geschenkt hat, man bereits mehr als erah-
nen konnte was relevant ist. Im Zentralabi-
tur ist das anders, da muss alles sitzen,
Wissenslücken können hier das Genick
brechen.

Endlich hat man das Abitur in der Tasche
und ist froh, dass die stressige Zeit vor und
während der Prüfungen ein Ende gefun-
den hat. Doch dann denkt man im Nach-
hinein noch einmal zurück: Der Ablauf der
Abiturprüfungen war von den Lehrern gut

organisiert und auch, bevor man die Klau-
suren in den Händen hielt, machten die
Lehrer einem Mut. Im Endeffekt über-
raschten einen die Aufgaben gar nicht all
zu sehr, da die Klausuren in der Qualifika-
tionsphase sehr ähnlich aufgebaut waren.
Außerdem wurde man im Unterricht mit
Probeklausuren gut auf das Abitur, seine
Inhalte und Strukturen, vorbereitet.

Die Abiturprüfungen sind für mich per-
sönlich sehr gut verlaufen. Dank meiner
guten Vorbereitung in den einzelnen Kur-
sen hatte ich während meiner Klausuren
das Gefühl, dass es sich einfach um eine
„Klausur wie jede andere“ handelt.

Trotz der großen Aufregung vorher
waren die Klausuren durchaus machbar,
natürlich nur, wenn man sich entsprechend
vorbereitet hat.

Gerade in der Prüfungszeit hatte man
das Gefühl, dass die Lehrer, die in den
meisten Fällen mit Rat und Tat zur Seite
standen, nur das Beste für einen wollen.
Diese Erfahrung fand ich während meines
Abiturs besonders eindrucksvoll.

Welchen Rat würdest du aus deiner
Sicht den zukünftigen Abiturientinnen und
Abiturienten für ihre Prüfungsvorbereitun-
gen geben?

Für die Prüfungsvorbereitungen allge-
mein nur so viel: Lernt auf Lücke, aber hal-
tet die Lücke so klein wie möglich! Für die
Zeit bis zum Abi kann ich nur jedem raten,
so viele Punkte wie möglich zu sammeln,
sonst muss man, wie auch ich, die bittere
Erfahrung machen, dass ein noch besse-
rer Abischnitt letztendlich an ein oder zwei
Notenpunkten gescheitert ist, die man vor-
her locker hätte sammeln können.

Mein Tipp: Fangt früh an!

Mein Rat besteht darin, dass sie frühzei-
tig schon damit anfangen sollten ihre
Materialien zusammenzuschreiben. Dieser
Prozess ist am zeitaufwendigsten und
manchmal hat man das Gefühl es sei kein
Ende in Sicht. Auch hat mir persönlich
geholfen, mir die „alten“ Abiturprüfungen
und meine „alten“ Klausuren nochmal
anzugucken: Die Fehler, die man früher
gemacht hat, versuchen zu verringern.

Mir hat es geholfen, mich jeden Tag mit
Sport abzulenken und immer nur für eine
halbe Stunde zu lernen – dann wieder was
anderes – anstatt endloses Powerlernen.

Natürlich lernt jeder anders, aber um
ehrlich zu sein: Mich haben Kommentare
wie „Fangt frühzeitig an! Am besten schon
ab Januar und sortiert euren Ordner ein
halbes Jahr vorher und schreibt euch alles
zusammen!“ teilweise echt fertig gemacht
und dieser aufgezwängte Zeitdruck hat
mich fast um den Verstand gebracht.

Aber: Es kommt natürlich darauf an, was
für Lerntypen ihr seid, aber mir persönlich
haben 11 Tage gereicht, um für 2 Klausu-
ren die an 2 darauffolgenden Tagen statt-
fanden, zu lernen und ich finde, ihr solltet
auf keinen anderen hören als auf euer eige-
nes Gefühl.

In Fächern wie Bio hilft es unwahr-
scheinlich, vor jeder Klausur Karteikar-
ten/Lernzettel anzufertigen, davon habt ihr
erstens was für die anstehende Klausur
und zweitens auch später für das Abitur.
Ich musste beinahe nichts Neues mehr
aufschreiben, weil ich einfach die gesam-
melten Karteikarten zu jedem Thema zu -
sammengefasst hatte.

In Sprachen ist es außerdem sinnvoll,
sich schlaue allgemeine sprachliche For-
mulierungen einzuprägen und einen gro-
ben Überblick über die einzelnen Themen-
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gebiete zu verschaffen, anstatt jede Lektü-
re mit der Lupe zu untersuchen.

Egal ob ihr früh oder spät anfangt: Ihr
wisst, wie ihr in den Fächern seid und wie
ihr vor anderen Klausuren gelernt habt: Ob
das nun 8 Monate vorher oder 3 Tage vor-
her passiert, hängt ganz von euch selbst
ab. Kommt ihr im Unterricht gut mit und
versteht die Zusammenhänge, wird das
Abitur kein Hindernis.

Man arbeitet sein Leben darauf hin und
ständig meinen Menschen im Umfeld
sagen zu müssen „Abitur... oh weh... das
wird ein harter Weg“. Es ist kein Zucker-
schlecken, aber ihr seid längst nicht auf
den Kopf gefallen, ihr schafft das schon, es
ist wirklich nicht so schlimm wie alle sagen!
Lasst euch bloß nicht von anderen beein-
flussen, die meinen einem Stress machen
zu müssen!

Das Zentralabitur ist nur dann ein Pro-
blem, wenn das mit dem „im Unterricht
aufpassen“ schon immer nicht die größte
Stärke war. Für viele beginnt die Vorberei-
tungszeit für das Abitur erst nach Beginn
der Osterferien, die für die jeweilige Abitu-
rientia das Ende der Unterrichtszeit bedeu-
tet (meistens jedenfalls), allerdings würde
ich jedem raten, der vorhat das Abitur zu
machen: Fangt schon am Anfang der Q1
damit an, euch für das Abitur vorzuberei-
ten.

Das heißt nicht, sich nach jedem Schul-
tag zuhause hinzusetzen und die Hausauf-
gaben bis zur Perfektion zu bearbeiten und
danach noch den gesamten Unterricht des
Tages zu sammeln und neu aufzuschrei-
ben oder Ähnliches (neben der Tätigkeit als
Schüler ist man schließlich auch noch
Mensch). Es heißt im Unterricht aufzupas-
sen, sich währenddessen Notizen zu
machen und vor allem auf den Lehrer zu

vertrauen, der hat schließlich die Themen-
vorgabe für das Zentralabitur und wird
demnach nicht Fenster unterrichten, wenn
Stühle gefragt sind.

Wenn ihr es schafft diese zwei Jahre
dem Unterricht zu folgen und mitzuma-
chen, dann ist es euch fast schon garan-
tiert, dass ihr nicht nur zwei Drittel eurer
zukünftigen Abiturnote sicher habt, son-
dern auch zwei Drittel der Vorbereitung für
die Abitur-Prüfungen selbst schon passiert
ist. In der kurzen Vorbereitungszeit nach
Anfang der Osterferien ist es fast ein Ding
der Unmöglichkeit sich all den Stoff aus
zwei Jahren anzueignen. Vielmehr geht es
darum, ihn sich in Erinnerung zu rufen und
sagen zu können „Da erinnere ich mich
dran!“ Denn wenn ihr euch daran erinnert,
was ihr bereits gelernt habt, müsst ihr es
nicht erneut lernen.

Ich würde allen zukünftigen Abiturientin-
nen und Abiturienten raten, sich nicht zu
sehr unter Druck zu setzen, da man im

Unterricht wirklich gut vorbereitet wird.
Und wenn man im Unterricht gut aufpasst
und mitarbeitet, ist das schon die halbe
Miete. Dennoch sollte man früh genug
anfangen, regelmäßig ein bisschen zu wie-
derholen um am Ende nicht unter  Zeit-
druck zu geraten.

Ich denke, dass man die Aufregung vor
einer solch wichtigen Prüfung niemandem
ganz nehmen kann.

Trotzdem möchte ich allen zukünftigen
Abiturientinnen und Abiturienten den Rat
geben, sich nicht zu viele Gedanken zu
machen und mit Ruhe an die Sache heran-
zugehen, denn im Endeffekt kann man alle
Prüfungen mit einer guten Vorbereitung
meistern.

Für die Vorbereitung empfehle ich allen
zukünftigen Abiturientinnen und Abiturien-
ten, sich noch während der Schulzeit einen
strukturierten Ordner für jedes Fach anzu-
legen. Auf diesen Ordner kann man dann
immer wieder zurückgreifen. Auch eine
Vorbereitung, die früh beginnt, halte ich für
sehr wichtig, damit die Tage vor den Prü-
fungen nicht mit Stress verbunden sind.

Welche Erinnerungen verbindest du jetzt
im Nachhinein mit deiner Schulzeit an
Maria Königin?

Der Ort, die Lehrer, die Vorbereitungen
aus Abi, das Lehrer-Schüler-Verhältnis…
Dazu kann man nur sagen: Besser geht es
kaum!

Mit meiner Schulzeit an MK verbinde ich
größtenteils positive Erinnerungen.

Über all die Jahre hat mir die Schule
durch meine gewonnen Freunde, durch
meine Mitschüler und Lehrer immer Mut
geschenkt: das Gefühl, dass ich es schaf-
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114 Abiturientinnen und Abiturienten
im ersten reinen G-8-Jahrgang

53 aus Lennestadt, 35 aus Kirchhun-
dem, 9 aus Finnentrop, 17 aus HSK

38-mal eine Eins vor dem Komma,
2-mal 1,1; 2-mal 1,2

Notenschnitt insgesamt: 2,28, zwei
Zehntel besser als der Landesdurch-
schnitt

beste Schülerin mit 819 Punkten:
Sophia Krep aus Kickenbach



fen kann, wenn ich nur will und dass es
auch kein Weltuntergang ist, wenn es nicht
beim ersten Anlauf klappt. Nie den Mut
verlieren ist meine schönste Erinnerung
und das Gefühl an meine vergangene
Schulzeit am Maria Königin.

Ich bin stolz auf diese Schule gegangen
zu sein und erinnere mich gerne an diese
tollen Jahre zurück.

Beispielsweise waren die Lehrer immer
Ansprechpartner für Probleme, die vielen
Aktivitäten und Aktionen wie Sportfest,
Wandertage, Musicals, Theateraufführun-
gen, Klassenfahrten, Studienfahrten haben
zudem auch dafür gesorgt, dass man auch
außerschulisch immer „mit dabei“ war in
der Schulgemeinschaft.

Die Schule hat eine super Lage und es
sind über die Jahre auch schöne Fotos in
den Pausen entstanden, in denen man mit
seinen Freunden draußen seine Zeit ver-
bringen konnte.

Insgesamt hat man nicht nur den Stoff
gelernt, sondern auch viel über das Mitei-

nander und Füreinander.
Auch wenn es manchmal hart war, was

die Hausaufgaben und Anforderungen des
Lernstoffs betrifft, – was aber auch mit
dem verkürzten Schulsystem G8 zu tun
hat, von dem ich nach wie vor kein Fan bin
– bin ich froh, auf diese Schule gegangen
zu sein.

Das Abitur erfolgreich zu bestehen ist
nicht unmöglich, man muss bloß wissen,
wie man es richtig angeht und in einer
Atmosphäre wie an „unserem“ Gymnasi-
um Maria Königin sollte einem dieses
Unterfangen definitiv gelingen. Ganz be -
sonders das familiäre Verhältnis zwischen
Schüler und Lehrer werde ich vermissen,
denn denkt dran: 

Die Lehrer wollen euch nicht nerven, sie
wollen euch helfen euer Abitur zu bestehen
(auch wenn sie trotzdem nerven können,
Lehrer sind tatsächlich auch nur Men-
schen!).

Insgesamt werde ich immer gerne auf
meine Schulzeit an MK zurück blicken,

denn ob man es glaubt oder nicht, mir hat
es gefallen. Nicht nur in den Pausen, son-
dern auch im Unterricht, nicht nur mit mei-
nen Freunden, sondern auch mit den Leh-
rern. Schule kann so entspannt und lustig
sein, das habe ich an MK gemerkt.

Ich verbinde mit der Schulzeit nicht nur
das teilweise stressige Lernen und die Prü-
fungen; vielmehr sind es die guten Erinne-
rungen an die Gemeinschaft der Stufe, auf
Oberstufenfeten und beim Abiball, aber
auch die Gemeinschaft der ganzen Schu-
le bei Veranstaltungen z.B. der Circus-Pro-
jektwoche, bei der wir leider nicht mehr
dabei waren, Schulfeste oder die alljährli-
che gemeinsame Wallfahrt zum Kohlha-
gen. Außerdem konnten wir an Veranstal-
tungen wie der Hungertuchwallfahrt oder
den Katholikentagen teilnehmen. Das sind
gute Erinnerungen, in denen unsere Schu-
le uns nicht nur auf das Abitur vorbereitet,
sondern uns auch im außerschulischen
Leben begleitet hat.

Grundsätzlich verbinde ich mit meiner
Schulzeit an MK viele positive Erinnerun-
gen. Wenn Unterstützung benötigt wurde,
hat man sie auch bekommen. Außerdem
habe ich wichtige Werte erfahren, die ich
für mein weiteres Leben immer wieder
gebrauchen werde. Auch wenn man mit
einigen Lehrern nicht immer gut klar
gekommen ist, waren die Mitschüler für
einen da und haben Unterstützung geleis-
tet, wo es notwendig war.
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Meine Schulkarriere startete im Jahr
2002 an der St. Jakobus Grundschule in
Elspe, doch nach vier Jahren wechselte
ich nicht wie ein Großteil der Abiturienten
auf das Gymnasium, sondern ich ent-
schied mich auf die Realschule Greven-
brück zu gehen. Anfangs glänzte ich nicht
mit sehr guten Noten und ich war der Mei-
nung, dass meine Freizeit und meine Hob-
bies wichtiger waren als die Schule. Doch
nach und nach begriff ich, wie wichtig ein
guter Schulabschluss ist und dass es not-
wendig ist ein bisschen seiner Freizeit zu
opfern, um für Tests und für Arbeiten zu ler-
nen.

Ich schaffte es meine Noten immer wei-
ter zu verbessern, sodass mir, wie auch
anderen guten Schülern, gegen Ende der
Klasse 9 ein Projekt angeboten wurde, mit
dem man, wenn man das Abitur machen
möchte, nach einem Jahr Samstagsunter-
richt die Jahrgangsstufe 10, also die Ein-
führungsphase des Gymnasiums über-
springen konnte. Ich interessierte mich
sofort für dieses Projekt und nahm mit
anderen Schülern der Realschule Greven-
brück und der Realschule Meggen daran
Teil. Man merkte schnell, dass der Unter-
richtsstoff des Gymnasiums deutlich
anspruchsvoller war und dass man viel ler-
nen muss, um es bis zum Abitur zu schaf-
fen. Doch nach einem Jahr Samstagsun-
terricht und mit dem Realschulabschluss
war mir klar, dass ich es auf jeden Fall pro-
bieren wollte ein Schuljahr zu verkürzen.
Leider war ich der einzige Schüler, der auf
dem Gymnasium Maria Königin sofort in
die Jahrgangsstufe 11 wechselte. 

Am 22.08.2012 war es dann soweit.
Mein erster Schultag am Gymnasium
Maria Königin. Ich kannte lediglich ein paar

Schüler, die mich am ersten Tag mitnah-
men und mir zeigten, wo ich hin muss,
doch ich war trotzdem sehr aufgeregt. Als
ich dann meinen Stundenplan bekam,
wusste ich noch nicht, was damit anzu-
fangen, aber meine neuen Stufenmitglie-
der kamen sofort auf mich zu und fragten
mich, ob sie mir irgendwo bei helfen könn-
ten. Aus meiner Nervosität wurde Vorfreu-
de, denn ich wollte meine neue Stufe ken-
nenlernen. In den ersten Tagen verbrachte
ich die Pausen mit den Leuten, die ich
schon kannte, doch man merkte schnell,
wie offen mich die komplette Stufe emp-
fing und wie sie mir das Gefühl gab mit
dazu zugehören. Sie sprachen mich an
und banden mich mit in ihre Gespräche
ein. Auch die Lehrer erklärten mir, dass ich
bei Problemen sofort auf sie zukommen
kann und vor Klausuren erklärten sie mir
wie ich vorgehen muss, da ich vorher noch
nie eine richtige Klausur geschrieben habe.
In meiner Freizeit musste ich viel lernen, um
mit dem Unterrichtsstoff mitzukommen. 

Mein Ehrgeiz und mein Ziel, das Abitur,
ließen mich viele schlechte Tage und Miss-
erfolge überstehen und nach zwei Jahren
hatte ich es geschafft und ich wurde zum
Abitur zugelassen. Von da an musste ich
mir einen gut strukturierten Lernplan er -
stellen, damit ich für alle vier Abiturfächer
genug Zeit zum lernen hatte. Dies gelang
mir und der Ablauf aller Abiturprüfungen
stellte mich zufrieden. Am 6. Juni bekam
ich dann die glückliche Nachricht. Ich hatte
mein Abitur mit teilweise sehr guten Noten
bestanden. Am Morgen des Abiballs, dem
21.06., bekamen alle Abiturienten ihr Abi-
turzeugnis und alle waren sehr stolz, dass
sie den Weg bis hierher geschafft haben.
Am Abend folgte dann der Abiball, und

auch wenn er super schön war, war ich
sehr traurig, dass die gemeinsame Schul-
zeit vorbei war. Es war der letzte Tag, an
dem die gesamte Stufe zusammen kam. 

Obwohl ich nur zwei Jahre auf dem
Gymnasium Maria Königin verbrachte, ver-
binde ich mit dieser Zeit sehr viele schöne
Erinnerungen und Erlebnisse. Ich bereue
die Entscheidung ein Jahr verkürzt zu
haben keineswegs und ich bin sehr froh,
dass ich mich für diesen Weg auf dem
Gymnasium Maria Königin entschieden
habe.

Marvin Zentgraf, Abitur 2014

Ein Jahr verkürzt und nichts bereut
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Die Möwe

Mit leichtem Flügelschlag
begleitet sie das Schiff.
Aus ihren Augenwinkeln
hat sie stets alles um sie her
im Blick.
Schaut sie mich an?
Versteht sie sogar 
den ungesagten Wunsch?
Da dreht sie plötzlich ab,
entschwindet in der Ferne
und verliert sich in der 
Weite überm Ozean  - .

Gerd-Peter Zapp, 2014



Bereits zum 15. Mal wurden hervorra-
gende Abiturientinnen und Abiturienten mit
einem Stipendium der „Dieter-Mennekes-
Umweltstiftung“ für ihre Leistungen im Abi-
tur ausgezeichnet. In einer kleinen Feier-
stunde am Gymnasium Maria Königin am
Donnerstag, dem 30. Oktober 2014, wur-
den die Schüler Henning Sassenrath und
Felix Patt vom Gymnasium der Stadt Len-
nestadt sowie Sophia Krep und Daniel
Johannes Griese vom Gymnasium Maria
Königin als Jahrgangsstufenbeste mit
einer einmaligen Zuwendung von 1500
Euro bedacht.

Die Beratungslehrer der Schüler, Frau
Gabriele Kordes vom GymSL und Herr
Stefan Voß von MK, würdigten in ihrer Lau-
datio die eindrucksvollen schulischen und
außerschulischen Leistungen der Stipen-
diaten, die für ihren weiteren Ausbildungs-
weg von entscheidender Bedeutung sein
werden.

Herr Dieter Mennekes, der die Aus-
zeichnung vornahm, stellte in einer kurzen
Ansprache die drei Projekte vor, die seine
Stiftung derzeit unterstützt. Er rechtfertig-
te engagiert und humorvoll seine „Birken-

töter-Aktion“, die im vergangenen Winter
für Furore sorgte. „Die Birken sind wieder
da“, so Herr Mennekes erfreut. Das zwei-
te, deutschlandweit einmalige Projekt ist
die Erklärung eines Teils seiner Wälder zur
Wildnis. Gegen zahlreiche Widerstände
habe er diese durch eine Windkraftanlage
finanzierte Umwidmung durchgezogen.
Sein wichtiges Anliegen des Nichtraucher-
schutzes wurde im vergangenen Jahr vor
allem durch spektakuläre Aktionen gegen
führende Tabakwarenhersteller verwirk-
licht.

Den Stipendiaten gab er mit auf ihren
weiteren Ausbildungs- und Lebensweg,
dass sie sich irgendwo engagieren und
Farbe bekennen müssten, sei es im Um -

weltschutzbereich oder in sozialen oder
politischen Anliegen. „Die Zeiten werden
unruhiger“, so Dieter Mennekes, „deshalb
wünsche ich Ihnen viel Mut und viele
Freunde an Ihrer Seite.“

Herr Reinhard Liek, Fachbereichsleiter
der Stadt Lennestadt, übersandte die Gra-
tulation des Bürgermeisters und wünscht
sich ein aktives Einbringen der Stipendia-
ten in die Gesellschaft, möglichst im hei-
mischen Raum.

Die kleine Feier wurde musikalisch um -
rahmt  von den beiden MK-Schülern Bene-
dikt Wüllner am Akkordeon und Felix Pfis-
terer am Klavier.

Michael Brüseken

Preisverleihung der „Dieter-Mennekes-Umweltstiftung“
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Die Stipendiaten des Abiturjahrgangs 2014 mit Herrn Dieter Mennekes und den Schulleitern Werner Hücking und
Berthold Schleime. Für die sich im Ausland befindende Sophia Krep nahm ihre Mutter die Urkunde entgegen.



Seit langem endlich einmal wieder ein wun-
derschöner Tag: sonnig und warm und so
richtig zum Draußensitzen. Gerade haben wir
mit dem Mittagessen auf der Terrasse begon-
nen, um Punkt 12.00 Uhr, wie es bei uns zu
Hause Gesetz ist – „Um zwölf gebbd gess!“
– da geht es schon los, dieses hässliche
Brummen eines Benzinrasenmähers gleich
nebenan. Ab und zu wird es lauter und dann
wieder leiser: Frau Nachbarin zieht ihre Bah-
nen, die Abgase ziehen auch – zu uns herü-
ber. Sie dringen durch die Hecke und verder-
ben uns den Appetit und die gute Laune
dazu. Wenig später ein helles Sirren: Der
Nachbar schräg gegenüber hat seine elektri-
sche Heckenschere angeworfen. So ist
neben dem Sirren ein rhythmisches Klack-
klack-klack zu vernehmen. Nachbars Sohn
schraubt indessen am Auspuff seines aufge-
motzten Golfs herum und prüft in Abstän-
den, ob er auch richtig röhrt. Es ist einfach
zum Mäuse Melken. Da kommt mir eine Idee.
Wie wäre es, ich hätte so eine kleine Drohne,
wie die, mit denen angeblich die Deutsche
Post und der Online-Versandhändler Ama-
zon schon experimentieren? Könnte ich
damit vielleicht ablenkende Störmanöver flie-
gen?

Am Abend schaue ich kurz vor dem Zu -
bettgehen noch einmal, ob neue E-Mails
angekommen sind, da sticht mir sofort fol-
gende Zeile von www.druckerzubehoer.de
ins Auge: „Hightech Drohne, ferngesteuert,
nur 12,97 Euro (statt UVP 65,00 Euro)“. Ich
öffne die Seite und lese: „Hightech 4-Kanal
Drohne (Quadrocopter), ferngesteuert. Die
R/C Drohne mit 4 Rotorblättern und LED-
Beleuchtung ist ein wahres Kunstflugtalent.
Kinderleicht fliegbar. Ein riesen Spaß für Jung
und Alt“. Ja, das wär’s doch, denke ich mir.
Ein Mausklick, und schwupp, schon hab‘ ich

mir das Ding bestellt. Schon wenige Tage
später ist sie da, die Drohne für den Hausge-
brauch. Der Postbote, von uns nur „Der
Freundliche“ genannt, weil er uns so gerne
die Post vorliest, schellt an der Haustür und
ruft: „Ein Paket für euch. Von druckerzube-
hör.de, da wird wohl was für ‘nen Drucker
drin sein! Da wartet ihr bestimmt schon
drauf!“

Da ist sie nun also, meine erste Drohne.
Schnell die Batterien eingesetzt und schon
kann ich die ersten Flugversuche starten.
Und tatsächlich, das Gerät fliegt einwandfrei
und ist über die Fernbedienung auch ungelo-
gen kinderleicht zu manövrieren. Jetzt muss
ich nur noch auf einen Einsatztag warten.
Aber so schnell wächst ein Rasen nun auch
nicht nach, als dass es der Nachbarin in den
Sinn gekommen wäre, schon wieder zu
mähen. Aber da ergibt sich eine überra-
schende, willkommene Gelegenheit zum ers-
ten Einsatz meines neuen Spielzeugs. Nach-
bars Hund, ein frecher weißer Scotchterrier,
strolcht mal wieder in unserem Garten he -
rum, wo er in letzter Zeit häufiger sehr un an -
genehme Tretminen hinterlassen hat. Ich also
die Drohne rausgeholt und gestartet, dann
wie im Landeanflug schnurstracks auf den
Eindringling zu. Attacke! Der Hund schießt,
laut jaulend und wie von der Tarantel gesto-
chen, davon und saust die Metalltreppe zur
Wohnung seiner Besitzer hinauf, wo er ängst-
lich kläffend um sich schaut, ob er da vor der
Wohnungstür in Sicherheit ist. – Seitdem
haben weder meine Frau noch ich ihn in un -
serem Garten je wieder gesehen.

Einige Tage später. Wieder ein echter „Ter-
rassentag“. Wieder Mittagessenzeit: 12.00
Uhr. Da war es wieder, das grässliche Ge -
räusch des scheußlich knatternden und
brummenden Rasenmähers! Swetlana, die

russisch-deutsche Nachbarin,
schob den Ra senmäher mit leichter Hand
Bahn für Bahn bergauf, bergab. Sie haben
nämlich jetzt einen Rasenmäher mit Eigen-
antrieb, und den schafft selbst die zierliche
Swetlana mühelos den Hang hinauf. Laut ist
der Rasenmäher, und stinken tut er auch.
Dazu kommt, dass unsere Essenzeiten und
die unserer Nachbarn anscheinend über-
haupt nicht kompatibel sind. Was machen?
Ich konnte doch jetzt keinen Angriff auf die
Nachbarin fliegen! Das wäre dann doch
etwas zu weit gegangen. Aber schon wieder
hatte ich einen glorreichen Einfall: In meinem
Süßigkeitenversteck lag noch eine kleine
Tafel Schokolade. Die holte ich herbei, steck-
te sie in eine kleine Tüte und klebte ein Brief-
chen darauf. In dem stand, mehr in kleinen
Bildern als in Worten: „Liebe (ein Herzchen
als Symbol) Swetlana! Es ist 12.00 Uhr (Uhr
mit roten Zeigern auf Punkt zwölf). Mache
bitte eine Pause mit dem Rasenmähen
(Paschalusta = „bitte“ auf Russisch plus
durchgekreuzter stilisierter Rasenmäher). Wir
möchten zu Mittag essen (Symbole Frauen-
kopf + Pluszeichen + Män ner kopf, Teller und
Besteck). Spasiba (= „danke“). Deine Nach-
barn“. Dieses Päckchen befestigte ich unter
dem Quadrocopter und ließ die Drohne leise
surrend über die Hecke zu Swetlana fliegen.
Vor ihr ließ ich sie auf der Stelle schweben, so
dass sie erkennen konnte, dass auf dem
Briefchen in großen Lettern ihr Name stand.
Langsam ließ ich die Drohne vor ihren Füßen
landen. Dann konnte sie die Tüte abnehmen.
Durch eine kleine Lücke in der Hecke spä-
hend konnte ich gerade noch sehen, wie sie
grinste. Kurz danach stellte sie den Rasen-
mäher ab und rief „Danke!“ herüber. Dabei
hatten zu danken doch eigentlich wir! 

Gerd-Peter Zapp

Meine erste Drohne
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5a: Klassenlehrer: Herr Kresin - Stellvertreterin: Frau Kliemann

Mika Alex, Luzie Maria Allebrodt, Liliane Maya Bäcker, Jasmin Claudy, Noah Claudio Epe, Lina Grothof, Hannah Elisabeth Henschel,
Luca-Michel Hesener, Nele Homringhaus, Lena Maria Hoppe, Lilly Hufnagel, Nina Jochheim, Ricardo Kieper, Marius Korte, Cornelia
Linder, Viktoria Lißek, Franziska Maria Mues, Jannis Müller, Felix Pfeifer, Max Rademacher, Friederike Säck, Madita Schauerte, Chiara
Tillen, Peter Vente, Lars Winkel

Wir begrüßen unsere neuen Fünfer!
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5b: Klassenlehrerin: Frau Beul - Stellvertreterin: Frau Henkel

Luca Nicolas Biermann, Hannah Eickelmann, Moritz Emerling, Pia Hardenacke, Niklas Isenberg, Luke Jankowsky, Justus Koch, Caro-
lina Korniowski, Marie Mertens, Arwin Mester, Aaron Michels, Tobias Nöcker, Marie Nollen, Till Quast, Maja Rademacher, Paul Rem-
mel, Lukas Schade, Marie Schulte-Strotmes, Justus Söbke, Smilla Streit, Jule Teipel, Max Vallentin, Kaethe Male Willmes, Maurice Witt-
wer
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5c: Klassenlehrerin: Frau Tröster - Stellvertreter: Herr Lambrecht

Mia Bankstahl, Frederike Antonia Beckmann, Emma Dornseifer, Kai Erik Frankenbach, Leo Fröhlich, Paul Hechmann, Phil Kirsch, Adel
Kontor, Johanna Kresin, Kristina Langer, Valentin Nölke, Christopher Pape, Sophie Poggel, Ann  Maris Schulte, Kim Sophie Stahlhacke,
Phil Christopher Steinhanses, Marian Theile, Nicole Elizabeth Tigges-Ramos, Hannah Utner, Luca-Pascal von der Heyde, Benedikt Win-
terhoff, Julianna Wunder, Johanna Marie Zoppe
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5d: Klassenlehrer: Herr Linn - Stellvertreterin: Frau Schäfers

Mika Andreas Ahlemeyer, Niclas Christoph, Jonas Odin Fielenbach, Leni Marie Führt, Lena Heidschötter, Viktoria Lisanne Hellenthal,
Max Henrichs, Levin Hille, Muriel Hofrichter, Timo Jörres, Pauline Jung, Tom Kramer, Hannah Maria Löhr, Emely Maag, Maria Elisabeth
Mester, Marius Nies, Mara Pusch, Eric Sasse, Torben Schmidt, Teresa Spies, Lisa Marie Stahlschmidt, Hannah Stupperich, Leon Tewes,
Lenia Christina Thielbeer, Annika Theresa Wegener



Vor der Einschulung war ich sehr aufge-
regt. Als wir in unserer neuen Klasse
waren, haben wir erstmal Kennenlernspie-
le gespielt. Dabei habe ich schnell neue
Freunde gefunden. Es ist zwar eine riesige
Schule, aber ich habe mich für die richtige
Schule entschieden und darüber bin ich
froh. Ich kenne mich schon gut in der
Schule aus, weil meine beiden älteren
Geschwister auch auf dieser Schule sind.

Madita Schauerte, 5a

Als wir in dem Gottesdienst waren,
sahen wir, wie groß die Kirche ist. Dann
gingen wir mit unserem Klassenlehrer in
unsere Klasse. Er war sofort sehr nett. Und
meine Klassenkameraden auch. Danach,
als die ersten Stunden vorbei waren, sind
wir Essen gefahren. Da kamen Oma und
Opa und alle anderen Verwandten. Meine
Schwester kam zu mir und sagte: „Das ist
irgendwie komisch ohne euch an der
Schule“. Als wir dann alles saßen, kam
auch schon das leckere Essen. So war der
erste Schultag.

Am 2. Schultag bin ich dann mit dem
Bus gefahren. Es war schon anders als in
der Grundschule, dort mussten wir nicht
umsteigen. Die Schule ist sehr groß; da
muss man sich erst einmal zurecht finden. 

Am 3. Schultag klappte es schon viel
besser mit dem Busfahren. Es war aber
auch ganz leicht, weil meine Freunde dabei
waren. Es machte sehr viel Spaß zur Schu-
le zu gehen, denn meine Freunde und ich
waren immer gut drauf. Es gefiel mir aber
auch, wie unser Klassenlehrer Herr Kresin
war. So war es echt toll!

Jannis Müller, 5a

Am 20. August war es soweit, ich wurde

am Gymnasium Maria Königin eingeschult.
In der Nacht davor war ich ziemlich aufge-
regt und mir gingen viele Fragen durch den
Kopf, zum Beispiel wie werden meine
neuen Mitschüler sein? Habe ich einen
netten Klassenlehrer? Wie wird es wohl mit
dem Busfahren klappen und wie sind die
neuen Unterrichtsfächer wie Biologie, Erd-
kunde und Politik?

Die Einschulung begann mit einem Got-
tesdienst, bei dem wir am Ende für alle 5er,
Lehrer, Familien und für alle Schüler dieser
Schule Kerzen angesteckt haben. Danach
sind wir mit unserem Klassenlehrer Herr
Kresin in unsere neue Klasse gegangen,
die sehr hell ist und das gefällt mir gut.
Auch die anderen Räume wie der Biolo-
gieraum, Zeichensaal und so weiter gefal-
len mir gut. In den Pausen bin ich mit mei-
nen Freunden entweder auf der Kletter-
wand oder auf der Wippelstange und
schauen uns die Pausenliga an. Ach ja,
das Busfahren ist nach ein paar Tagen
auch kein Problem mehr.

Bisher macht die neue Schule sehr viel
Spaß; deshalb bin froh, dass ich auf MK
gegangen bin.

Nele Homringhaus, 5a

Der erste Schultag am MK begann mit
einer Messe. Die Messe hat mir gut gefal-
len. Nach der Messe ging es los. Alle Kin-
der haben sich auf einem großen Platz
getroffen. Da wurde jedes einzelne Kind
klassenweise aufgerufen. Nach einem
Foto sind wir in unseren Klassenraum
gegangen. Wir haben uns schon mal ein
bisschen kennengelernt. Und dann war
der erste Schultag auch schon vorbei.
Nachmittags kamen noch ein paar Leute.
Wir haben Kaffee getrunken und bald

musste ich ins Bett. 
Am nächsten Morgen bin ich dann mit

dem Bus in die Schule gefahren. Wegen
einer Baustelle musste ich einen Berg
herauf laufen. Meine Klasse und ich hatten
die ersten drei Stunden bei unserem Klas-
senlehrer. Und danach hatten wir das erste
Mal bei anderen Lehrern.

Noah Epe, 5a

Morgens feierten wir eine Messe. In der
Messe waren alle neuen Schüler der Klas-
se 5 von MK und ihre Eltern. Nach der
Messe gingen alle neuen Fünftklässler auf
die Treppe vor dem Haupteingang der
Schule und wurden klassenweise aufgeru-
fen. Danach sind wir mit unserem Klas-
senlehrer (Herr Kresin) in unsere neue Klas-
se gegangen. In der Klasse haben wir
dann noch einige Sachen besprochen und
uns gegenseitig kennengelernt. Irgend-
wann kamen unsere Eltern in die Klasse
und haben geguckt, wo wir sitzen und wie
unser Klassenraum aussieht. Danach sind
wir mit unseren Eltern nach Hause gefah-
ren. Meine Eltern, Marius, Marius‘ Schwes-
ter, Marius‘ Eltern und ich waren noch im
Bahnhof bei Heimes Mittagessen. Ich fand
den Tag sehr schön und spannend. Ich
habe mich sofort wohl gefühlt.

Lina Grothof, 5a

Mir hat der erste Schultag sehr gut gefal-
len. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass
die Lehrer freundlicher sind als in der
Grundschule.

Kai Frankenbach, 5c

Mein erster Schultag war sehr aufre-
gend. Klassenweise wurden wir von Herrn
Schleime aufgerufen. Mich hat irgendwie

Meine ersten Schultage an Maria Königin
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erschreckt, dass da so viele Mitschüler in
einer Klasse waren. In meiner alten Klasse
waren nur 16 Kinder. Am ersten Tag kann-
te ich niemanden, aber jetzt kenn ich die
anderen schon ein bisschen und freue
mich auf eine schöne Zeit auf MK.

Ann Schulte, 5c

Mein erster Schultag war ziemlich aufre-
gend. Wir haben Muffins von unserer Klas-
senlehrerin bekommen.

Paul Hechmann, 5c

Zusammen mit den Eltern machten wir
uns auf den Weg zum Gottesdienst. Die
6er Klassen führten uns durch die Messe
mit dem Thema: „Aufbruch und Aufstieg:
Ihr seid nicht allein!“ Als wir unseren Klas-
senraum gezeigt bekamen, erhielten wir
erst einmal Zettelkram. Da war auch schon
der erste Schultag vorbei.

Emma Dornseifer, 5c

Die Schule ist super. In der Pause gehe
ich meistens auf das Wackeldingen oder in
die Cafeteria. Am besten finde ich die Bus-
fahrt und die Hausaufgabenbetreuung.

Nicole Tigges-Ramos, 5c

Ich habe mich schnell an die Schule
gewöhnt, aber alle Räume finde ich noch
nicht. Ich sitze neben meinem besten
Freund, aber wir haben Pech, uns gegen-
über sitzen zwei Mädchen – aber sie sind
ganz okay.

Christopher Pape, 5c

Ich bin jetzt seit zwei Wochen auf dem
Gymnasium Maria Königin. Ich sitze neben
Julianna, sie ist eine gute Freundin gewor-
den. Die Hausaufgaben sind zur Zeit noch
relativ einfach.

Kristina Langer, 5c

Wir sind jetzt schon zwei Wochen an
Maria Königin und es gefällt mir immer
mehr hier. Auch wenn ich erst so kurz hier
bin, habe ich mich an sehr vieles schon
gewöhnt, wie z.B. an das frühe Aufstehen,
an die Busfahrt und an die neuen netten
Lehrer. Am Anfang hatte ich Angst mich zu
verlaufen, wenn ich mal in den Bioraum
müsste, aber eigentlich war es gar nicht so
schwer mir den Weg zu merken. Ich weiß
zwar nicht, welche Abenteuer uns dieses
Schuljahr noch erwarten, aber ich freue
mich schon meine Klasse noch näher ken-
nenzulernen.

Julianna Wunder, 5c

Die Wallfahrt zum Kohlhagen hat mir
echt Spaß gemacht, toll fand ich, dass die
Klassenpaten mitgekommen sind. Als wir
dann auf dem Kohlhagen waren, hat mir
besonders die Musik gefallen. Glücklich
fuhr ich nach Hause.

Hannah Utner, 5c

Auch gut gefallen mir die Cafeteria und
die Pausenhöfe. Das Busfahren ist etwas
Neues. Das Picknick bei der Wallfahrt hat
mir am besten gefallen. Ich freu mich
schon auf die nächsten Tage.

Luca-Pascal von der Heyde, 5c

Toll ist auch, dass wir zwei Stunden in
einem Fach hintereinander haben und
dass es eine Pausenliga gibt.

Valentin Nölke, 5c

Es gibt so viele Aktionen wie die Pau-
senliga, den Schüleraustausch und das
Musical mit Chor. Wenn ich mal Hilfe brau-
che, haben wir Klassenpaten. Das finde ich
toll.

Frederike Beckmann, 5c

Freitags werde ich bei dem Musical mit-
machen, das im Januar aufgeführt wird.
Darauf freue ich mich riesig, denn ich tanze
und singe gerne.

Sophie Poggel, 5c

Am Morgen vor der Einschulung war ich
total aufgeregt, weil viele Fragen in meinem
Kopf waren: „Wie sind die neuen Lehrer?
Wie soll ich mich in der Schule zu Recht
finden?“ In der Klasse habe ich mich aber
direkt wohl gefühlt und schon nach weni-
gen Tagen habe ich neue Freundschaften
geknüpft.

Hannah Stupperich, 5d

Meine ersten Tage auf Maria Königen
waren sehr aufregend. Angefangen bei der
Fahrt mit dem Linienbus über den Bus-
bahnhof bis über den Fußweg zum MK
wegen der Baustelle.

Es gab so viel zu entdecken an dem für
mich neuen, riesigen Schulgebäude, unter
anderem die Cafeteria, der Pausenhof und
die unterschiedlichen Unterrichtsräume.
Aber nach kurzer Zeit habe ich mich sehr
gut zurechtgefunden und richtig wohl
gefühlt. Die Lehrer, Lehrerinnen und die
anderen Schüler sind sehr hilfsbereit.

Maria Königin ist eine tolle Schule, in der
man sich sehr schnell sehr wohl fühlt. 

Eric Sasse, 5d

Der erste Schultag startete mit einer fei-
erlichen Messe. Nach der Messe wurden
wir in die Klassen aufgeteilt, Herr Schleime
rief alle einer Klasse nacheinander auf. Herr
Linn wurde unser Klassenlehrer.

Danach lernten wir uns in der Klasse
kennen und bekamen die Dienste. Ich
wurde Klassenbuchführer.

Als die Stunde zu Ende war, bekamen
wir eine Butterbrotdose mit dem Zeichen
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unseres Kloster-Gymnasiums Maria Köni-
gin. Gleich darauf endete auch schon der
erste Tag auf der neuen Schule und ich
fuhr glücklich nach Hause.

Levin Hille, 5d

In der Nacht vor meinem ersten Schul-
tag konnte ich, vor lauter Aufregung, kaum
schlafen. Ich machte mir Gedanken über: 

Wie sind wohl die Lehrer?
Die Schule ist so groß, hoffentlich ver-

laufe ich mich nicht. Wie sind meine neuen
Mitschüler? Was für Fächer kriege ich?
Und noch vieles mehr!

Am nächsten Morgen stand ich früh auf
und stolperte regelrecht ins Badezimmer.
Nach einem leckeren Frühstück holten
meine Mutter und ich meinen Freund und
dessen Mutter mit dem Auto ab um
gemeinsam zum MK zu fahren. Ich war an
diesem Tag froh, dass ich nicht alleine dort-
hin musste.

Vor der Schule trafen wir noch ein paar
Eltern mit ihren Kindern. Wir gingen alle
gemeinsam in die Eröffnungsmesse. Der
Gottesdienst gefiel mir sehr gut, die vorhe-
rigen 5. Klassen sangen Lieder und spiel-
ten etwas vor. Zum Ende bekamen wir
neuen Schüler noch gute Ratschläge und
Gottes Segen von Pater Holstein.

Nach der Messe versammelten sich alle
draußen auf dem Pausenhof. Dort wurden
wir in die Klasse 5a, b, c oder d eingeteilt
und danach alphabetisch aufgerufen, das
war voll peinlich! Jeder bekam ein kleines
Willkommensgeschenk, Kugelschreiber
und eine Butterbrotdose. 

Anschließend ging jede Klasse mit ihrem
Klassenlehrer in den Klassenraum. Dort
wurden wir uns alle gegenseitig vorgestellt.
Und unser Lehrer erzählte uns einiges über
die Schule und den Ablauf in den nächsten
Wochen.

Die Eltern gingen in der Zwischenzeit mit
dem Schuldirektor Herr Schleime und Herr
Bildheim zu einem Vortrag in den großen
Konferenzraum. Später kamen unsere
Eltern wieder dazu und nach kurzer Zeit
durften wir mit ihnen nach Hause fahren. 

Abends erzählte ich dann meinem Vater
wie toll das MK ist und ich mich auf die
Schule freue. Und in dieser Nacht schlief
ich etwas ruhiger.

Jonas Fielenbach, 5d

Am Abend vor meinem ersten Schultag
freute ich mich auf neue Freunde und Leh-
rer, die ich am nächsten Tag endlich ken-
nenlernen würde. Ich war etwas aufgeregt,
was am nächsten Morgen alles passieren
würde. Zusammen mit meinen Eltern fuhr
ich dann am 20. August 2014 zum Ein-

schulungsgottesdienst in die Klosterkirche
des Gymnasiums Maria Königin. Anschlie-
ßend wurden wir, die neuen Fünftklässler,
auf der Treppe gegenüber dem Hauptein-
gang von der Schulleitung persönlich
begrüßt. Alle neuen Schüler wurden in vier
Klassen eingeteilt und ihrem neuen Klas-
senlehrer/-in vorgestellt. Dann gingen wir
mit unserem Klassenlehrer Herr Linn in den
Klassenraum der 5d. Dort angekommen
erklärte er uns den Ablauf der nächsten
Tage an der neuen Schule. Unsere vielen
Fragen beantwortete er locker und freund-
lich. Später traf ich meine Eltern und fuhr
mit ihnen nach Hause. Ich freute mich
schon auf die nächsten Schultage. Für
mich war der erste Schultag sehr schön
und entspannt.

Marius Nies, 5d
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„Gut behütet“
Kopfbedeckungen aus Pappmaché und diversen Fundmaterialien
Leonie Hesse und Lena Hümmeler (links) und Tallulah Brust (rechts), Klasse 9



5a
Elisa Albers, Emilia Knebel, Tanja Oberste Dommes, Mathis

Ommer, Rebecca Pascu, Lena Vogt, Joana Vormberg

Die Klassenpaten
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5b
Felicitas Baumhoff, Hanna Eckhardt, Maria Greve, Cara Jo

Heimes, Maren Herlicka , Sarah Hufnagel, Anne Voss, 
Isabel Wagner

5c
Lea Marie Droste, Lea Sophie Greve, Marie Hentschel, Leonie

Jungblut, Mona Kaiser, Franziska Kirchhoff,
Anna Lena Schauerte

5d
Mara Brüggemann, Ceylan Cetinpolat, Sophia Cordes, Leonie

Hupertz, Pia Luke, Daniela Nordhoff, Rika Segref



Wir begrüßen unsere neuen 10-er!
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Natalie Anders, Simon Arens, Michael Balzer, Angelo Barisano, Maximilian Bischoping, Alexander Christiani, Aylin Daus, David Degen-
hardt, Luisa Dröge, Viktor Flato, Franziska Gerwin, Dorothee Heimes, Lukas Hellermann, Clara Hoberg, Kyra Hunder, Johannes Jür-
ling-Will, Eda Kara, Felix Kleffmann, Cedric Laarmann, Sebastian Linn, Leosch Pintar, Saskia Reuter, Eric Schmidt, Tiberius Sonder-
mann, Marie Wolf Seara
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Schulträger: Trägerverein „Gymnasium Maria Königin e.V.“
1. Vorsitzender: P. Josef Vodde MSF
2. Vorsitzender: Andreas Bölker

Schulaufsicht: Dezernentin LRSD’ Gabriele Berghoff

Schulleitung: OStD Berthold Schleime, Schulleiter
StD Jürgen Lambrecht, stellvertretender Schulleiter

Sekretariat: Rita Führt, Elisabeth Klein

Hausmeister: Bruno Krippendorf, Peter Schauerte

Lehrerrat: Ilse Beul, Nadine Kaspari, 
Dr. Monika Lohmeyer (Vorsitzende), Miriam Wirtz

Mitarbeitervertretung: Ansgar Kaufmann (Vorsitz), Petra Henkel, Timo Quast,
Christoph Tebrügge, Manuel Vormweg

Schulpflegschaft: Jens Eberts (Vors.), Monika Segref-Lenneper (stv. Vors.)

Schülervertretung: Maike Tebrügge (Jgst. 11), Schülersprecherin
Nicolas Greißner (Jgst. 11), stv. Schülersprecher

SV-Verbindungslehrer: Frederik Linn, Kai Kramer

Förderverein: Matthias Stahl, 1. Vorsitzender
Dietmar Heimes, 2. Vorsitzender
Miriam Wirtz, Geschäftsführerin
Sigrid Kraume, Dr. Walter Scholl, Beisitzer
P. Josef Vodde MSF (als Vertreter des Schulträgers)
Berthold Schleime (als Schulleiter)

Ehemaligenverein: Thomas Grothoff, 1. Vorsitzender
Berthold Schleime, 2. Vorsitzender
Julia von Schledorn, Schriftführerin
Mareike Hanses, Kassenwartin
Michael Stipp, Eckhard Kordes, Beisitzer

Mitglieder der Schulkonferenz

Lehrer

Berthold Schleime (Vorsitzender)
Dr. Monika Lohmeyer (Lehrerrat)
Michael Ameling
Rainer Bildheim
Michael Brüseken
Alfred Jürgens
Ansgar Kaufmann
Jürgen Lambrecht
Birgitt Mevenkamp
Christoph Tebrügge

Eltern

Jens Eberts (Vorsitzender)
Martin Dornseifer
Stefanie Guntermann
Annette Kriegeskorte
Stefan Schauerte

Schüler

Maike Tebrügge (Jgst. 11),
(Schülersprecherin)
Nicolas Greißner
Nico Brüggemann
Elisabeth von Plettenberg
Lisa Steinbach
Fabian Wurm

Mitglieder mit beratender Stimme

P. Josef Vodde MSF
(Vertreter des Schulträgers)
Frederik Linn
(SV-Lehrer)



Klassenleitungen, Klassensprecher und Pflegschaftsvorsitzende
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Klasse Klassenleitung Klassensprecher/in Stellvertreter/in Pflegschaftsvorsitzende/r Stellvertreter/in

5 a Herr Kresin Madita Schauerte Max Rademacher Frau Korte Frau Hufnagel
5 b Frau Beul Marie Mertens Arwin Mester Frau Vallentin Frau Kappe
5 c Frau Tröster Valentin Nölke Phil Kirsch Herr Dornseifer Frau Winterhoff
5 d Herr Linn Hannah Stupperich Timo Jörres Frau Stahlschmidt Frau Jung
6 a Frau Skala Finn Püttmann Katharina Heyse Herr Graw Frau Silberg-Vollmers
6 b Herr Schamoni Marlon Böhmer Justus Hochscheid Frau Schröder Herr Hellner
6 c Frau Reuber Besmir Makolli Larissa Seifert Frau Dr. Klein Frau Steinberg
6 d Frau Fröhlich David Morais Elena Japes Frau Clemens-Schulte Frau Cetinpolat
7 a Frau Lingemann Ella Pieper Julian Pietak Herr Schäfer-Pieper Frau Ernsting
7 b Frau Wirtz Gilbert Jung Pauline Heinemann Frau Tewes Frau Rugovac
7 c Frau Reuter Jonah Schneider Sofia Witte Frau Rauterkus-Hoxha Herr Wittwer 
7 d Herr Kaufmann Florian Maag Leon Funke Frau Pusch Frau Amzehnhoff
8 a Frau Kaspari Jan Luca Engelmann Carmen Elkind Frau Beule Frau Deutenberg
8 b Herr Salentin Moritz Nüschen Ida Döhring Herr Eberts Frau Heinemann
8 c Herr Birkner Carla Schmidt Franz Tauscher Frau Kriegeskorte Herr Vollenberg
9 a Frau Schmidt Lena Wüllner Nils Krengel Frau Rosenthal Frau Mönnig-Weber
9 b Herr Siechau Elisabeth Karjakin Jannik Schroer Herr Wüllner Herr Wienand
9 c Herr Tebrügge Fiona Schöttes Chiara Dietz Frau Hartmann Frau Oberste-Dommes
10 (EF) Frau Mevenkamp Mathis Ommer, Nicolas Bütefür, Christian Vogel, Frau Segref-Lenneper, Frau Rasche, Frau

Herr Lauterbach Julius Kaufmann, Cedric Laarmann, Edon Seferi, Guntermann, Frau Lingenauber, Frau Beckmann-
Herr Quast Tiberius Sondermann, Pauline Assmann; Linda Wagener, Herr Daum, Frau Hesse, Frau Vogt;
Frau Schell Lingenauber, Frederik Menne, Nicolas Quinke, Julia Kleine, Frau Schrüllkamp, Frau Opitz, Herr Weber

Elena Opitz, Eva-Maria Nies, Simon Arens, Frau Lazzaro, Frau Jockisch, Herr Hille,
Daniela Hesener, Michael v. Schledorn Frau Kaiser, Herr Knebel

11 (Q1) Frau Dr. Lohmeyer Maike Tebrügge, Lena Allgeyer, Mauritz Hebestreit, Herr Fröhlich, Frau Löcker, Herr Schauerte,
Herr Vormweg Elisabeth v. Plettenberg, Nicolas Geißner, Lucas Färber, Frau Allgeyer, Frau Tebrügge, Herr Dr. Neuhaus;
Herr Scharf Vincent Hermes; Yvonne Kästner, Felix Pfisterer, Hendrik Herr Kästner, Frau Loos, Frau Mester, Frau Happe,

Böhmer, Sören Steinhanses, Victoria Bachtin, Theresa Frau Hoch, Frau Hötzel, Frau Cordes
Kerzel, Isabel Klawinska

12 (Q2) Herr Lahme Cindy Stellbrink, Fabian Wurm, Hannah Pittlik, Frau Nelles-Hechmann, Frau Schulte-Weiland,
Herr Kramer Robin Hausschild-Nöcker, Menrik Mikloweit, Herr Thielmann, Frau Färber, Frau Mikloweit,
Herr Zimmermann Nico Brüggemann, Klara Börger, Marvin Nolte Frau Mönninghoff; Frau Rameil, Frau Hartmann,

Johannes v. Schledorn, Lisa Steinbach Frau Kaufmann, Herr Beckmann, Herr Schmidt,
Frau Hauschild



Ameling, Michael, StD, Latein, katholi-
sche Religion, Geschichte, Koordination
individuelle Förderung, Schola, Koordinati-
on Beratungsteam, Koordination Nachhil-
fe Latein

Bertels, André, StR a.P., Mathematik,
Informatik, Fachkoordinator Informatik,
Homepage, Systemadministrator, Robo-
ter-AG, Technik-AG

Beul, Ilse, OStR’, Englisch, Französisch,
Klassenlehrerin 5b, Koordination Aus-
tauschprogramme Frankreich/Irland/Chi -
na/Polen, Gleichstellungsbeauftragte, Ko -
ordination Nachhilfe Französisch, Lehrerrat

Bildheim, Rainer, StD, Englisch, Franzö-
sisch, Erprobungsstufenkoordinator,
Fach koordinator Französisch, Schüleraus-
tausch Thônes

Birkner, Titus, StR, Deutsch, Geschichte,
Klassenlehrer 8c, Fachkoordination
Deutsch, Lehr- und Lernmittel, Theater-AG

Brüseken, Michael, StD, Deutsch,
Kunst, Studien- und Berufswahlkoordina-
tor, Koordinator Lehrerfortbildung, Koordi-
nator Schulprogramm, AK Schulalltag,
Koordination der Öffentlichkeitsarbeit,
Schriftleitung MK-Echo

Eisen, Katharina, StR’ a.P., Deutsch, Eng-
lisch

Fröhlich, Ute, StR’, Deutsch, Englisch,
Klassenlehrerin 6d, Koordination Big Chal-
lenge

Gerlach, Maria, OStR’, Mathematik,
Musik, AK Servir, Leitung der Mediothek
und der Jugendbibliothek, musikalische
Sonderveranstaltungen

Habermann, Ursula, StR’, Englisch,
Geschichte

Hegener-Spierling, Hildegard, L.’i.A.,
Französisch, Kunst, Kunst in der Schule,
Fachsammlung Kunst

Henkel, Petra, L.’i.A., Französisch, Sport,
Mitarbeitervertretung (MAV), Fachkoordi-
nation Sport, Organisationsteam Winter-
sport-Wandertag, Tanz-AG

Hilger, Thomas, OStR, Deutsch, Mathe-
matik, Betreuung der graphikfähigen
Taschenrechner, Betreuung interaktive
Whiteboards und der Laptop-Beamer-
Kombinationen

Jegust, Stephan, StR a.P., Englisch, Ge -
schichte

Jüngst, Harald, StR, Musik, Katholische
Religion, Ausbildungskoordinator, Ober-
stufenchor, Erste-Hilfe-Koordinator, Fach-
koordinator Musik, Technik-AG, Unterstu-
fenchor, Vokalkreis

Jürgens, Alfred, StD, Mathematik, Poli-
tik, Informatik, Mittelstufenkoordinator,
Sys  temadministrator, Koordinator Schulin-
tranet Xmood, Koordination Schülerbe-
triebspraktikum, AK Medienkonzept, Or -
ganisation Rechtskundeunterricht

Jürgens, Christel, RL’, Mathematik, Bio-
logie, Beauftragte für gesunde Ernährung

Klassen 5 und 6
Kaspari, Nadine, StR’, Englisch, Wirt-
schaftswissenschaften, Klassenlehrerin
8a, Betreuung des Projekts „Schülerge-
nossenschaft (Eine-Welt-Laden)“, Koordi-
nation Nachhilfe Englisch, Lehrerrat

Kaufmann, Ansgar, StD, Deutsch,
Katholische Religion, Klassenlehrer 7d,
AK/AG Schulpastoral, Projekt „Junge Kir-
che“, Organisation religiöse Besinnungsta-
ge, AK Klima und Energie, AK Servir,
Öffentlichkeitsarbeit, Mediation, Mitarbei-
tervertretung (MAV)

Klein, Desiree, Biologie, Erdkunde (SI)

Kliemann, Tatjana, Diplomsportlehrerin,
Sport, 2. Fachkoordinatorin Sport, Organi-
sation Bundesjugendspiele

Kompernaß, Katharina, StR’, Englisch,
Spanisch, Fachkoordinatorin Spanisch

Kordes, Eckhard, OStR, Deutsch,
Geschichte, Vorstand Ehemaligenverein,
Austausch Polen

Kramer, Kai, StR, Erdkunde, Sport, Bera-
tungslehrer 12, Organisation Skifreizeit,
Technik AG, Organisationsteam Winter-
sportwandertag, Golf-AG, Mitglied Krise-
ninterventionsteam, SV-Verbindungslehrer

Kresin, Berthold, OStR, Englisch, Musik,
Klassenlehrer 5a, Fachkoordinator Eng-
lisch, Bilinguale Module Englisch/Musik,
Austausch Irland, Kriseninterventions -
team, MK-Big-Band, Organisation Instru-
mentalunterricht Kl. 5 und 6

Lehrerinnen und Lehrer des Schuljahres 2014/2015
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Lahme, Wilfried, OStR, Biologie, Sport,
Stufenleiter 12, Beauftragter für Umwelter-
ziehung, Drogen- und Suchtprobleme,
Mitarbeit Stundenplan, Vertretungsplan,
Organisation Klausuraufsichten, Projekt
„Gesunde Schule“, Organisation Nikolaus-
Basketballturnier, DFB-Fußballschule

Lambrecht, Jürgen, StD, Deutsch,
Geschichte, stellvertretender Schulleiter,
Fachkoordinator Literatur, AK Grundschu-
len – weiterführende Schulen Lenne-
stadt/Kirchhundem

Lauterbach, Simon, StR, Biologie, Sport,
Beratungslehrer 10, Ausbildung Sporthel-
fer, Organisation Fußballturniere und
Stadtmeisterschaften, Be treuung Pau-
sensport/Pausenliga, AK Klima und Ener-
gie, Organisationsteam Skifreizeit und
Wintersportwandertag, Koordination Turn-
halle

Liesmann, Werner, OStR i.R., Physik,
Arbeitskreis Servir und ALU-Projekt, AK
Klima und Energie

Linder, Manfred, OStR, Latein, Ge -
schichte, Fachkoordinator Geschichte,
Koordination des Fachbereichs Gesell-
schaftswissenschaften, AK Schulpastoral,
Austausch Polen, Ansprechpartner für Fra-
gen der Hochbegabung (Beratungsteam),
AK Schul alltag

Lingemann, Anne-Katrin, OStR’,
Mathematik, Physik, Klassenlehrerin 7a,
Mediation, Fachkoordination Physik, Stif-
tungsrat, AK Servir, AK Medien/Metho-
denkonzept

Linn, Frederik, StR, Mathematik, Musik,
Klassenlehrer 5d, Schulorchester, AK Ser-

vir, AK Medien/Methodenkonzept, SV-Ver-
bindungslehrer

Lohmeyer, Dr. Monika, OStR’, Mathe-
matik, Katholische Religion, Stufenleiterin
11, Fachkoordinatorin Mathe matik, AK
Schulpastoral, Kriseninterventionsteam,
Regionalkoordinatorin Mathematik-Olym-
piade, religiös-künstlerische Ausgestal-
tung der Schule, Lehrerrat (Vorsitz)

Mevenkamp, Birgitt, StD’, Biologie,
Sport, Oberstufenkoordinatorin, Stufenlei-
terin 10, Koordination des Fachbereichs
Naturwissenschaften, Kriseninterventions -
team, Suchtprävention, AK Klima und
Energie

Nückel, Nathaly, L.i.A., Französisch,
Spanisch, AK Servir

Pinner, Verena, Englisch, Spanisch

Quast, Timo, StR, Mathematik, Chemie,
Beratungslehrer 10, Chemie-AG, Krisenin-
terventionsteam, Mediation, Ausbildungs-
koordinator, Mitarbeitervertretung (MAV)

Rettler, Winfried, OStR, Englisch, Katho-
lische Religion, Fachkoordinator Katholi-
sche Religion, Kontakte zu den kirchlichen
Gemeinden im Einzugsgebiet, AK Schul-
pastoral, Koordination Schulwallfahrt, Tho-
mas-Morus-Arbeitskreis der Stadt Lenne-
stadt, Kriseninterventionsteam

Reuber, Anke, StR’, Deutsch, Kunst,
Klassenlehrerin 6c

Reuter, Simone, StR’, Deutsch, Sozial-
wissenschaften, evangelische Religion S I,
Klassenlehrerin 7c, Organisation Hausauf-
gabenbetreuung, Ausbildung Schülermen-

toren, AK Medien/Methodenkonzept

Rosin, Bernd, OStR, Mathematik, Physik,
Informatik, Systembetreuer Computerräu-
me, AK Klima und Energie

Salentin, Patrick, StR a.P., Deutsch, Erd-
kunde, Klassenlehrer 8b

Schamoni, Ulrich, OStR, Englisch,
Latein, Klassenlehrer 6b, Fachkoordinator
Latein, Medienwart, Koordination des
Fachbereichs Fremdsprachen, Literatur-
kurs (Theater), Projekt „Lernpotentiale indi-
viduell fördern“

Schäfers, Sarah, StR’ a.P., Spanisch,
Katholische Religion

Scharf, Werner, StR, Biologie, Chemie,
Beratungslehrer 11, Fachkoordination Bio-
logie, AK Klima und Energie

Schell, Christiane, OStR’, Biologie,
Mathematik, Erdkunde, Beratungslehrerin
10

Schleime, Berthold, OStD, Geschichte,
Sozialwissenschaften, Schulleiter

Schmidt, Regina, StR’, Deutsch, Katho-
lische Religion, Klassenlehrerin 9a, AK Ser-
vir, AK Schulpastoral

Siechau, Jürgen, StR, Englisch, Erdkun-
de, Klassenlehrer 9b, Fachkoordinator
Erdkunde, Ausbildungskoordinator, Bilin-
guale Module Englisch/Erdkunde

Skala, Marlene, OStR’, Deutsch, Kunst,
Klassenlehrerin 6a, Fachkoordinatorin
Kunst, künstlerische Gestaltung der Schu-
le, Austausch Polen, Theater-AGs, Krisen -
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inter ven tionsteam, Koordination Bühnen-
und Theatertechnik

Tebrügge, Christoph, OStR, Biologie,
Katholische Religion S I, Sport, Klassen-
lehrer 9c, Schulfotograf, AIDS-Beratung,
Organisationsteam Wintersport-Wander-
tag, Mitarbeit in der Schulverwaltung, AK
Schulalltag

Tröster, Markus, Englisch, Geschichte

Tröster, Teresa, StR’ a.P., Englisch,
Mathematik, Klassenlehrerin 5c

Vormweg, Manuel, StR, Erdkunde,
Sozialwissenschaften, Deutsch S I, Bera-
tungslehrer 11, Mitarbeitervertretung
(MAV), AK Klima und Energie, Ausbil-
dungsbeauftragter

Voß, Stefan, OStR, Chemie, Sozialwis-
senschaften, AK Schulalltag (Vorsitz),
Fachkoordinator Sozialwissenschaften,
Koordination Schule - Wirtschaft, Mentor
Eignungspraktikum, Mitarbeit Studien-
und Berufswahlvorbereitung, AK Klima
und Energie, Chemie-AG

Walter, Kristin, Deutsch, Englisch

Walter, Matthias, Mathematik, Physik,
OBAS

Wesselow, Dietmar, StD, evangelische
Religion (nebenamtlich)

Willmes, Julian, Student, Physik

Winter, Michael, OStR, Biologie, Chemie,
Fachkoordinator Chemie, Lehr- und Lern-
mittel, Sicherheitsbeauftragter, Gefah-

renstoffbeauftragter, Chemie-AG, Krisen -
interventionsteam (Leitung)

Wirtz, Miriam, StR’, Mathematik, Katholi-
sche Religion, Klassenlehrerin 7b,
Geschäftsführerin Förderverein, AK Servir,
Lehrerrat, Koordination Nachhilfe Mathe-
matik

Zimmermann, Ludwig, L.i.A., Deutsch,
katholische Religion, Beratungslehrer 12,
Mitarbeit Mediothek/Bibliothek, Mitarbeit
Projekt „Junge Kirche“, Schola, AK Medi-
en/Methodenkonzept (Leitung), Technik-
AG
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Der für unsere Schule zuständige Be -
rufsberater der Arbeitsagentur Siegen,
Herr Dr. Gerhard Renker, ist im Juni in den
Ruhestand verabschiedet worden. Über
15 Jahre lang hat Herr Dr. Renker viele
Dutzend Informationsveranstaltungen zu
be rufskundlichen Themen abgehalten und
Hunderte von Schülerinnen und Schülern
kompetent und mit viel persönlicher Zu -
wendung über ihre beruflichen Perspekti-
ven beraten.

Durch das überdurchschnittliche Enga-
gement und die ausgesprochen gute Zu -
sammenarbeit mit Herrn Dr. Renker konn-
ten die berufsberatenden Angebote in den
vergangenen Jahren ständig ausgebaut,
erweitert und zu einem schlüssigen Kon-
zept ausgearbeitet werden.  Die Einzelbe-

ratungen in den monatlichen Sprechstun-
den, Informationen zu ausgewählten Be -
rufsfeldern und Studienangeboten, die
gute Zusammenarbeit mit der Universität
Siegen, Schnupperstudien, studienfeldbe-
zogene Beratungstests durch Psycholo-
gen der Arbeitsagentur und nicht zuletzt
die Einrichtung des Berufsorientierungs-
büros sind in Zusammenarbeit mit Herrn
Dr. Renker initiiert und durchgeführt wor-
den.

Wir danken Herrn Dr. Renker sehr für
seine langjährige zuverlässige Arbeit an
unserer Schule und wünschen ihm für den
Ruhestand alles Gute.

Michael Brüseken,
Studien- und Berufswahlkoordinator

Dr. Gerhard Renker in den Ruhestand verabschiedet



Desiree Klein
Moin, moin!
Mein Name ist Desiree Klein, ich bin 27

Jahre alt und komme nicht, wie man viel-
leicht aufgrund meiner Begrüßung vermu-
ten könnte, aus Norddeutschland, son-
dern aus’m Wendschen. Aufgewachsen
bin ich in Altenhof, wohne jetzt aber in Ott-
fingen.

In meiner Freizeit verbringe ich viel Zeit
mit meiner Familie und meinem kleinen
Zoo. Letzterer besteht aus drei Degus und
drei Wüstenrennmäusen, die mir sehr viel
Freude bereiten. Ansonsten bin ich im
Sommer gerne am und im Wasser, laufe ab
und zu oder gehe mit den Hunden meiner
Eltern ein Ründchen spazieren. 

Nun zu meinem beruflichen Werdegang:
Mein Wunsch Lehrerin zu werden stand
schon sehr früh fest. Bereits als Schülerin
habe ich Nachhilfeunterricht gegeben und

ein Praktikum an einer Schule absolviert,
wodurch mein Wunsch bestärkt wurde. So
nahm ich nach meinem Abitur am St.-
Franziskus-Gymnasium ein Lehramtsstu-
dium an der Uni Siegen auf. Warum ich in
Siegen studiert habe, beantworte ich
immer gern mit einem Zitat: „Warum in die
Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so
nah“. Mit anderen Worten: Ich wollte nie
aus meiner Heimat weg, weshalb ich jetzt
sicherlich auch in Ottfingen gelandet bin.

Die Fächer, die ich studieren wollte,
standen auch sehr schnell fest: Biologie
und Geographie. Diese Fächer hatten mir
in meiner Schulzeit schon am meisten
Spaß bereitet, weshalb ich sie damals
auch als Leistungskurse wählte.

Nachdem ich mein Studium abge-
schlossen hatte, machte ich mein Refe-
rendariat an einer Realschule in Gum-
mersbach. Als ich auch das erfolgreich
bestanden hatte und es für mich keine
Festanstellung gab, zog es mich wegen
einer Vertretungsstelle an eine städtische
Realschule nach Köln-Nippes, wo ich etwa
ein Jahr lang eine „gute Schule“ hatte und
Erfahrung sammeln konnte. Aufgrund der
Entfernung war mir allerdings von Anfang
an klar, dass ich dort nicht lange bleiben
würde, und so bin ich nun seit Anfang des
Schuljahres Lehrerin am Gymnasium Maria
Königin für die Fächer Biologie, Erdkunde
und Biologie-Chemie.

Nachdem ich nun schon ein paar Stun-
den an MK unterrichtet habe, bin ich sehr
froh und vor allem dankbar, dass ich hier
Lehrerin sein darf. Ich freue mich jeden Tag
über ein sehr liebes und hilfsbereites Kol-
legium, aber auch speziell über lernwillige,
freundliche und liebe Schülerinnen und
Schüler. 

Auf eine gute Zusammenarbeit! Ich freue
mich drauf!

Verena Pinner
Hallo zusammen! Auch ich darf mich als

eine der „Neuen“ heute bei euch vorstellen.
Mein Name ist Verena Pinner und ich
unterrichte seit Beginn dieses Schuljahres
die Fächer Englisch und Spanisch am
Gymnasium Maria Königin. Geboren wur -
de ich vor 28 Jahren in Lindlar, im Bergi-
schen Land. Nach meinem Abitur am erz-
bischöflichen Sankt Angela Gymnasium in
Wipperfürth begann ich mein Studium in
der einzigartigen Stadt am Rhing: Kölle.
Für das Referendariat kehrte ich in die Hei-
mat zurück und unterrichtete an derthalb
schöne Jahre an der Gesamtschule Kür-

Willkommen und Abschied
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ten. Meinen ersten Job als „richtige“ Leh-
rerin bekam ich dann am Gymnasium
Siegburg Alleestraße, bevor ich schließlich
die Zusage vom Gymnasium Maria Königin
bekam. Hier fühle ich mich auch nach der
kurzen Zeit schon richtig wohl; nicht zuletzt
dank der freundlichen und hilfsbereiten
Kollegen und meiner netten Schüler. 

Meine Freizeit widme ich meiner Klari-
nette, meinen Freunden, Konzerten und
dem Kölner Karneval! Zudem bereise ich
gerne andere Länder, in denen ich am
liebs ten Spanisch oder Englisch sprechen
kann. Meine wohl größte und bis heute
unvergessene Reise führte mich durch
acht Länder Mittelamerikas und ich hoffe,
dass noch ganz viele ähnliche Erlebnisse
folgen!

Aber genug von mir. Ich freue mich auf
eine spannende, fröhliche und interessan-
te Zeit mit euch!

Markus Tröster
Hallo!
Mein Name ist Markus Tröster. Als ich

den Auftrag bekam ein paar Zeilen über
meine Person zu schreiben, musste ich
lange überlegen, unter welches Thema ich
den Text stellen sollte. Schließlich kam mir
der Gedanke dieses Jahr an Maria Königin
als „Fortschritt in die Vergangenheit“ zu
bezeichnen – aber von vorne:

Einen Großteil meiner Kindheit und
Jugend verbrachte ich in Altenhundem.
Geboren wurde ich im St.-Josefs-Hospital,
einen Steinwurf entfernt von dieser Schu-
le. Neun Jahre lang besuchte ich – auch
wenn mir das manche Leute hier als die
größte Verfehlung meines Lebens anlasten
– das Städtische Gymnasium, ebenfalls
um die Ecke. Während dieser Zeit durfte
ich meiner musikalischen Leidenschaft in
der Musikschule Lennestadt frönen und zu
guter Letzt spielte ich über Jahre beim TUS
Halberbracht Fußball (okay, das ist jetzt
nicht direkt Altenhundem, aber seien wir
ehrlich, die Grenzen der Dörfer im Sauer-
land sind eher fließend…).

Danach verschlug es mich an die Uni-
versität in Siegen, an der ich meine Fächer
Englisch und Geschichte studierte. Es
folgte ein knapp dreijähriges Gastspiel in
Arnsberg bzw. Schmallenberg als Refe-
rendar und zu guter Letzt „voll ausgebilde-
te Lehrkraft“.

Nun bin ich also wieder an den Ort
(wenn auch nicht die gleiche Schule)
zurückgekehrt, den ich lange Zeit als
Lebensmittelpunkt betrachtet habe und
einmal abgesehen von den Veränderun-
gen innerhalb des Dorfes und natürlich der
Schulen, ist es immer noch vertraut und
man fühlt sich an einige Episoden aus sei-
ner eigenen Schulzeit erinnert.

Jetzt bin ich schon einige Zeit hier

„oben“ und habe mich an der neuen Schu-
le wunderbar eingelebt, was vor allem auf
den freundlichen Umgang innerhalb des
Kollegiums und auf den positiven Eindruck
der Schülerinnen und Schüler hier zurück-
zuführen ist. Daher hoffe ich auch, noch
etwas länger bleiben zu dürfen…

Kristin Walter

Hallo, mein Name ist Kristin Walter und
ich unterrichte seit Anfang des Schuljahres
die Fächer Englisch und Deutsch an Maria
Königin. ‚MK‘ bedeutete für mich bis dahin
immer ‚Märkischer Kreis‘, da ich in Lüden-
scheid aufgewachsen und zur Schule
gegangen bin. Schon in meiner Jugend
wollte ich die Welt kennenlernen. So sam-
melte ich erste kulturelle Erfahrungen bei
einem Schüleraustausch in Wales, bevor
es mich in der Jahrgangsstufe 11 in den
Cowboy- und Westernstaat Texas in die
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USA zog, um meine Englischkenntnisse
weiter auszubauen. Da ich mich sehr für
die englische Sprache und englischspra-
chige Länder begeistere und leidenschaft-
lich gern Bücher lese, entschied ich mich
schließlich dazu, meine Lieblingsfächer an
der TU Dortmund zu studieren. Auch hier
legte ich einen Zwischenstopp ein und stu-
dierte ein Semester in dem Südstaat Ala-
bama. Dennoch kehre ich immer gern
nach Hause und zu meiner Großfamilie ins
Sauerland zurück. So absolvierte ich die-
ses Jahr mein Referendariat an einem
Gymnasium in Lüdenscheid und bin glück-
lich, nun an MK zu unterrichten. Ich bedan-
ke mich für die herzliche Aufnahme in die
Schulgemeinde und freue mich auf eine
schöne, interessante und spannende Zeit
an meiner neuen Schule.

Christiane Schell
„Sauerland, mein Herz schlägt für das

Sauerland, …“, heißt es so schön in der
inoffiziellen Sauerlandhymne. 

Nach 21 Jahren im schönen Rheinland
habe auch ich mein Herz für das Sauerland
wiederentdeckt. Der Start an Maria Köni-
gin ist dabei sogar eine Rückkehr zu mei-
nen eigenen schulischen Wurzeln, da ich
„auf dem heiligen Berg“ im Jahr 1993 Abi-
tur gemacht habe. 

Viele Gesichter und natürlich auch die
Räumlichkeiten sind mir aus meiner eige-
nen Schulzeit noch wohl vertraut. In den
vergangenen 21 Jahren ist unsere Schule
aber nicht stehengeblieben – im Gegenteil
– sie hat sich vielen Neuerungen geöffnet
und innovativ weiterentwickelt. Trotz die-
ses neuen Gesichtes merkt man jedoch
ganz schnell, dass die typische „MK-Wohl-
fühl-Atmosphäre“ erhalten geblieben ist
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und das Schulklima ganz entscheidend
prägt. Dies hat mir das Einleben an meiner
neuen/alten Schule besonders leicht
gemacht! 

Nach meinem Abitur habe ich in Bonn
die Fächer Mathematik, Biologie und Geo-
graphie auf Lehramt studiert und anschlie-
ßend das Referendariat am Erzbischöfli-
chen St. Angela-Gymnasium in Bad
Müns tereifel absolviert. Danach blieb ich
dem Erzbistum Köln treu und war zwölf-
einhalb Jahre am Brühler St. Ursula-Gym-
nasium tätig, wo ich mich über all die
Jahre sehr wohl und heimisch gefühlt
habe. Ich war dort u.a. für die Organisati-
on eines Sozialpraktikums zuständig und
viele Jahre als Beratungslehrerin in der
Oberstufe tätig. Die komplette Zeit seit
meinem Abitur habe ich im wunderschö-
nen Bonn verbracht und die vielen Vorzü-
ge des Rheinlandes schätzen gelernt (vor
allem fällt im rheinischen Flachland das

Radeln deutlich leichter). Aus familiären
Gründen habe ich dann in diesem Som-
mer dem Rheinland den Rücken gekehrt.
Aber auch das Sauerland hat seine Vor-
züge – dazu zählen neben guten alten
Freunden ganz sicher auch die sympathi-
schen, offenen Kollegen und die netten
Schüler an Maria Königin! Ich freue mich
auf die nächsten Jahre an MK! 

„Gut behütet“
Kopfbedeckungen aus Pappmaché
und diversen Fundmaterialien
Florian Schulte, Flemming Schöttler und
Michael von Schledorn, Klasse 9



Am Freitag, dem 4. Juli 2014, wurde
Herr Oberstudienrat Gerd-Peter Zapp
nach 38 Jahren am Gymnasium Maria
Königin in den Ruhestand verabschiedet.

Herr Schleime würdigte in einer kleinen
Feierstunde in Anwesenheit des Kollegi-
ums das schulische Wirken von Herrn
Zapp.

Gerd-Peter Zapp wurde am 06.01.1949
in Saarbrücken geboren, wo er die Grund-
schule und das Städtische Knabenreal-
gymnasium Saarbrücken  besuchte. Nach
dem Wehrdienst in Wetzlar und Koblenz
studierte er  von 1969 bis 1974 an der Uni-
versität des Saarlandes die Fächer
Deutsch und Geographie für das höhere
Lehramt. Das 2. Staatsexamen legte er
1976 am Studienseminar in Saarbrücken
ab. Gleich darauf bewarb sich Herr Zapp
auf eine Anzeige in der Zeitschrift „Die
Höhere Schule“ um eine Planstelle am
Gymnasium Maria Königin.

Neben seiner unterrichtlichen Tätigkeit
in den Fächern Deutsch und Erdkunde hat
Herr Zapp mit viel Engagement und Lei-
denschaft zahlreiche Sonderaufgaben
übernommen, so war er z.B. viele Jahre
lang Fachleiter für Deutsch und die Litera-
turkurse, Jahrgangsstufenleiter und Klas-
senlehrer. Er begleitete zahlreiche Studi-
enfahrten und Skifreizeiten und war Mit -
glied des Lehrerrates. Dem MK-Echo hat
er – wie auch in diesem Jahr – mit seinen
anschaulichen Reiseberichten, Ge dichten,
Essays und Kurzgeschichten eine literari-
sche Würze verliehen.

Seit 1991/92 ist Herr Zapp als Beauf-
tragter für das Schulforum tätig, das er vor
allem durch die zahlreichen attraktiven
Städtetouren bereichert hat.

Unvergessen sind seine Auftritte als

Hauptdarsteller Janusz Korczak in „Kor -
czak – Mensch“ und als Nelson Mandela in
„Sarafina“.

Neben seiner schulischen Tätigkeit hat
sich Herr Zapp immer leidenschaftlich eh -
ren amtlich engagiert, so z.B. als Mitglied
des Vorstandes der Kulturgemeinde Hun-
dem-Lenne und als Vorsitzender der Ar -

beitsgemeinschaft der öffentlichen Büche-
reien in Lennestadt, wo ihm besonders die
Leseförderung am Herzen lag.

Herr Schleime bedankte sich bei Herrn
Zapp mit einer Fotocollage und wünscht
ihm und seiner Familie alles Gute für den
wohlverdienten Ruhestand.

Michael Brüseken

Gerd-Peter Zapp
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Es war im Juni, schon fast am Ende des
Monats. Nur noch wenige Schultage bis
zum Ferienbeginn und damit dem Anfang
meiner „Zeit danach“. Denn mit dem Ende
des Schuljahres würde auch meine Dienst-
zeit „an Maria Königin“ zu Ende gehen.
Jetzt war es aber noch nicht soweit. Ende
Juni fieberte ich meinem dritten Auftritt als
Rezitator entgegen, diesmal sogar mit der
musikalischen Begleitung meines Sohnes
Raphael am Flügel und seines Kommilito-
nen Fabian am Kontrabass. Ein Programm
mit Liebeslyrik und Jazz, aufgeführt im Kul-
turgut Schrabbenhof in Silberg. Veranstal-
ter: der kleine Theaterverein MuT Sauer-
land unter der Leitung von Ulrike Wesely,
der ich sehr herzlich danke, uns engagiert
zu haben. Es kam alles gut an: die Gedich-
te genauso wie die mit Leichtigkeit gespiel-
te Musik. Da geht man ganz mit sich zufrie-
den nach Hause und freut sich über die
vielen Komplimente, die einem noch Tage
später entgegenschlagen. Die Arbeit hatte
sich gelohnt. Spaß gemacht hatte sie
sowieso.

Dann kam die letzte Schulwoche. Am
Montag durfte ich ganze sechs Schüler,
drei Mädchen und drei Jungen, die dem-
nächst die Jahrgangsstufe 10 besuchen
werden, in die literarische Gattung Drama-
tik einführen. Eine so kleine Gruppe zu
beschulen ist eine feine Sache. Schade,
dass das nicht der Normalfall war und ist.
Es folgten noch zwei Erdkundestunden in
einem „sehr zurückhaltenden“ Zehner-
Kurs und in einer freundlichen Neun, bevor
der Tag in einen langen Konferenznach-
mittag überging, nach welchem ich ziem-
lich ausgelaugt zu Hause ankam.

Am Dienstagmorgen Frühstücken mit
besagtem Zehnerkurs vom Vortag: keine

Emotionen, dafür aber ein sehr unge-
wöhnliches, eher traurig stimmendes
Erlebnis: die kalte Zurückweisung und
hartnäckige Bezahlungsverweigerung ei -
nes bestellten Brötchens durch einen
Schüler, der auch völlig ungerührt blieb, als
ich ihm sagte, so etwas gehe nicht. Die
letzte Stunde an diesem Tag, in einer Klas-
se Fünf, verlief in sehr freundlicher Atmo-
sphäre und am Ende der Stunde verab-
schiedete ich mich von jedem Kind mit
Handschlag und einem guten Wort.

Blieb nur noch der Mittwoch als echter
Schultag, denn für Donnerstag war der
zentrale Wandertag angesetzt. Zwei Stun-
den in einer Sieben: „Weltmeisterschafts-
Geographie“. Das kam gut an, dann zwei
Stunden in meiner „Horror-Fünf“. Auch hier
WM-Erdkunde, aber hier leider ohne die
erhoffte Wirkung ruhigen Arbeitens. Als ein
Kollege mich nach dieser Doppelstunde
auf dem Weg ins Lehrerzimmer fragte, ob
ich denn traurig sei, jetzt in Pension zu
gehen, sagte ich zu ihm, nach den Erleb-
nissen, die ich gerade gehabt habe,
bestimmt nicht. Einen wirklich schönen
und geradezu freundschaftlichen Ab -
schied bereitete mir im Anschluss daran
aber die Klasse neun, die ich in Deutsch
unterrichtete, und schenkte mir ein Klas-
senfoto, das sie mit mir ein paar Tage zuvor
gemacht hatte. Am Freitag sollte ich unbe-
dingt noch einmal in die Klasse kommen,
sie habe noch ein Geschenk für mich, das
bestellt, aber nicht rechtzeitig angekom-
men sei.

Am Donnerstag wanderte ich mit der
Klasse sieben und ihrer Klassenlehrerin
zum Alpenhaus, wo sich später auch eini-
ge Eltern einfanden und Salate sowie
Kuchen brachten. Unter den Müttern

befanden sich auch ehemalige Schülerin-
nen von mir, die sich wunderten, dass das
mein letztes Schuljahr sein sollte.

Am Abend fand das alljährliche „Trep-
penfest“, die Schuljahresabschluss-Grill-
party der Lehrerschaft, statt. Zum „guten
Anfang“ verlief sich der Geograph Zapp
gleich einmal, von der Hohen Bracht durch
den Wald kommend, und kam erst unter-
halb der Schule „Unter den Klippen“, bei
der „Rudolfshöhe“ heraus. War aber nicht
so schlimm. Nur 15 Minuten Umweg. Beim
Treppenfest gab es nun die erste von vie-
len „Ehrungen“: Ulrich Schamoni machte
ein Interview mit mir über meine Zeit an
MK, nachdem er mir zuvor in Erinnerung
an meine Rolle als alternder, aber immer
noch Rock’n-Roll begeisterter König im
Schulmusical „Band in Palace“ eine Kö -
nigsrobe umgelegt und eine Krone aufge-
setzt hatte. Die Antworten gab er mir vor,
hatte sie aber in fleißiger Kleinarbeit aus
vielen meiner eigenen Texte und Gedichte
aus diversen MK-Echos entnommen, so
dass ich die Antworten letztendlich doch
selber gab. Danach sang ich zwei Lieder:
Hannes Waders „Gut, wieder hier zu sein“
und ein eigenes, langes Rückschau-
Abschiedslied auf die Melodie von Hannes
Waders Lied „Damals“. Im weiteren Verlauf
des feucht-fröhlichen Abends wurde mir
ob der Sympathiebekundungen von so
mancher Kollegin und manchem Kollegen
doch etwas melancholisch zumute. 
Freitag, der letzte Tag. Dieser Tag soll-

te der Knüller werden. Das wusste ich aber
erst, als es schon Samstag geworden war.

Noch vor der Dienstbesprechung und
damit dem offiziellen Teil meiner Verab-
schiedung machen mir liebe Kolleginnen
kleine, persönliche Geschenke, sagen mir

Fast lauter schöne Tage: „Meine Abschiedstournee“
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ganz herzliche Worte und drücken mich.
Dann kommt „das Offizielle“:
11.00 Uhr: Berthold Schleime verab-

schiedet mich mit einer wohltuenden
Ansprache, in der mich als Menschen
bemerkenswerter Weise durch mich selbst
charakterisiert, indem er Passagen aus
meinem Text „25 Jahre an MK“ zitiert, den
ich zu meinem 25-jährigen Dienstjubiläum
verfasst hatte. Von der Schule erhalte ich
als Abschiedsgeschenk eine Collage mit
Fotos aus vielen Jahren sowie ein „richti-
ges“, gebundenes Buch mit allen meinen
im MK-Echo von 1977 bis 2013 veröffent-
lichten Texten, von Michael Brüseken sehr
schön zusammengestellt und in Auftrag
gegeben, ein „Book on Demand“.

Jürgen Siechau spricht im Anschluss an
Berthold Schleime für die Fachschaft Geo-
graphie. Er tut es in seiner unnachahmli-
chen Art und mit seinem köstlichen, kno-
chentrockenen Humor. Ich freue mich sehr
darüber, dass gerade er diese Aufgabe
übernommen hat. Die Fachschaft hat sich
zwei tolle Geschenke ausgedacht: eine
Enzyklopädie der Erde von der National
Geographic Society und sechs Flaschen
exzellenten, wie sich während meines
Urlaubs in Island herausstellte, Rotweins
aus fünf Kontinenten. 

Dann der Auftritt der Fachschaft
Deutsch, für die Marlene Skala eine richti-
ge Literaturshow zusammengestellt hat.
Zu dem Motto „Wandern“ tragen alle
Deutsch-Kolleginnen und -Kollegen Lieder,
Texte und Gedichte vor. Auch mein eige-
nes Gedicht „Höhenlust“ aus dem Jahre
1997 kommt zu einem vielstimmigen Vor-
trag. Als Geschenk erhalte ich von der
Fachschaft Deutsch einen Wellness-Gut-
schein, den ich lieber in kulinarische Well-
ness investieren werde anstatt in Ayurve-
da.

Auf die Darbietung der „Schau spiel -
truppe Deutsch“ folgt ein als witziger Dia-
log zwischen Eckhard Kordes und mir
gestaltetes Ständchen auf die Melodie von
„Im Wagen vor mir fährt ein junges Mäd-
chen“, gesungen von einem kleinen Chor
aus meinen Sangesgeschwistern des
Meggener Kirchenchores, verstärkt durch
ein paar Mitsängerinnen und –sänger. 

Zum Abschluss lasse mich es mir dann
selber nicht nehmen, meine 38 Jahre im
Sauerland und an Maria Königin Revue
passieren zu lassen, angereichert mit der
Quintessenz meines Schaffens.

Bei der Ankunft zu Hause finde ich die
Büsche mit Luftballons geschmückt und
einem Plakat, auf dem steht: „Herzlichen
Glückwunsch - Nie meh uff die Arwed!“
Später sagt Isolde, die beste Ehefrau von
allen, es solle noch eine Überraschung

geben. Dafür brauche sie aber noch Zeit
und ich solle einfach in der Zwischenzeit
ihre Mutter besuchen fahren. Als ich
zurückkomme, sehe ich sofort, dass alles
für eine, anscheinend große, Gartenparty
vorbereitet ist, denn der Schwenkgrill ist
schon aufgestellt und alle verfügbaren Sitz-
möbel sind herbeigeschafft. Die ersten bei-
den Überraschungsgäste sind schon da
und Zug um Zug folgen weitere: Freunde,
Nachbarn und alte, mir lieb gewordene
Mitstreiter an MK. Am Ende ist die Terras-
se voll besetzt. Ich für mein Teil brauche an
diesem Abend keinen einzigen Handgriff
zu tun. Alles wird für mich gemacht: Würst-
chen gegrillt, Bier geholt… . Nur singen
darf ich selber und gebe meine beiden Lie-
der vom Treppenfest auch in dieser Runde
noch einmal zum Besten. Isolde hat die
Party so geheim eingefädelt und vorberei-
tet, dass ihr diese Überraschung total
gelungen ist.

So endet ein in allen Belangen von früh
bis spät unvergesslicher Tag an einem
warmen Sommerabend und in einer lauen
Nacht mit einer Pensionärsfête tatsächlich
erst am Tag danach.

Gerd-Peter Zapp, Juli 2014
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Abschied

Das Schauspiel ist vorüber,
die Bühne lichtet sich.
Du stehst allein noch da,
als seist du einem Bild entstiegen,
und schaust versonnen zu mir hin.

Da fasst die Wehmut 
mir ans Herz 
und mir wird klar, 
dass dies 
das Bild des Abschieds ist,
in dem ich neben dir 
der andre bin.

Gerd-Peter Zapp, 2014



Abschiedsrede von Gerd-Peter Zapp
vor dem Kollegium am 4. Juli 2014

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
es war im Jahre 1976, in einem heißen

Sommer, als ich – damals 27 Jahre alt, mit
meiner jungen Frau – sie war damals 24 -
(danke dafür, dass sie damals ohne zu
zögern mitkam!) dem Ruf Paul Tigges’ fol-
gend hier oben auf dem „Heiligen Berg“
meine erste (und auch letzte) Stelle antrat.
Als wir zum Vorstellungsgespräch anreis-
ten, war die erste Frage, die sich mir als
Geographielehrer stellte: Was ist das über-
haupt, das Sauerland, und wo liegt das?
Gehört hatte ich dieses Wort bis dahin
noch nie. Die zweite Frage stellte sich, als
wir, von der Autobahn, Abfahrt Olpe, kom-
mend, Lennestadt zu suchen begannen.
Beim Kloster Maria Königin angekommen,
sagte uns der Schulleiter, da müssten wir
nur noch ein bisschen weiter bergab fah-
ren. Da kämen wir dann nach Lennestadt.
Was sich fand, machte eher den Eindruck
eines etwas größeren Dorfes als den einer
Stadt. Außerdem hatte schon vorher ein
paarmal ganz klein Lennestadt auf den
Ortsschildern gestanden, der Ortsteilname
stand dagegen damals noch ganz groß auf
dem Ortseingangsschild. Merkwürde
Stadt, dieses Lennestadt. Paul Tigges war
damals der Schulleiter des Gymnasiums
Maria Königin und wurde so etwas wie
mein dritter Ziehvater nach meinem leibli-
chen Vater und meinem langjährigen Klas-
sen-, Deutsch- und Erdkundelehrer am
Städtischen Knabenrealgymnasium in
Saarbrücken. Als ich hier an Maria Königin
anfing, war die Schülerzahl noch viel gerin-
ger als heute (503) und dementsprechend
auch die Zahl der Lehrerinnen und Lehrer

(mit mir 28), davon 7 Patres. Paul Tigges
trat mir sogleich seine 12 in Deutsch ab
und ich bekam die neue 11 – damals hieß
es noch Obersekunda – als Jahrgangsstu-
fenleiter. Diese Jahrgangsstufe zählte gan -
ze 27 Schülerinnen und Schüler, hatte also
den Umfang einer einzigen Klasse - und es
gab darin 3 Mädchen! Eins davon war
Ursula Hebbecker, heute Habermann und
meine Kollegin.

Kurz nacheinander kamen mehrere
neue, junge Lehrer. So fanden meine Frau
und ich schnell Anschluss und unternah-
men auch in der Freizeit so manches
gemeinsam. Privat war die Übersiedlung
aus der Großstadt Saarbrücken zuerst
nach Rahrbach ins „Dorf im Walde“ und
damit so richtig ganz aufs Land ein Kultur-
schock. Nach drei Jahren zogen wir in das
ein bisschen städtischere Altenhundem
um und wiederum sieben Jahre später in
ein in Bilstein erworbenes eigenes Haus.
Den Kulturschock haben wir erfolgreich
bekämpft. So bin ich schon seit Tigges‘
Zeiten Mitglied im Vorstand des Lenne-
städter Theatervereins, der Kulturgemein-
de Hundem-Lenne, vor weiten Fahrten in
auswärtige Theater, Opernhäuser, Museen
und Ausstellungen schrecken wir schon
lange nicht mehr zurück, oft ist auch das
Programmkino in Dahlbruch ein Anzie-
hungspunkt, inzwischen engagiere ich
mich darüber hinaus bei MuT Sauerland,
einem kleinen Theaterverein, und habe
dort mittlerweile schon zwei eigene Veran-
staltungen als Rezitator haben dürfen. 

Sauerländer sind wir übrigens nie ge -
worden (wenn man das überhaupt werden
kann). Wir blieben unserer saarländischen
Denk- und Lebensart verbunden, dem
Savoir-vivre. Schützenfeste und Marsch-

musik gehören zu dieser Lebensart eher
nicht.

In den Jahren von 1978 bis 1987 beka-
men wir vier Kinder: David, Redakteur,
Daniel, Industriemechaniker, Judith, Studi-
enrätin für Spanisch und Geschichte, und
Raphael, Student für Klavier und Jazz an
der Folkwang Universität der Künste in
Essen.

In der Schule war es eine bewegte Zeit:
In Konferenzen wurde lebhaft diskutiert
und gestritten, etwas, das ich später
manchmal vermisst habe. Und es gab tolle
Treppenfeste mit Kabarett der Extraklasse
unter der Federführung von Wolfgang
Eberts. Bis heute habe ich an MK unter
drei Schulleitern gedient. Nach zwei Dich-
tern, also Künstlern (Paul Tigges und Pater
Johannes Nies), zuletzt mit Berthold
Schleime unter einem Chef mit sachliche-
rem Stil. Ich danke Berthold ausdrücklich
dafür, wie er mich immer eingesetzt hat
und auch Wünsche erfüllte, wenn ihm dies
möglich war. So hatte ich stets den Ein-
druck, dass er genau überlegt hatte, wel-
che Klassen und Kurse er mir übertrug,
unter Kenntnis meiner Persönlichkeit, mei-
ner Stärken, aber auch meiner Schwä-
chen, wie der, nicht wirklich hart und streng
sein zu können. Meine Karriere an MK
endete als A 14-er, womit ich aus heutiger
Sicht mehr als zufrieden bin. Ich habe mir
dadurch viel mehr Lebensqualität, und das
bedeutet Zeit für mich und meine Familie,
erhalten können, als wenn ich noch weiter
aufgestiegen wäre.

Meine Zeit im Sauerland und an MK
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Woran ich mich besonders gerne erin-
nere und was ich nie vergessen werde:

1. Es gab immer wieder einmal unterricht-
liche Sternstunden, in denen es gelang,
die Schülerinnen und Schüler so zu moti-
vieren und für ein Thema zu interessieren,
dass das Unterrichtsgespräch derart leb-
haft und ergiebig wurde, dass ich das
Stundenende regelrecht bedauerte. Gera-
de im Deutschkurs des diesjährigen Abi-
turjahrgangs erlebte ich zuletzt noch eine
solche Stunde, als wir über die Möglich-
keiten diskutierten, die moderne Welt lite-
rarisch zu erfassen, dass ich mich am
Ende bei den Schülerinnen und Schülern
bedankte, weil die Stunde mir selbst so viel
gegeben hatte.

2. Leitung von drei tollen Romfahrten, die
damals fast noch Italienfahrten waren –
sogar mit Venedig im Programm. Vier
schöne Skifreizeiten mit unvergesslichen
Gemeinschaftserlebnissen.
Dreimal eine Rolle in Schulmusicals:
1999 als Janusz Korczak in „Korczak –
Mensch“, 2001 als Nelson Mandela in
„Sarafina“ und 2003 als etwas tütteliger,
aber Rock’n-Roll-begeisterter König in
„Band in Palace“.
Circusgala 2014: erstmals Auftritt als Sän-
ger und Rezitator (zumindest an MK).

3. Viele Treppenfeste mit einem Unterhal-
tungsprogramm, bei dem wir (das Team
Eberts, Brüseken, Busch, Winter und
Zapp) das Schuljahr satirisch Revue pas-
sieren ließen und natürlich auch die/den
eine(n) oder andere(n) Kollegin/Kollegen
auf die Schippe nahmen. 

4. Es gibt Eltern, die hinter einem stehen.

5. Es gibt „unmögliche“ Schülerinnen und
Schüler, deren Kreativität und Phantasie
die Gesellschaft braucht und die man des-
halb nicht so zurechtstutzen darf, dass sie
am Ende keine Flügel mehr haben.

6. Es gibt Schüler, die zu Freunden wer-
den.

7. Noch fast am Ende meiner Lehrertätig-
keit durfte ich mich über die Aussage einer
Schülerin aus einer Klasse 9 freuen, die
zum Unterrichtsthema „Lernen am Vorbild“
meinte, auch der Lehrer könne ein Vorbild
sein, wenn man, wie sie, nach anderen
Erfahrungen vorher, merke, dass der
Deutsch-Unterricht und das Lernen auch
Spaß machen können.

Was für mich das Wichtigste am Lehrer
Sein war und ist:

Die Neugier: Ohne sie gibt es kein nach-
haltiges Lernen und kein fruchtbares Leh-
ren.

Die Liebe: Nur wer Kinder und junge
Menschen wirklich mag, kann ein guter
Lehrer sein. Es geht nicht ohne echte
Empathie! Dazu braucht man wohl das
offene Ohr, aber immer auch das Herz.

Die Verrücktheit: Damit meine ich, im
ganz wörtlichen Sinne ein bisschen ver-
rückt zu sein, offen für das unmöglich
Gehaltene. Das macht das oft harte Leh-
rerleben erträglich und schützt vor dem
Burn-Out. Wer als Lehrer also nicht schon
verrückt ist (vielleicht schon, weil er es
überhaupt hat werden wollen), der muss
es werden. Aber meistens kommt das von
ganz alleine.

Danke.

Euch allen, meine lieben Kolleginnen
und Kollegen, danke ich für all die Jahre, in
denen ihr mich so angenommen und ertra-
gen habt, wie ich bin. Ich weiß, ich bin
schon mal ein sonderbarer Kerl, ein biss-
chen einzelgängerisch, hin und wieder
spinnert, aber meistens fröhlich, was ihr an
meinem Pfeifen merken konntet. Ich kann
mich sehr schnell über etwas oder jeman-
den ärgern, vergesse den Ärger aber
genauso schnell auch wieder, denn nach-
tragend kann ich überhaupt nicht sein. Ich
liebe das Wortspiel und die Ironie. Das
fruchtbare Gespräch mit euch, aber auch
das Frotzeln werden mir bestimmt am
meisten fehlen. 

Danke. Und Tschüss.

Euer Gerd-Peter
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Tag des Vorlesens am 21.11.2014
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Klasse 5 a mit Gerd-Peter Zapp
Ehemaliger Deutschlehrer und Literat

Klasse 5 b mit Petra Crone
SPD-Politikerin und MdB

Klasse 5 c mit Dr. Matthias Heider
CDU-Politiker und MdB

Klasse 5 d mit Martin Tillmann
Rechtsanwalt und Kreisschützenoberst

Klasse 6 a mit Theo Kruse
CDU-Politiker und MdL

Klasse 6 b mit Sebastian Böhm
Leiter Vermögensmanagement Spk ALK

Klasse 6 c mit Günter Sagafe
ehem. DJH-Vater, Naturführer

Klasse 6 d mit Michael Griese
Vorstandsvors. VoBa Bigge-Lenne



Vielleicht habt ihr euch auch schon ein-
mal gefragt, was die SV eigentlich für mich
als Schülerin/Schüler von MK leistet und
welche unterschiedliche Aktionen im Ver-
lauf des Schuljahres durchführt werden.
Daher möchten wir euch mit dieser Über-
sicht Antworten auf eure wichtigen Fragen
geben:

SV als Ansprechpartner: Die Schülerver-
tretung dient als Ansprechpartner und Bin-
deglied zwischen Lehrern und Schülern.
Natürlich nehmen wir sehr gerne neue
Ideen auf und versuchen diese in die Tat
umzusetzen. Als SV kann man viel errei-
chen und sollte es doch einmal irgendwel-
che Probleme zwischen Schülern und
Lehrern oder andere Streitigkeiten geben,
bemüht sich die SV stets darum,  die Mei-
nung der Schüler gerecht zu vertreten. Bei
Problemen kann man sich entweder per
Brief (wir haben einen Briefkasten vor
unserem SV-Raum) oder auch persönlich
an uns wenden. Genau für solche Fragen
und Wünsche sind für jeden Montag, Mitt-
woch und Freitag in der 2. großen Pause
in unserem SV-Raum (neben der Cafete-
ria).

SV als Entscheidungsträger: Die SV ist

regelmäßig in den unterschiedlichen schu-
lischen Arbeitskreisen und der Schulkon-
ferenz vertreten und darf über grundlegen-
de Themen mitentscheiden. Denn Schüler
haben Recht auf eine Stimme!

MK-Club: Dieser Club ist ausschließlich
für die Schülerinnen und Schüler von MK
und soll nicht nur zu einer stärkeren Iden-
tifizierung der Schüler mit ihrer Schule bei-
tragen, sondern auch das Gemeinschafts-
gefühl stärken. Alle Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums, von Klasse 5
bis zur Q2,  können für einen einmaligen
Beitrag von  5 € Mitglied in diesem Club
werden und bekommen eine Mitgliedskar-
te, mit der sie sich ausweisen können.
Innerhalb und außerhalb der Schule erhal-
ten die Mitglieder des Clubs dann gegen

Vorlage ihrer Clubkarte und des Schüler-
ausweises attraktive Vorteile und Vergüns-
tigungen. Eine Auflistung der aktuellen
Aktionen und Rabatte findet ihr ebenfalls
auf unserer Schulhomepage unter der
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Rubrik „MK-Club“ 
Waffeln backen: Um den Schulalltag für

jedes Mitglied der Schulgemeinschaft
schöner zu gestalten, verkaufen wir von
der SV regelmäßig Waffeln, die wir selber
backen. Im Zuge dessen wird das ganze
Schulgebäude in einen Waffelduft umhüllt
und lockt möglichst viele Schülerinnen und
Schüler zu uns in den SV-Raum.

Obstsalat/Joghurt mit Obst/gesunder
Snack: Für eine gesunde Ernährung zwi-
schendurch möchte die SV in kommender
Zeit auch kleine gesunde Snacks in Form
von Obstsalat, Joghurt mit Obst oder
andere gesunde Kleinigkeiten anbieten.

Schülerausweise: Auch Schülerauswei-
se können im SV-Raum erworben werden,
die bei unterschiedlichen inner- und außer-
schulischen Aktionen für Schüler voraus-
gesetzt werden. Darüber hinaus sind die
Aktionen und Rabatte des MK-Clubs nur
mit Vorzeigen der Mitgliedskarte des MK-

Clubs und des Schülerausweises gültig.
Wassereis: Im Sommer sehnt sich je -

de/jeder SchülerIn nach einer Abkühlung.
Deshalb bieten wir von der SV jeden Som-
mer Wassereis für die Pausen oder Bun-
desjugendspiele an.

Liegestühle: In der Schule in der Sonne
mal relaxen? An sonnigen, warmen und
entspannenden Tage im Sommer bieten
wir unseren Schülern gegen einen Miet-
preis von 50 Cent pro „Stunde“ (Freistun-
de, Pause)  einen exklusiven Liegestuhl
zum Relaxen, Chillen und Bräunen in der
Mittagssonne an.  

Nikolaus-Aktion: Bei lieben
Kindern darf zum Nikolaustag
natürlich der Schoko-Nikolaus
nicht fehlen. Daher kann man
jedes Jahr in der SV Schoko-
Nikoläuse an Freunde, Geschwis-
ter oder Lehrer auf der Schule ver-
schicken. 

Die Schokoladennikoläuse werden
mit kleinen Zetteln versehen, auf de -
nen die Schüler ihren Namen und
einen lieben  Gruß hinterlassen kön-

nen. So hat jeder die Möglichkeit seinen
Mitschülern eine kleine Adventsfreude zu
machen.

Quarkbällchen: In der Karnevalszeit
werden Quarkbällchen von der SV ange-
boten und die bunte fünfte Jahreszeit
somit auch in der Schule nahgebracht.

Bonn/Fortbildung/PAS-Projekt: Die SV
bildet sich selbstverständlich auch weiter
und sucht ständig nach neuen Ideen für
den Schulalltag. Auf Grund dessen fährt
die SV jetzt schon seit zwei Jahren zu
einem Fortbildungswochenende nach
Bonn. Aus diesem Projekt nehmen die
Schüler oder auch die Lehrer regelmäßig
sehr viel mit und haben einen Ansporn sich
weiterhin für die Schüler an der Schule ein-
zusetzen.

Wir würden uns sehr freuen, wenn wir
euren Schulalltag durch unsere Aktionen
verschönern können. Bei Fragen und An -
regungen könnt ihr gerne vorbeikommen
oder den Briefkasten vor unserem SV-
Raum nutzen.

Eure SV 
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Mitglieder der SV
im Schuljahr 2014/2015

Maike Tebrügge, Schülersprecherin
Nicolas Greißner
Nico Brüggemann
Elisabeth von Plettenberg
Lisa Steinbach
Fabian Wurm
Julius Kaufmann
Julia Ruppert

Frederik Linn, SV-Verbindungslehrer
Kai Kramer, stv. SV-Verbindungslehrer
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Schon wieder ist ein Jahr vergangen –
2014 neigt sich seinem Ende, um dann
nahtlos in ein neues Jahr überzugehen.

Das Jahr 2014 bleibt aus sportlichem
Blickwinkel den meisten sicher mit der
Fußballweltmeisterschaft und dem tollen
Erfolg der Nationalmannschaft in Brasilien
in Erinnerung.

Die Mannschaft war zwar nahezu iden-
tisch mit der zur WM von 2010, aber der
unbeschwerte jugend liche Stil mit Herz
und Leidenschaft von Südafrika hatte zum
Zuckerhut noch Erfahrung und Effektivität
mitgenommen. So konnten einige aus
dem Team auf der sportlichen Zielgeraden
ihre Laufbahn doch noch krönen. Geduld
und Beharrlichkeit wer den manchmal
doch belohnt. 

Wir hoffen, dass 2014 darüber hinaus für
jeden persönlich viel Freude und Hoff nung
gebracht hat, die über schmerzliche Mo -
mente hinweggeholfen haben und werden. 

Wir blicken auf ein ruhiges Vereinsjahr
2014 zurück: 

Am 18.06.2014 haben wir die Abiturien-
tia 2014 zum traditionellen Grill abend in
lockerer Atmosphäre eingeladen. Schön,
dass so viele Lehrer der Stufe ebenfalls
dabei waren. Am 21.06.2014 konnten wir
im Rahmen der feierlichen Verabschiedung
diesen sympathischen jungen Menschen
die Glückwünsche aller Ehemaligen aus -
sprechen. Dass wir bei vielen von ihnen
das Interesse für unseren Verein auch in
Form einer Mitgliedschaft geweckt haben,
freut uns sehr. Wir sagen danke. 

Die Abiturjahrgänge von 1984, 1994 und
2004 feierten ihr Wiedersehen nach 30, 20
bzw. 10 Jahren. 

Die Jahrgänge trafen sich jeweils im Leh-
rerzimmer des Gymnasiums Maria Köni-
gin, um anschließend in gemütlicher Run -
de ihr Wiedersehen zu feiern. Natürlich
nutzen wir gern die Gelegenheit, bei diesen
Treffen den Ehemaligenverein in Erinne-
rung zu rufen.

Mein Abiturjahrgang von 1984 hat sich
im Mai wiedergesehen, manche tatsäch-
lich erst nach 30 Jahren zum ersten Mal.
Es gab nach so langer Zeit viel zu erzählen
und der Blick fiel immer mal wieder auf die
gemeinsame Zeit zurück, die für jeden mit
besonderen Augenblicken und Menschen
in Erinnerung bleibt. Für den Moment war
es so, als „wenn et jestern wöör“ (BAP).

Also: Ihr Abiturjahrgänge von 1985,
1995 und 2005: Nehmt die Gelegenheit
wahr, eure Jubiläumstreffen im nächsten
Jahr mit einem kurzen Besuch an alter Wir-
kungsstätte zu verbinden. Einfach Kontakt
mit der Schule aufnehmen! Dabei besteht
auch die Möglichkeit, in eure alten „Abi-
Klausuren“ reinzuschauen und diese sogar
mitzunehmen. Mit einem gewissen zeitli-
chen Abstand ist das recht interessant.

Auf unserer Jahreshauptversammlung
am 29. Oktober wurden die Kassenprüfer
Jean Zimmermann und Bastian Ruhrmann
in ihrer Funktion wiedergewählt. Beiden gilt
unser Dank. 

Hinsichtlich des Einzugs der Mitglieds-
beiträge haben wir die Bitte: Sollte sich bei
dem ein oder anderen die Kontoverbin-
dung ändern oder geändert haben, sind
wir für eine kurze Info sehr dankbar.

Wir freuen uns, dass auch im 22. Jahr
unseres Vereinsbestehens die Zahl der

Mitglieder weiter gestiegen ist. So können
wir Ehemalige und der Ehemaligenverein
auch weiterhin die Anliegen unserer Schu-
le unterstützen, was den jeweils aktuellen
Schülerinnen und Schülern zu Gute
kommt.

Bleiben oder werden Sie uns daher treu.

Wir wünschen Ihnen und Euch ein fro-
hes und friedliches Weihnachten und für
2015 Glück und Gesundheit.

Mögen wir uns auf den Wegen in 2015
mal wieder begegnen!

Thomas Grothoff
Vorsitzender des Freundeskreises

der Ehemaligen

Freundeskreis der Ehemaligen
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Beitrittserklärung
Hiermit trete ich 

Name:       __________________________________
Vorname: __________________________________
evtl. Geb.-Name: ____________________________
Straße:     __________________________________
PLZ/Ort:   __________________________________
Telefon/Mail:    ______________________________
Abi-Jahrgang: ______________________________

dem Verein 
Freundeskreis der ehemaligen Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums Maria Königin e.V.
Olper Str. 46-48, 57368 Lennestadt 
mit sofortiger Wirkung bei. Der Mitgliedsbeitrag wird durch
die Mitgliederversammlung festgelegt und beträgt derzeit €
10,-- pro Jahr.
______________________  __________________________
(Ort, Datum)                             (Unterschrift beitretendes Mitglied)

SEPA-Lastschriftmandat für SEPA-Basis-Lastschriftverfahren
(wiederkehrende Zahlungen/Recurrent Payments): Ich/Wir
ermächtige(n) den Freundeskreis der ehemaligen Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums Maria Königin e.V., Olper Str. 46-48,
57368 Lennestadt (Zahlungsempfänger/Gläubiger),mit der Gläubi-
ger-Identifikationsnummer (CI /Creditor Identifier)
DE11ZZZ00000035564, Zahlungen für den zu entrichtenden o.a.
Mitgliedsbeitrag von meinem/unserem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise (n) ich/wir mein/unser Kreditinstitut
an, die von dem Freundeskreis der ehemaligen Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums Maria Königin e.V. auf mein/unser Konto
gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann/Wir können
innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum,
die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei
die mit meinem/unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedigungen. 
Mandatsreferenz: __________________________________
(wird separat mitgeteilt). 
Kontoinhaber (Vorname, Name, Str., PLZ, Ort):
_________________________________________________
_________________________________________________
Name Kreditinstitut:
_________________________________________________
IBAN: DE _________________ BIC: ___________________

______________________  __________________________
(Ort, Datum)                          (Unterschrift Kontoinhaber)

Beitrittserklärung
Hiermit trete ich

Name:       __________________________________
Vorname: __________________________________
Straße:     __________________________________
PLZ/Ort:   __________________________________
Telefon:    __________________________________

dem
Verein der Freunde und Förderer des Gymnasiums 
Maria Königin in Lennestadt-Altenhundem e.V.
Olper Str. 46-48, 57368 Lennestadt
mit sofortiger Wirkung mit einem Jahresmitgliedsbeitrag
von __________ € bei. (Der Mindestbeitrag beträgt 13 €.)

____________________    _________________________
(Ort, Datum)                           (Unterschrift beitretendes Mitglied)

SEPA-Lastschriftmandat für SEPA-Basis-Lastschriftverfahren
(wiederkehrende Zahlungen/Recurrent Payments): Ich/Wir
ermächtige(n) den Verein der Freunde und Förderer des Gymnasi-
ums Maria Königin in Lennestadt-Altenhundem e.V., Olper Str. 46-
48, 57368 Lennestadt (Zahlungsempfänger/ Gläubiger), mit der
Gläubiger-Identifikationsnummer (CI /Creditor Identifier)
DE66ZZZ00000386975, Zahlungen für den zu entrichtenden o.a.
Mitgliedsbeitrag von meinem/ unserem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise (n) ich/wir mein/unser Kreditinstitut
an, die von dem Verein der Freunde und Förderer des Gymnasiums
Maria Königin in Lennestadt-Altenhundem e.V. auf mein/unser
Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann/Wir
können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Bela-
stungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.
Es gelten dabei die mit meinem/unserem Kreditinstitut vereinbar-
ten Bedingungen.
Mandatsreferenz:
___________________________________
(wird vom Verein vergeben).

Kontoinhaber (Vorname, Name, Str., PLZ, Ort):
_________________________________________________
_________________________________________________
Name Kreditinstitut:
_________________________________________________
IBAN: DE _________________ BIC: ___________________

______________________  __________________________
(Ort, Datum)                          (Unterschrift Kontoinhaber)



„Der Förderverein fördert. Der Förder-
verein fördert Ihr Kind! Fördern Sie den För-
derverein, damit dieser seinem Auftrag
gerecht werden kann, das Gymnasium
Maria Königin - und damit Ihr Kind - mate-
riell und auch ideell zu unterstützen.“

So formulierte es 2001 sehr treffend  der
damalige Vorsitzende Ulrich Bartmann.

Bereits 1968, ein Jahr nach der Grün-
dung des Gymnasiums Maria Königin,
wur de unser Verein genau zu diesem Zwe-
cke ins Leben gerufen. Über 900 Mitglie-
der, ein Deckungsgrad von immerhin über
100 Prozent,  tragen durch die finanzielle
Unterstützung des Schulträgers zum
schu lischen Erfolg Ihres Kindes durch Be-
reitstellung zahlreicher Medien und Ma -
terialien sowie durch die Bezuschussung
von Studienfahrten, Exkursionen und an -
deren Unternehmungen maßgeblich bei.

Wir bedanken uns an dieser Stelle ganz
besonders bei den Eltern der neuen Fün-
fer und 10-er für ihre neue Mitgliedschaft
sowie bei den Abiturientinnen und Abituri-
enten und ihren Familien, die uns auch wei-
terhin treu bleiben möchten, dass wir auch
auf Ihre Unterstützung zählen können!

Auch 2014 haben wir Ihr Geld sehr gut
in die Zukunft Ihrer Kinder investiert. Ein
gro ßer Batzen floss in die Möblierung der
5-er und 6-er Klassen, die bis Weihnach-
ten abgeschlossen sein wird. Orthopä-
disch gerechte und optisch ansprechende
Stühle, zweckmäßige Tische, den neues-
ten Anforderungen entsprechende variable
Lehrerpulte sowie Regale mit Schubfä-
chern für jedes einzelne Kind ermöglichen
nun noch effektiver einen zeitgemäßen
Unterricht. Diesem dienen ebenso die
modernen Smartboards, die in zahlreichen
Fachräumen und Kursräumen der Ober-

stufe installiert wurden.
Natürlich unterstützten wir in diesem

Jahr auch Tage der Orientierung, Schüler-
austausche, Exkursionen und Studienfahr-
ten, die den Unterricht maßgeblich berei-
chern. Keine Schülerin und kein Schüler
soll aus finanziellen Gründen von diese n
äußerst sinnvollen Unternehmungen abge-
halten werden.

Falls Sie noch nicht Mitglied in unserem
Verein sind und einen Jahresbeitrag von 13
Euro – gerne auch mehr – finanziell ver-
kraften können, laden wir Sie an dieser
Stelle nochmals ein, dem Förderverein bei-
zutreten.

Allen Mitgliedern unseres Vereins sowie
der ganzen Schulgemeinde von Maria Kö -
nigin wünschen wir ein besinnliches Weih-
nachtsfest und alles Gute für das kom-
mende Jahr!

Der Förderverein informiert
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Geschäftsführerin
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Das MK-Echo erhält der aktuelle Abiturjahrgang kostenlos. Wenn Sie es weiterhin zugeschickt bekommen möchten, werden
Sie doch einfach Mitglied im Ehemaligenverein! Im Jahresbeitrag von nur 10.-€ ist der Versand des MK-Echos enthalten.
Falls sich Ihre Adresse oder Ihr Personenstand geändert hat, teilen Sie das bitte dem Sekretariat der Schule rechtzeitig mit, vie-
len Dank!








